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15. Anlagen 
15.1 Ablauf der Trainingsmethode A 
15.1.1 Block I 
Block I umfasst die ersten drei Sitzungen, bei denen das Genusmerkmal anhand von Artikelwörtern 
aufgezeigt wird.  
15.1.1.1 Beschreibung des Vorgehens bei Sitzung 1 
Tabelle 15-1: Darstellung der Rahmenbedingungen zu Sitzung 1 mit Methode A 
Dauer ~35 min 
Anzahl der 
Genuszuweisungen pro Item 
5  
1. Zuordnung des bestimmten Artikels 
2. Wiederholung aller Zuordnungen 
3. Würfeln und die/der-Wort finden 
4. Zuordnung von diese/dieser als Variation des bestimmten Artikels 
5. Genuszuordnung auf der Satzebene mit den Demonstrativa 
Material  - Einzahlbild (A) 
- Itembox (B) 
- Umrechnungstabelle (C) 
- je 8 der/die-Kärtchen (D) 
- Einführung: Nomenkarte Haus, je ein der-/die-/das-Kärtchen (E) 
- Nomenkärtchen A1-12 mit dem bestimmten Artikel auf der Rückseite (F) 
A1: die Stunde; A2: der Nebel; A3: die Blindheit; A4: der Winter; A5: die Richtung; A6: der Lehrer; 
A7: die Schule; A8: der Teufel; A9: der Adler; A10: die Weisheit; A11: die Sendung; A12: der Bäcker 
- je 8 diese/dieser-Kärtchen (G) 
- je 8 Diese/Dieser-Kärtchen (Großschreibung für Satzanfang) (H) 
- Schattenbilder (Hüte, Schuhe bzw. Hände und Kühe) (I) 
- 2 gelbe Wandelkarten (je 1x Vorderseite die/der, Rückseite diese/dieser) (J) 
- der/die-Würfel (Würfel auf dem 4 Seiten mit der und zwei mit die beschriftet sind) (K) 
- Sprechblase: „der/die wird zu dieser/diese“ (L)  
- Glücksrad mit 6 Satzenden (M):  
regnet stark. 
fliegt hoch. 
fällt um. 
grinst blöd. 
fährt schief. 
malt bunt. 
 
 
Tabelle 15-2: Ablauf der Trainingssitzung 1 mit Methode A 
Phase 1: 
Einführung 
 
 ~3 min 
 
Material: E 
„Im Deutschen gehört zu jedem Namenwort (man kann auch Nomen dazu sagen) ein Begleiter. Weißt du denn 
was ein Namenwort oder ein Nomen ist?“  
Bei der Antwort Ja, erfragen einiger Beispiele und liefern einer kurzen Erklärung. „Genau, das sind Wörter die 
für Dinge stehen und die man im Deutschen immer groß schreibt.“ 
Bei der Antwort Nein erfolgt direkt eine Erklärung in der Art: „Namenwörter oder Nomen sind Wörter die für 
Dinge stehen. Die Namenwörter schreibt man im Deutschen immer groß. Zum Beispiel. ist Haus ein Namenwort 
(vorlegen des Wortkärtchens) oder Stuhl oder auch Tisch.  
Im Deutschen hat jedes Nomen/ Namenwort einen Begleiter. Das sind so kleine Wörter wie der, die und das 
(Vorlegen der Artikelkärtchen).  
Fortsetzung der Tabelle auf der folgenden Seite 
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Items
 
~1 min
 
Material:
Phase 3: Aufgabe
erste Zuordnung des 
Genus
 
~7 min
 
Material
Fortsetzung der Tabelle auf der folgenden Seite
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Phase 4: Erarbeitung 
der Variation 
bestimmter Artikel – 
Demonstrativum 
 
~7 min 
 
Material: gleich wie 
in Phase 3 (A, B, D, 
F, J) und zusätzlich  
C, I, G  
Dem Kind wird erklärt, dass man statt der auch dieser sagen kann und die ‚Zauberkarte‘ umgedreht. Um die 
Bedeutung zu klären, werden Schattenbilder gezeigt. In einer Reihe sind die Formen verschiedener Ausführungen 
eines Gegenstandes zu sehen. Dem Kind wird Beispielsweise ein Hut gezeigt, den es unter einer Reihe von Hüten 
wiederfinden soll (vgl.   
 
Abb. 15-2). 
„Schau mal, da gibt es eine ganze Reihe von Hüten. Der Hut, und der Hut und der Hut (Durchgehen der Reihe 
mit Zeigen der verschiedenen Hüte). Wenn jetzt ein ganz bestimmter Hut gemeint ist, dann kann man auch sagen: 
DIESER Hut. Dieser Hut ist gesucht, genau dieser (zeigen des einzelnen Hutes). Aber ist es nun der Hut, oder der 
Hut (zeigend begleiten). Wenn man sagen will, dass es genau der Hut ist (zeigen) und nicht der Hut (zeigen) kann 
man auch dieser Hut sagen, um deutlich zu machen: Es ist genau dieser Hut gemeint.“  
Dabei ist darauf zu achten, dass das Substantiv mit genannt wird (dieser Hut), es soll hier keine 
Pronominalisierung stattfinden.  
 
Abb. 15-2: inhaltliche Erklärung in Sitzung 1 am Beispiel verschiedener Hüte 
 
 
So werden zuerst die maskulinen Wörter (Hut, Schuh) erarbeitet und danach die femininen (Kuh, Hand) (genaue 
Ausführung siehe Anhang Kapitel 15.4.1.1). Bei der Auswahl der Gegenstände wurde hier bewusst darauf 
geachtet, dass die Gegenstände nicht Inhalt des Wortmaterials sind, um eine Mehrfachnennung dieser Begriffe 
und Prinzipienkategorien zu verhindern. Daher wurden hier lediglich Einsilber zur lexikalischen Verdeutlichung 
ausgewählt. 
Nach der inhaltlichen Verdeutlichung werden die Items gemeinsam (spaltenweise) durchgegangen und gesagt 
wie sie nun heißen und die der/die-Kärtchen durch ein diese/dieser-Kärtchen ersetzt. Die Wandelkarte zeigt dabei 
den bestimmten Artikel und darf nur bei Unsicherheiten umgedreht werden. Danach wird gemeinsam die 
Umrechnungstabelle (siehe Anhang) eingeführt und ausgefüllt. Bei dem ersten Strich der von der bzw. die 
wegführt, wird nun dieser bzw. diese aufgeschrieben. Im weiteren Verlauf dient die Umrechnungstabelle als 
Kontrollmöglichkeit bei Unsicherheiten. Nach der gemeinsamen Erarbeitung wird eine kurze Pause gemacht in 
der das Kind aufgefordert wird, sich die Genuszuweisungen alleine einzuprägen. 
Gibt das Kind an fertig zu sein, werden die diese/dieser-Kärtchen auf zwei Stapel sortiert und die Nomenkärtchen 
gemischt und dann durcheinander auf dem Tisch verteilt. Sichtbar sind die Nomen. 
Phase 5: spielerische 
Vertiefung der 
Variation von 
bestimmtem Artikel 
und Demonstrativum 
 
~8 min 
 
Material: A, C, F, G, 
K, L 
Spiel: Es gibt einen der/die-Würfel (ungleich 2x die; 4x der). Am Rand liegen 2 Stapel mit dieser/diese- 
Kärtchen. Nun wird abwechselnd gewürfelt. Das Kind führt jedoch stets die Handlung aus. Wird ein der 
gewürfelt, soll das Kind ein Wort mit maskulinem Genus (der-Wort) nennen (Kontrolle auf der Kartenrückseite) 
und dann sagen zu was sich der ‚verwandelt‘ (analog mit femininen Nomina). Es darf sich eine entsprechende 
Demonstrativa-Karte vom Stapel nehmen und das Kartenpaar zu sich legen. Dabei soll das Ganze wie folgt 
sprachlich geäußert werden: „der Kittel wird zu dieser Kittel“ Als Hilfe liegt eine Sprechblase mit „der/die wird 
zu dieser/diese“ am Rand. Bei Unsicherheiten kann das Kind die Umrechnungstabelle (nach dem Sprechen) 
selbst umdrehen und sich vergewissern. Das Kartenpaar erhält immer derjenige, der den Artikel gewürfelt hat. 
Ziel des Spieles ist es, möglichst viele Karten zu sammeln – wer am Ende die meisten hat gewinnt! Allerdings 
gibt es gegen Ende oft kein Wort mit dem durch den Würfel geforderten Genus mehr, sodass es am Ende des 
Spieles zu einer spannenden Entscheidung kommt. Der Gewinn wird hier lediglich durch das Würfelglück, nicht 
durch das Können bei der Genuszuweisung bestimmt. Der Sieger bekommt für jede Nomenkarte, die er mehr hat 
als der Verlierer, einen Muggelstein. 
Fortsetzung der Tabelle auf der folgenden Seite 
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Phase 6: Einbettung in 
ein Satzgefüge 
 
~9 min 
 
Material: A, B, C, F, 
H, M  
Es gibt ein Glücksrad an dessen Enden sich Satzfortführungen befinden. Die Satzfortführungen haben kein 
Objekt, sodass kein konkurrierendes Nomen auftritt und der Kasus das Kind nicht verwirrt. In der Tischmitte 
liegt die Itembox mit den Nomenkärtchen in der Reihenfolge A1-12. Zudem gibt es 2 Stapel mit je 8 Diese/ 
Dieser-Kärtchen (diesmal mit einem Großbuchstaben am Anfang, da es sich hierbei um den Satzanfang handelt). 
Abwechselnd wird an dem Glücksrad gedreht, aber auch hier führt nur das Kind die daran anschließende 
Handlung aus. Nun wird ein Satz gebildet, indem vom Nomenstapel ein Kärtchen gezogen und direkt das 
passende Demonstrativum zugeordnet wird. Dieses Mal findet kein Umweg über den bestimmten Artikel statt, 
sondern die Zuordnung erfolgt direkt. Als Kontrollmöglichkeit dient hier ebenfalls der bestimmte Artikel auf der 
Kartenrückseite. Daher müssen die Kinder die Zuordnung über die Variation mit dem bestimmten Artikel 
überprüfen. Somit kann sich die Verbindung zwischen dem bestimmten Artikel und den Demonstrativa stärken 
und geübt werden. Sind sich die Kinder unsicher, hilft die Umrechnungstabelle (die normalerweise umgedreht 
auf dem Tisch liegt und nur zur Kontrolle verwendet werden darf).  
Daraufhin wird am Glücksrad gedreht und der Satz gebildet. Dem Kind wird dabei erklärt, dass es sich hierbei 
um Quatschsätze handelt, also um Sätze die ‚komisch‘ sind und deren Inhalt nicht stimmt (die Grammatik aber 
schon!). Manche sind lustig, andere weniger lustig. Das Kind liest die Quatschsätze. So werden die Items in Sätze 
eingebunden. Hat die TL am Glücksrad gedreht, liest sie auch die gebildeten Sätze vor und gibt dem Kind so die 
Möglichkeit zur Fremdwahrnehmung. Zusätzlich entlastet das Vorlesen leseschwache Kinder.  
In dieser Sitzung gibt es beim Glücksrad keine Muggelsteine sondern es wird ohne Belohnung gespielt. 
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15.1.1.2 Beschreibung des Vorgehens bei Sitzung 2 
Sitzung 2 läuft, mit Ausnahme von wenigen spielerischen Variationen, identisch wie Sitzung 1 ab. Der 
Unterschied ist im Vergleich zur ersten Sitzung inhaltlicher Art. In Sitzung 2 wird der bestimmte mit 
dem unbestimmten Artikel variiert, um die Verknüpfung dieser beiden Elemente zu stärken. Aufgrund 
der leichteren Nachvollziehbarkeit wird das Vorgehen dennoch in der gleichen Ausführlichkeit 
beschrieben. 
 
Tabelle 15-3: Darstellung der Rahmenbedingungen zu Sitzung 2 mit Methode A 
Dauer ~35 min 
Anzahl der 
Genuszuweisungen pro Item 
5  
1. Zuordnung des bestimmten Artikels 
2. Wiederholung aller Zuordnungen 
3. Würfeln und die/der-Wort finden 
4. Zuordnung des unbestimmten als Variation des bestimmten Artikels 
5. Genuszuordnung auf Satzebene mit dem unbestimmten Artikel 
Material  
(siehe Anhang S.332) 
- Einzahlbild (A) 
- Itembox (B) 
- Umrechnungstabelle (C) 
- je 8 der/die-Kärtchen (D) 
- Nomenkärtchen A13-24 mit dem bestimmten Artikel auf der Rückseite (N); A13: die Spitze; A14: der 
Muskel; A15: der Fächer; A16: die Schönheit; A17: die Wohnung; A18: der Sieger; A19: die Reihe; 
A20: der Sessel; A21: der Ärger; A22: die Feigheit; A23: die Wirkung; A24: der Schwimmer 
- je 8 ein/eine-Kärtchen (O) 
- je 8 Ein/Eine-Kärtchen (Großschreibung für Satzanfang) (P) 
- Minimalgeschichten (Q) 
- 2 gelbe Wandelkarten (je 1x Vorderseite die/der, Rückseite ein/eine) (R) 
- der/die-Würfel (Würfel auf dem 4 Seiten mit der und drei mit die beschriftet sind) (K) 
- Sprechblase: „der/die wird zu ein/eine“ (S)  
- Glücksrad mit 6 Satzenden und Minus- bzw. Pluspunkten (T):  
spielt alleine. (0) 
rennt weg. (1) 
schläft nur. (0) 
spült ab. (1) 
singt schief. (-1)  
lacht laut. (-1) 
 
 
Tabelle 15-4: Ablauf der Trainingssitzung 2 mit Methode A 
Phase 1: Erinnerung 
an den Singular der 
Items 
 
~1 min 
 
Material: A 
Zu Beginn jeder Trainingsphase wird das Kind kurz daran erinnert, dass im Training nur Wörter im Singular 
verwendet werden. Dazu deutet die TL auf das Einzahlbild (A) und erklärt dem Kind, dass wir bei manchen 
Wörtern, die wir hier üben nicht wissen ob da eins gemeint ist oder mehrere, genau wie bei den Wortaufgaben die 
wir mit dem Computer gemacht haben- Zum Beispiel steht da Eimer. Das könnte einen Eimer meinen aber auch 
mehrere (Verdeutlichen anhand des Einzahlbildes). Hier geht es aber immer nur um eins, nie um mehrere, wie 
bereits bei den Wortübungen (Genustest mit dem bestimmten Artikel). Nach mehreren Sitzungen kann das Kind 
auch nur kurz auf die Karte hingewiesen werden, ohne das die komplette Erklärung erfolgen muss. Bevor die 
Erklärung weggelassen wird, sollte jedoch das Kind nach der Bedeutung der Karte gefragt werden. Kann es diese 
benennen, kann in den folgenden Sitzungen nur kurz darauf verweisen werden. Auch in der weiteren 
Beschreibung der folgenden Sitzungen wird diese Phase lediglich mit Hinweis auf den Singular der verwendeten 
Nomen gekennzeichnet werden. 
Fortsetzung der Tabelle auf der folgenden Seite 
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Phase 2: Kurze 
inhaltliche 
Wiederholung der 1. 
Sitzung 
 
~1 min 
Material: C 
Die Umrechnungstabelle wird hervorgeholt und verdeckt hingelegt. Das Kind wird gefragt, ob es noch weiß was 
in der letzten Sitzung gemacht wurde. Ihm wird gesagt, dass wir mit den Begleitern/Artikeln der und die geübt 
haben. In was konnten die sich auch verwandeln? Wie konnte man dazu auch sagen? Erinnert sich das Kind nicht 
von selbst wird auf der Umrechnungstabelle nachgeschaut und mit dem Kind erarbeitet, dass man bei der-
Wörtern auch dieser sagen kann und bei die-Wörtern diese. 
Phase 3: Aufgabe 1 – 
erste Zuordnung des 
Genus 
 
~6min 
 
Material: A, B, D, N, 
R  
Phase 3 läuft von der Handlung wie Sitzung 1 ab, nur mit anderem Wortmaterial. Daher sind hier keine näheren 
Erläuterungen zum Vorgehen enthalten.  
Dem Kind wird ein Kartenstapel (durchgemischt) verdeckt in der Kartenbox vorgelegt. Als Spaltenüberschriften 
liegen 2 Wandelkarten (Vorderseite der/die; Rückseite ein/eine) mit sichtbarer Vorderseite auf dem Tisch. Neben 
dem Kind liegen der/die-Artikelkärtchen in zwei Stapeln. Das Kind wird gebeten, eine Karte zu nehmen und sie 
auf den Tisch zu legen. Daraufhin soll das Kind den seiner Meinung nach korrekten Artikel zuordnen. Als 
Selbstkontrolle dient die Rückseite, auf der der bestimmte Artikel abgedruckt ist. Ist die Zuordnung korrekt wird 
noch ein Artikelkärtchen dazugelegt und DET+ N in die korrekte Spalte eingeordnet. Das Kind soll diese Aktion 
sprachlich begleiten.  
Es wird abwechselnd abgehoben aber das Kind muss immer die Genuszuordnung vornehmen. Zieht die TL die 
Karte begleitet sie dies sprachlich: „Ist es die Mantel oder der Mantel?“. So werden alle 12 Nomen erarbeitet 
und in zwei Spalten untereinander auf den Tisch gelegt. Somit entsteht ein Bild aus 2 Spalten mit je 6 Items. Als 
Überschriften dienen die Wandelkarten, vor jedem Item selbst liegt aber zusätzlich eine Artikelkarte. Diese 
erneute Zuordnung wird vorgenommen, damit das Kind im weiteren Verlauf der Sitzung die Veränderung von 
die/der zu eine/ein besser wahrnehmen kann. Nach der vollständigen Zuordnung werden die Reihen spaltenweise 
gemeinsam durchgegangen. 
Phase 4: Erarbeitung 
der Variation 
bestimmter – 
unbestimmter Artikel  
 
~7 min 
 
Material: gleich wie 
in Phase 3 (A, B, D, 
N, R) und zusätzlich 
C, O, Q  
Dem Kind wird erklärt, dass man statt der auch ein sagen kann (durch Umdrehen der Karte verdeutlichen). Um 
die Bedeutung zu klären, werden Minimalgeschichten mit den Kindern betrachtet. Zeigen von Seite 1: „Das ist 
ein Junge.“ Umblättern: „Der Junge trägt Bücher.“ Die Erklärung zu der Geschichte lautet in etwa: „Ein (zeigen) 
sagt man wenn man in einer Erzählung das erste Mal von dem Jungen spricht und einfach erzählen möchte, dass 
da ein Junge ist. Damit meine ich dann noch keinen bestimmten Jungen, sondern irgendeinen. Wenn ich jetzt 
aber später was genauer zu dem Jungen sagen möchte, dann sage ich: der Junge. Wie hier: Der Junge trägt 
Bücher Der andere weiß dann welcher Junge gemeint ist.“  
So werden alle 4 Minimalgeschichten erarbeitet, wobei die Erklärungen gegen Ende kürzer werden dürfen. Zuerst 
werden die beiden Geschichten zum einen und dann zum anderen Genusmerkmal erarbeitet. In den 
Minimalgeschichten werden zwar Wörter verwendet die dem Schwa-Prinzip entsprechen, die aber nicht Teil des 
Trainingsmaterial sind. 
Nach der inhaltlichen Verdeutlichung werden die Items spaltenweise gemeinsam durchgegangen und gesagt wie 
sie nun heißen und die der/die-Kärtchen durch ein ein/eine-Kärtchen ersetzt. Die Wandelkarte zeigt dabei den 
bestimmten Artikel und darf nur bei Unsicherheiten umgedreht werden. Sprachlich begleitet wird: „Aus die 
Spitze wird …(anheben der Stimme).“ Als Hilfe dient die Sprechblase mit „der/die wird zu ein/eine“. Danach 
wird gemeinsam die Umrechnungstabelle ausgefüllt. Beim zweiten Strich der von der/die wegführt, wird nun 
ein/eine hinzugefügt.  
Nach der gemeinsamen Erarbeitung wird eine kurze Pause gemacht in der das Kind aufgefordert wird, sich die 
Genuszuweisungen alleine einzuprägen. Gibt das Kind an fertig zu sein, werden die ein/eine-Kärtchen auf zwei 
Stapel sortiert und die Nomenkärtchen gemischt und dann durcheinander auf dem Tisch verteilt. Sichtbar sind die 
Nomen. 
Fortsetzung der Tabelle auf der folgenden Seite 
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Phase 5: spielerische 
Vertiefung der 
Variation von 
bestimmtem und 
unbestimmtem Artikel  
 
~8 min 
 
Material: A, C, K, N, 
O, S 
Würfelspiel wie in Sitzung 1, nur mit anderem Wortmaterial: der/die-Würfel; 2 Stapel mit ein/eine-Kärtchen am 
Rand. Nun wird abwechselnd gewürfelt. Das Kind führt jedoch stets die Handlung aus. Wird ein der gewürfelt, 
soll das Kind ein Wort mit maskulinem Genus (der-Wort) nennen (Kontrolle auf der Kartenrückseite) und dann 
sagen zu was sich der ‚verwandelt‘ (analog mit femininen Wörtern). Das Kind darf sich ein entsprechendes 
Kärtchen mit dem unbestimmten Artikel vom Stapel nehmen und das Kartenpaar zu sich legen. Dabei soll das 
Ganze wie folgt sprachlich geäußert werden: „der Kittel wird zu ein Kittel“ Als Hilfe liegt eine Sprechblase mit 
„der/die wird zu ein/eine“ am Rand. Bei Unsicherheiten kann das Kind die Umrechnungstabelle (nach dem 
Sprechen) selbst umdrehen und sich vergewissern. Das Kartenpaar erhält immer derjenige, der den Artikel 
gewürfelt hat. 
Ziel des Spieles ist es, möglichst viele Karten zu sammeln – wer am Ende die meisten hat gewinnt! Der Sieger 
bekommt für jede Nomenkarte, die er mehr hat als der Verlierer, einen Muggelstein. 
Phase 6: Einbettung in 
die Satzebene 
 
~9 min 
 
Material: A, B, C, N, 
P, T  
Gleich wie in Sitzung 1, nur anderes Wortmaterial und zusätzliche Gewinnmöglichkeit von Muggelsteinen: 
Benötigt wird das Glücksrad mit Satzfortführungen auf denen am Ende klein Zahlen (-1, 0, 1) vermerkt sind. In 
der Tischmitte liegt die Itembox mit den Nomenkärtchen in der Reihenfolge A13-24. Zudem gibt es 2 Stapel mit 
je 8 Ein/Eine-Kärtchen (diesmal mit einem Großbuchstaben am Anfang, da es sich hierbei um den Satzanfang 
handelt). Abwechselnd wird an dem Glücksrad gedreht, aber auch hier führt nur das Kind die daran 
anschließende Handlung aus. Nun wird ein Satz gebildet, indem vom Nomenstapel ein Nomen gezogen wird, 
dem direkt der passende unbestimmte Artikel zugeordnet wird. Diesmal findet kein Umweg über den bestimmten 
Artikel statt, sondern die Zuordnung erfolgt direkt. Als Kontrollmöglichkeit dient hier ebenfalls der bestimmte 
Artikel auf der Kartenrückseite. Daher müssen die Kinder die Zuordnung über die Variation mit dem bestimmten 
Artikel überprüfen. Somit kann sich die Verbindung zwischen dem bestimmten und unbestimmten Artikel 
stärken. Sind sich die Kinder unsicher hilft die Umrechnungstabelle (die normalerweise umgedreht auf dem Tisch 
liegt und nur zur Kontrolle verwendet werden darf).  
Daraufhin wird am Glücksrad gedreht und der Satz gebildet. Dem Kind wird dabei erklärt, dass es sich hierbei 
um ‚Quatschsätze‘ handelt. Das Kind liest die Quatschsätze. So werden die Items in Sätze eingebunden. Hat die 
TL am Glücksrad gedreht, liest auch sie die gebildeten Sätze vor und gibt dem Kind so die Möglichkeit zur 
Fremdwahrnehmung. Zusätzlich entlastet das Vorlesen leseschwache Kinder.  
Das Kind erhält die Anzahl an Muggelsteinen, die der Zahl auf dem jeweiligen Satzstreifen entspricht. den es 
beim Glücksrad erdreht hat, entspricht. Bleibt das Glücksrad bei einem Satzende mit einer ‚-1‘ stehen, so muss 
das Kind einen in dieser Sitzung erhaltenen Stein abgeben – Steine die in davorliegenden Sitzungen erworben 
wurden sind unantastbar. Hat das Kind keinen Stein, muss es auch keinen abgeben.  
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15.1.1.3 Beschreibung des Vorgehens bei Sitzung 3 
Sitzung 3 verläuft analog zu Sitzung 1 und 2. Geringe Variationen bestehen im spielerischen Setting, 
Unterschiede zeigen sich im Wortmaterial. Zusätzlich findet in Sitzung 3 eine weitere Abstraktion statt, 
da hier nicht wie bisher mit dem bestimmten Artikel als Ausgangspunkt gearbeitet wird, sondern mit 
dem in der vorangegangenen Sitzung geübten unbestimmten Artikel. In einer ersten Phase wird daher 
die nominale Genuszuweisung anhand des unbestimmten Artikels vorgenommen. Als 
Selbstkontrollmöglichkeit steht auf der Rückseite der Itemkarten aber wie bisher der bestimmte Artikel. 
Somit müssen die Schüler die Verbindung von unbestimmtem und bestimmtem Artikel zur Korrektur 
nutzen. Folglich wird in dieser Sitzung nicht nur die Verbindung der Negativa kein und keine mit den 
unbestimmten Artikeln ein und eine gefestigt, sondern auch die Verbindung von bestimmtem und 
unbestimmtem Artikel. Beim Eintrag in die Umrechnungstabelle müssen sie den Schritt nachvollziehen, 
dass man bei maskulinen Wörtern (der-Wörtern) auch den unbestimmten Artikel ein verwenden kann. 
Für ein kann wiederum kein verwendet werden. Demnach kann auch der direkt mit kein variiert werden. 
Daran sollen die Kinder erkennen, dass dies genusanzeigende Formen sind, die je nach Kontext 
unterschiedlich auftauchen, aber stets das gleiche Genusmerkmal tragen und daher variierbar sind. In 
der Umrechnungstabelle wird die Variation der – kein eingetragen. Das benötigte Material ist der 
folgenden Tabelle zu entnehmen. 
 
Tabelle 15-5: Darstellung der Rahmenbedingungen zu Sitzung 3 mit Methode A 
Dauer ~35 min 
Anzahl der 
Genuszuweisungen pro Item 
5  
1. Zuordnung des unbestimmten Artikels 
2. Wiederholung aller Zuordnungen 
3. Würfeln und die/der-Wort finden 
4. Zuordnung von kein und keine zum Nomen 
5. Genuszuordnung auf der Satzebene mit kein/keine 
Material  
 
- Einzahlbild (A) 
- Itembox (B) 
- Umrechnungstabelle (C) 
- je 8 ein/eine-Kärtchen (O) 
- Nomenkärtchen A25-36 mit dem bestimmten Artikel auf der Rückseite (U); A25: die Erde; A26: der 
Stiefel; A27: der Bagger; A28: die Mehrheit; A29: die Kupplung; A30: der Sänger; A31: die Karte; 
A32: der Henkel; A33: der Schlager; A34: die Echtheit; A35: die Führung; A36: der Träger 
- je 8 ein/eine-Kärtchen (O) 
- je 8 kein/keine-Kärtchen (V) 
- je 8 Kein/Keine-Kärtchen (Großschreibung für Satzanfang) (W) 
- Himmel-und-Hölle-Spiel zur lexikalischen Erklärung (X) 
- 2 gelbe Wandelkarten (je 1x Vorderseite ein/eine, Rückseite kein/keine (Y)) 
- der/die-Würfel (Würfel auf dem 4 Seiten mit der und drei mit die beschriftet sind) (K) 
- Glücksrad mit 6 Satzenden und Minus- bzw. Pluspunkten (Z):  
tropft stark. (0) 
liest leise. (1) 
isst gerne. (-1) 
niest heftig. (0) 
weint immer. (1) 
putzt nie. (-1) 
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Tabelle 15-6: Ablauf der Trainingssitzung 3 mit Methode A 
Phase 1: Erinnerung  
~1 min 
Material: A 
Hinweis auf den Singular der verwendeten Nomen 
Phase 2: Kurze 
Wiederholung der 
Inhalte der 1. + 2. 
Sitzung 
 
~1 min 
Material: C 
Die Umrechnungstabelle wird hervorgeholt und verdeckt hingelegt. Das Kind wird gefragt, ob es noch weiß was 
in den letzten zwei Sitzungen gemacht wurde. Ihm wird gesagt, dass wir mit den Begleitern/Artikeln der und die 
geübt haben. In was konnten die sich auch verwandeln? Wie konnte man dazu auch sagen? Dabei werden die 
Beziehung von der – dieser und der – ein, sowie die – diese und die – ein wiederholt (wenn möglich vom Kind 
selbstständig benannt). Erinnert sich das Kind nicht von selbst, wird auf der Umrechnungstabelle nachgeschaut 
und die Beziehungen mit dem Kind gemeinsam erarbeitet. Nun wird dem Kind gesagt, dass diesmal mit den 
Begleitern/Artikeln weitergeübt wird, die in der letzten Stunde geübt wurden – ein und eine. 
Phase 3: Aufgabe 1 – 
erste Zuordnung des 
Genus,  
 
~6min;  
 
Material: A, B, C, O, 
U, X  
Phase 3 wird wie Sitzung 1 und 2 ausgeführt, nur mit anderem Wortmaterial. Daher sind hier keine näheren 
Erläuterungen zum Vorgehen enthalten. Dem Kind wird der Nomenstapel (durcheinander) verdeckt in der 
Itembox vorgelegt. Als Spaltenüberschriften liegen 2 Wandelkarten (Vorderseite ein/eine; Rückseite kein/keine) 
mit sichtbarer Vorderseite auf dem Tisch. Neben dem Kind liegen ein/eine-Artikelkärtchen in zwei Stapeln. Das 
Kind wird gebeten eine Karte zu nehmen und sie auf den Tisch zu legen. Daraufhin soll das Kind den seiner 
Meinung nach korrekten Artikel zuordnen. Als Selbstkontrolle dient die Kartenrückseite, auf der der bestimmte 
Artikel abgedruckt ist. Hier kann keine einfache Selbstkontrolle stattfinden, sondern es muss die Verknüpfung 
des bestimmten Artikels mit dem unbestimmten Artikel hergestellt werden, um die Korrektheit der 
Genuszuweisung zu kontrollieren. Auf diese Weise soll die Verbindung des Genusknotens gefestigt werden. Bei 
Unsicherheiten darf das Kind die Umrechnungstabelle zur Hand nehmen. Ist die Zuordnung korrekt wir noch ein 
Artikelkärtchen dazugelegt und DET+ N in die korrekte Spalte eingeordnet. Das Kind soll diese Aktion 
sprachlich begleiten. Es wird abwechselnd abgehoben aber das Kind muss immer die Genuszuordnung machen. 
Zieht die TL die Karte begleitet sie es sprachlich: „ Ist es die Mantel oder der Mantel?“.  
So werden alle 12 Nomen erarbeitet und in zwei Spalten untereinander auf den Tisch gelegt. Somit entsteht ein 
Bild aus 2 Spalten mit je 6 Items. Als Überschriften dienen die Wandelkarten, vor jedem Item selbst liegt aber 
zusätzlich eine Artikelkarte. Diese erneute Zuordnung wird vorgenommen, damit das Kind im weiteren Verlauf 
der Sitzung die Veränderung von ein/eine zu kein/keine besser wahrnehmen kann. Nach der vollständigen 
Zuordnung werden die Reihen gemeinsam spaltenweise durchgegangen. 
Phase 4: Erarbeitung 
der Variation 
bestimmter – 
unbestimmter Artikel  
 
; ~7 min;  
 
Material: gleich wie 
in Phase 3 (A, B, D, 
N, R) und zusätzlich 
C, O, Q  
Dem Kind wird erklärt, dass man statt eine auch keine sagen kann (durch umdrehen der Karte verdeutlichen).  
Um die Bedeutung zu klären, werden zwei Himmel-und-Hölle-Spiele mit dem Kind gespielt. Dabei wird dem 
Kind erklärt, dass entweder etwas anwesend ist, z.B. da ist eine Karte (zeigen auf eine Nomenkarte), aber wenn 
sie nicht mehr da ist, dann ist da keine Karte (verdecken der Karte mit der Hand). Die TL hat das Spiel in der 
Hand und öffnet abwechselnd die verschiedenen Optionen. Das Kind sagt „Stopp“ und wählt dann eine der 
beiden Seiten aus. Nun soll es raten, ob unter der Klappe eine Hand oder keine Hand ist. Die TL fragt: „Ist da 
eine Hand oder keine Hand?“ – Antwort des Kindes – TL: „Richtig, da ist eine Hand“ bzw. „Nein da ist keine 
Hand.“ – Die entsprechende Antwort der TL dient als Verstärkung. Beim maskulinen Genus befindet sich ein 
Hut in der Innenseite des Himmel-und-Hölle-Spiels.  Nach der Verdeutlichung werden die Items spaltenweise 
gemeinsam durchgegangen und gesagt wie sie nun heißen und die ein/eine-Kärtchen durch kein/keine-Kärtchen 
ersetzt. Die Wandelkarte zeigt dabei den unbestimmten Artikel und darf nur bei Unsicherheiten umgedreht 
werden. Sprachlich begleitet wird: „Aus die Spitze wird …(anheben der Stimme).“ Als Hilfe dient die 
Sprechblase mit „ein/eine wird zu kein/keine“. Danach wird gemeinsam die Umrechnungstabelle ausgefüllt. Beim 
dritten Strich der von der/die wegführt wird nun kein/keine geschrieben. Dabei wird in der Erklärung der Umweg 
gemacht, dass man für der auch ein verwenden konnte. „Heute haben wir gelernt, dass man für ein auch kein 
nehmen kann. D.h. man kann bei der auch direkt… (anheben der Stimme und versuchen das Kind ergänzen zu 
lassen, funktioniert das nicht, ergänzt die TL und erklärt erneut) kein nehmen.“ Nach dem gemeinsamen 
Erarbeiten wird eine kurze Pause gemacht in der das Kind aufgefordert wird, sich die Genuszuweisungen alleine 
einzuprägen. Gibt das Kind an fertig zu sein, werden die ein/eine-Kärtchen auf zwei Stapel sortiert und die 
Nomenkärtchen gemischt und dann durcheinander auf dem Tisch verteilt. Sichtbar sind die Nomen. 
Fortsetzung der Tabelle auf der folgenden Seite 
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Phase 5: spielerische 
Vertiefung der 
Variation von 
bestimmtem und 
unbestimmtem Artikel  
 
~8 min 
 
Material: A, C, K, U, 
V 
Würfelspiel vergleichbar wie in Sitzung 1 und 2, nur mit anderem Wortmaterial: der/die-Würfel; 2 Stapel mit 
kein/keine-Kärtchen am Rand. Nun wird abwechselnd gewürfelt. Das Kind führt jedoch stets die Handlung aus. 
Wird ein der gewürfelt, soll das Kind ein Wort mit maskulinem Genus (der-Wort) nennen (Kontrolle auf der 
Kartenrückseite) und dann sagen zu was sich der ‚verwandelt‘ (analog mit femininen Wörtern). Es darf sich eine 
entsprechendes Kärtchen mit dem Negativum vom Stapel nehmen und das Kartenpaar zu sich legen. Dabei soll 
das ganze wie folgt sprachlich geäußert werden: „der Kittel wird zu kein Kittel“ Bei Unsicherheiten kann es die 
Umrechnungstabelle (nach dem Sprechen) selbst umdrehen und sich vergewissern. Das Kartenpaar erhält immer 
derjenige, der den Artikel gewürfelt hat. 
An dieser Stelle gibt es eine Besonderheit, da eine weitere Verknüpfung trainiert wird. Während in Phase 1-4 der 
unbestimmte Artikel mit kein und keine verknüpft wurde, wird in dieser Phase die Verknüpfung des bestimmten 
Artikels mit kein und keine geübt, die am Ende von Phase 4 erarbeitet wurde. Bei den zwei vorangehenden 
Sitzungen wurde jeweils nur mit einer Verknüpfung gearbeitet.  
Ziel des Spieles ist es, möglichst viele Karten zu sammeln – wer am Ende die meisten hat gewinnt! Der Sieger 
bekommt für jede Nomenkarte, die er mehr hat als der Verlierer, einen Muggelstein. 
Phase 6: Einbettung in 
die Satzebene 
 
~9 min 
 
Material: A, B, C, U, 
W, Z 
Gleich wie bei Sitzung 1 und 2, nur anderes Wortmaterial und zusätzliche Gewinnmöglichkeit von 
Muggelsteinen: Glücksrad mit Satzfortführungen auf denen am Ende klein Zahlen (-1, 0, 1) vermerkt sind. In der 
Tischmitte liegt die Itembox mit den Nomenkärtchen in der Reihenfolge A25-36. Zudem gibt es 2 Stapel mit je 8 
Kein/Keine-Kärtchen (diesmal mit einem Großbuchstaben am Anfang, da es sich hierbei um den Satzanfang 
handelt). Abwechselnd wird an dem Glücksrad gedreht, aber auch hier führt nur das Kind die daran 
anschließende Handlung aus. Nun wird ein Satz gebildet, indem vom Nomenstapel ein Nomen gezogen wird, 
dem direkt das passende Negativum zugeordnet wird. Als Kontrollmöglichkeit dient hier ebenfalls der bestimmte 
Artikel auf der Kartenrückseite. Daher müssen die Kinder die Zuordnung über die Variation mit dem bestimmten 
Artikel überprüfen. Somit wird hier ebenfalls, wie bereits in Phase 5, die Verknüpfung des bestimmten Artikels 
mit kein und keine gefestigt. Sind sich die Schüler unsicher, hilft die Umrechnungstabelle (die normalerweise 
umgedreht auf dem Tisch liegt). Daraufhin wird am Glücksrad gedreht und der Satz gebildet. Dem Kind wird 
dabei erklärt, dass es sich hierbei um ‚Quatschsätze‘ handelt. Das Kind liest die Quatschsätze. Hat die TL am 
Glücksrad gedreht, liest auch sie die gebildeten Sätze vor und gibt dem Kind so die Möglichkeit zur 
Fremdwahrnehmung.  
Das Kind erhält soviele Muggelsteine wie die Zahl auf dem Satzstreifen angibt, den es beim Glücksrad erdreht. 
Bleibt das Glücksrad bei einem Satzende mit einer -1 stehen, so muss das Kind einen in dieser Sitzung erhaltenen 
Stein abgeben – Steine die in davorliegenden Sitzungen erworben wurden sind unantastbar. Hat das Kind keinen 
Stein, muss es auch keinen abgeben.  
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15.1.2 Block II: Sitzung 4-6 
In Block II wird die Basis, bestehend aus Artikelwort und Nomen, um ein genustransparentes 
Adjektivattribut erweitert. Daran sollen die Kinder erkennen, dass das Genus eines Wortes auch am 
Adjektiv erkennbar ist und somit weitere nomenexternale Genusmarker kennenlernen. In Verbindung 
mit dem unbestimmten Artikel kann das Genus eines Wortes anhand des Adjektivs bestimmt werden 
(z.B. Neutrum: ein kleines Haus; Maskulinum: ein kleiner Stuhl; Femininum: eine kleine Maus). Auch 
hier wird, wie im gesamten Training, nur mit maskulinen und femininen Formen gearbeitet.  
 
 
15.1.2.1 Beschreibung des Vorgehens bei Sitzung 4 
Sitzung 4 ist die erste Sitzung in der mit den Adjektiven gearbeitet wird. Daher findet hier eine 
Heranführung an die Inhalte der folgenden Sitzungen statt. Da in diesem Block eine Erweiterung der 
Basis um ein Adjektiv stattfindet, wird nicht zusätzlich auf der Satzebene gearbeitet.  
Das für Sitzung 4 benötigte Material ist der folgenden Tabelle zu entnehmen. 
 
Tabelle 15-7: Darstellung der Rahmenbedingungen zu Sitzung 4 mit Methode A 
Dauer ~ 30 min 
Anzahl der 
Genuszuweisungen pro Item 
3 
1. Zuordnung des unbestimmten Artikels zum Nomen(Phase 3) 
2. Anpassung der Adjektivendung (Phase 4) 
3. Ergänzung von Adjektiv und Nomen um den unbestimmten Artikel (Phase 4) 
Material  
 
- Einzahlbild (A) 
- Itembox (B) 
- Umrechnungstabelle (C) 
- Nomenkarten A1-3; A10-12; A19-21; A28-30 mit dem bestimmten Artikel auf der Rückseite (AA); A1: 
die Stunde; A2: der Nebel; A3: der Winter; A10: die Weisheit; A11: die Sendung; A12: der Bäcker; 
A19: die Reihe; A20: der Sessel; A21: der Ärger; A28: die Mehrheit; A29: die Kupplung; A30: der 
Sänger 
- je 8 ein/eine-Kärtchen (O) 
- Wandelkarten der/ein – die/eine als Spaltenüberschriften – sichtbar ist der unbestimmte Artikel (R) 
- Adjektivkärtchen für Sitzung 4: 6x groß und 6x klein – laminiert und mit Platz zum Ergänzen der 
Endung hinter dem Wort (AB) 
- Spielplan für Sitzung 4 mit Methode A (AC) 
- 1 Zahlenwürfel (AD) 
- 2 Spielkegel (AE) 
- 1 roter und 1 blauer abwaschbarer Folienstift (AF) 
- undurchsichtiger Beutel (AG) 
- feuchtes Tuch (AH) 
 
  
 Anlagen 
302 
 
Tabelle 15-8:Ablauf der Trainingssitzung 4 mit Methode A 
Phase 1:  
Wiederholung der Inhalte 
der Sitzungen 1-3 
~3 min 
Material: C 
Kurze Wiederholung des bisher Geübten. Als Hilfestellung und Veranschaulichung dient die 
Umrechnungstabelle. Im Anschluss daran wird dem Kind gesagt, dass jetzt mit anderen Übungen 
weitergemacht wird. 
Phase 2: Erinnerung an den 
Singular 
~1 min 
Material: A 
Hinweis auf den Singular der verwendeten Nomen. 
Phase 3: 
Spielerische Erarbeitung 
der Genuszuweisung mit 
dem unbestimmten Artikel 
 
~7 min;  
 
Material: A, B, C, O, AA, 
R, AC, AD, AE 
 
In dieser Phase werden zu allen 12 Nomen die unbestimmten Artikel zugeordnet und in zwei Spalten (ein 
bzw. eine als Überschrift) gelegt. Um diese Erarbeitung spielerisch zu gestalten; wird ein Brettspiel gespielt. 
Umdrehen des Spielplanes (AC) und erklären des Spiels: Es wird abwechselnd gewürfelt und mit der 
eigenen Spielfigur vorgezogen. Es gibt gelbe Felder auf dem Spielfeld. Bei jedem gelben Feld muss eine 
Nomenkarte bearbeitet werden. D.h. überfährt, oder erreicht man ein gelbes Feld, nimmt man eine 
Nomenkarte aus der Itembox. Daraufhin ist es stets die Aufgaben des Kindes, dem Nomen den 
unbestimmten Artikel, durch Auswählen eines Artikelkärtchens (ein/eine) zuzuordnen. Die Selbstkontrolle 
findet durch den bestimmten Artikel auf der Rückseite der Karte statt. Somit wird auch in dieser Phase die 
Verbindung von unbestimmtem und bestimmtem Artikel weiter gefördert. Ist die Zuordnung korrekt, wird 
DET+ N in die vorbereitete Tabelle, mit den Wandelkarten mit sichtbarem unbestimmtem Artikel als 
Überschrift, einsortiert. Wird mit einem Wurf über mehrere gelbe Felder gefahren, müssen so viele Karten 
bearbeitet werden, wie gelbe Felder überfahren wurden. Endet ein Spielzug auf einem Feld von dem ein Pfeil 
abgeht, muss dem Pfeil folgend vor- bzw. zurückgezogen werden. Kommt man auf das gleiche Feld wie der 
andere Spieler, wird dieser nicht rausgeworfen, aber der der bereits auf dem Feld sitzt muss einmal 
aussetzen. Die TL würfelt, fährt und zieht die Nomenkarte. Die Bearbeitung der Items erfolgt aber 
ausschließlich durch das Kind. Das Spiel endet, sobald alle Nomenkärtchen aus der Box in die Tabelle 
einsortiert wurden. Gewonnen hat der Spieler, der sich zu diesem Zeitpunkt weiter vorne befindet.  
Je größer der Abstand des Siegers zum Verlierer ist, desto mehr Muggelsteine erhält er dafür: Abstand 1-5 
Felder: 1 Muggelstein; 6-10 Felder: 2 Muggelsteine; 11-15 Felder: 3 Muggelsteine; etc. Um diese Belohnung 
zu verdeutlichen, wird dem Kind eine Tabelle vorgelegt, in der das Belohnungssystem nachvollziehbar ist. 
Phase 4:  
Erarbeitung der 
Adjektivendung in 
Verbindung mit einem 
maskulinen/ feminine 
Nomen 
 
~12 min 
 
Material: A, C, O, AA, R, 
AF, AG, AH 
 
Wegräumen des Spielplanes, damit auf dem Tisch mehr Platz zur Erarbeitung der Items mit den Adjektiven 
bleibt. Die Adjektivkärtchen werden in einen Beutel (AG) gelegt und gemischt. 
Dem Kind wird nun erklärt, dass heute mit Wie-Wörtern/ Adjektiven gearbeitet wird. (Kurze Erklärung Wie-
Wörter: das sind z.B. Wörter wie groß und klein…). Dabei wird heute geschaut, wie Wie-Wörter aussehen, 
wenn sie zusammen mit ein- und eine-Wörtern und den Begleitern ein und eine stehen. 
Eine Spalte (ein- oder eine-Wörter) wird zu dem Kind geschoben, sodass nur eine Spalte im Zentrum der 
Aufmerksamkeit ist. Nun werden die Artikel zur Seite gerückt, die Substantive liegen nun alleine vor dem 
Kind. Die unbestimmten Artikel werden zuerst einmal nicht betrachtet, damit sich das Kind ganz auf die 
Verbindung von Adjektiv und Nomen konzentrieren kann.  
Es wird abwechselnd aus dem Säckchen ein Adjektiv gezogen. Beim ersten Adjektiv erklärt die TL das 
Vorgehen. Das gezogene Adjektiv wird an das oberste Substantiv angelegt. Nun wird dem Kind gesagt, dass 
da die Endung fehlt. Die TL spricht dazu: „groß …(z.B. nanana) Stunde. Wie muss es heißen damit es 
stimmt?“ Kommt das Kind nach einigen Versuchen nicht von alleine darauf, gibt die TL die Formen 
entsprechend der drei Genera vor: „Heißt es großes Stunde, große Stunde oder großer Stunde?“ Kann das 
auch nicht gelöst werden, gibt die TL die Lösung vor. Die erarbeitete Endung wird danach mit 
nonpermanentem Folienstift auf der Karte notiert (rot bei den femininen Endungen, blau bei den maskulinen 
Endungen). Wichtig: das Kind versprachlicht die Zuordnung mit richtiger Endung. Nun wird darauf 
hingewiesen, dass immer geschaut wird, wie das Ende bei den Wie-Wörtern ist.  
Fortsetzung der Tabelle auf der folgenden Seite 
 
 Anlagen 
303 
 
 Das Kind wird daraufhin gefragt, wie es mit Begleiter heißt. (Möglichst eigenständige Nennung des Kindes, 
ansonsten vorzeitiges Anlegen des Artikelkärtchens). Dann wird der Artikel wieder an die Zeile angelegt und 
die komplette Nominalphrase (NP) gelesen.  
Auf diese Weise wird die komplette Spalte mit dem Kind erarbeitet. Analog dazu wird die zweite Spalte 
erarbeitet. Somit wurden zuerst alle sechs Items eines grammatischen Geschlechts, ohne Genusvariation, 
erarbeitet.  
Sind beide Spalten erarbeitet, werden die Nominalphrasen (Artikel+ Adjektiv+ Substantiv) nochmal 
spaltenweise durchgegangen. Durch Anheben der Stimme animiert die TL das Kind, die NP’s selbst zu lesen.  
In der 4. Sitzung gibt es nur die Adjektive groß und klein damit deutlich wird, dass die Variation der 
Endungen nicht mit dem Nomen, sondern mit dem Genus variiert. 
Demnach erfolgt die Adjektivzuordnung in 3 Schritten, um die Verbindung zwischen Nomen und Adjektiv 
gezielt zu stärken: 
1. Zuordnung unbestimmter Artikel+ Nomen (bereits während des Spiels) 
2. Zuordnung des Adjektivs zum Nomen 
Zuordnung des unbestimmten Artikels zu Adjektiv+ Nomen 
Phase 5: 
Eintragen in die 
Umrechnungstabelle 
 
~5 min 
 
Material: C 
Im Anschluss an die Erarbeitungsphase werden die Endungen in die Umrechnungstabelle eingetragen.  
Dazu muss zuerst ein der-Wort (bzw. die-Wort) ausgewählt werden, das an das Ende geschrieben wird. Dann 
wird gemeinsam ein Adjektiv ausgesucht. Das Adjektiv wird auf den Strich geschrieben, die entsprechende 
Endung kommt in das dafür vorgesehene Kästchen. Daran wird erarbeitet, dass die Adjektivendung in 
Verbindung mit einem maskulinen Nomen –er, in Verbindung mit einem femininen Nomen hingegen –e ist.  
 
ein ______    (der-Wort) 
 
 eine ______                     (die-Wort) 
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15.1.2.2 Beschreibung des Vorgehens bei Sitzung 5 
Die fünfte Trainingssitzung mit Methode A läuft ähnlich wie Trainingssitzung 4 ab. Allerdings wird 
diesmal das Adjektiv im gleichen Spielschritt mit der Genuszuweisung integriert und nicht die 
Genuszuweisung in einer vorhergehenden Phase vorgenommen. Die nachfolgende Tabelle listet das für 
die fünfte Trainingssitzung benötigte Material auf. 
 
Tabelle 15-9: Darstellung der Rahmenbedingungen zu Sitzung 5 mit Methode A 
Dauer ~ 25 min 
Anzahl der 
Genuszuweisungen pro Item 
3 
1. Zuordnung des unbestimmten Artikels zum Nomen (Phase 3) 
2. Anpassung der Adjektivendung (Phase 3) 
3. Ergänzung von Adjektiv und Nomen um den unbestimmten Artikel (Phase 3) 
Material  
 
- Einzahlbild (A) 
- Itembox (B) 
- Umrechnungstabelle (C) 
- Nomenkarten A4-6; A13-15; A22-24; A31-33 mit dem bestimmten Artikel auf der Rückseite (AI): 
A4: die Blindheit; A5: die Richtung; A6: der Lehrer; A13: die Spitze; A14: der Muskel; A15: der 
Fächer; A22: die Feigheit; A23: die Wirkung; A24: der Schwimmer; A31: die Karte; A32: der Henkel; 
A33: der Schlager 
- je 8 ein/eine-Kärtchen (O) 
- Wandelkarten der/ein – die/eine als Spaltenüberschriften (R) 
- Adjektivkärtchen für Sitzung 5: gegensätzliche Adjektive aus den Bereichen groß (je 2x groß, riesig, 
lang) und klein (je 2x klein, winzig, kurz) – laminiert und mit Platz zum Ergänzen der Endung hinter 
dem Wort (AJ) 
- Spielplan für Sitzung 5 mit Methode A (AK) 
- 1 Zahlenwürfel (AD) 
- 2 Spielkegel (AE) 
- 1 roter und 1 blauer abwaschbarer Folienstift (AF) 
- undurchsichtiger Beutel (AG) 
- feuchtes Tuch (AH) 
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Tabelle 15-10: Ablauf der Trainingssitzung 5 mit Methode A 
Phase 1: Erinnerung an den 
Singular 
~1 min 
Material: A 
Hinweis auf den Singular der verwendeten Nomen. 
Phase 2:  
Wiederholung  
~3 min 
Material: C 
Kurze Wiederholung der Inhalte der letzten Sitzung. Dabei wird das Kind daran erinnert, dass mit Wie-
Wörtern (Adjektiven) gearbeitet wurde. Erfragen der Endungen und gemeinsames Betrachten des 
entsprechenden Abschnitts auf der Umrechnungstabelle. 
Phase 3: 
Erarbeitung der 
Adjektivendungen in 
Verbindung mit dem 
unbestimmten Artikel und 
femininen bzw. maskulinen 
Substantiven 
 
~20 min 
 
Material: A, B, C, O, AI, R, 
AK, AD, AE, AF, AG, AH 
 
Nomenkärtchen in der Itembox, entsprechend der oben genannten Reihenfolge. In dieser Phase werden zu 
allen 12 Items die unbestimmten Artikel, sowie die Adjektive zugeordnet und in zwei Spalten (ein bzw. eine 
als Überschrift) gelegt. In dieser Sitzung ist damit im Vergleich zur vorangegangenen ein höherer 
Schwierigkeitsgrad gegeben, da die Erarbeitung der Adjektivendungen im gleichen Arbeitsschritt mit der 
Genuszuweisung erfolgt. Als Rahmenhandlung wird das in Sitzung 4 eingeführte Brettspiel leicht variiert 
gespielt.  
Umdrehen des Spielplanes und erklären des Spieles: Es wird abwechselnd gewürfelt und mit der eigenen 
Spielfigur vorgezogen. Es gibt gelbe Felder auf dem Spielfeld. Erreicht oder überfährt das Kind ein gelbes 
Feld, muss es ein Nomen bearbeiten. Die TL muss nichts tun wenn sie ein gelbes Feld erreicht bzw. 
überfährt. Das Kind nimmt ein Nomenkärtchen aus der Itembox und ordnet ihm den unbestimmten Artikel 
zu (ohne Zuordnung eines Artikelkärtchens, sondern nur mündlich und durch Legen in die entsprechende 
Spalte). Die Selbstkontrolle findet durch den bestimmten Artikel auf der Kartenrückseite statt. Danach wird 
direkt ein Adjektiv aus dem Sack gezogen und die Endung entsprechend angepasst. Dabei soll zuerst nur das 
Adjektiv und das Substantiv genannt werden, der Artikel kommt nach dem Ergänzen der Endung hinzu. 
Auch hier wird rot für die femininen, blau für die maskulinen Endungen verwendet. Sind Adjektiv+ 
Substantiv kongruent, wird noch das entsprechende Artikelkärtchen vom Kind ausgewählt und dazu gelegt. 
Danach verbalisiert das Kind die NP (oder die TL falls sich das Kind nicht dazu animieren lässt). Bei 
Unsicherheiten kann auch hier, die normalerweise verdeckte Umrechnungstabelle zur Hand genommen 
werden.  
Die erarbeiteten Nominalphrasen werden in zwei Spalten (ein/eine) vor das Kind gelegt. Die Einteilung in 
zwei Spalten soll dem Kind als Merk- und Orientierungshilfe dienen. Somit bleibt auch in Sitzung 5 die 
Dreiteilung der Zuordnung erhalten.  
Wird mit einem Wurf über mehrere gelbe Felder gefahren, müssen so viele Karten bearbeitet werden, wie 
gelbe Felder passiert wurden. Endet ein Spielzug auf einem Feld von dem ein Pfeil abgeht, muss dem Pfeil 
folgend vor- bzw. zurückgezogen werden. Landen zwei Figuren auf dem gleichen Feld wird keine 
rausgeworfen, aber der der bereits auf dem Feld sitzt muss einmal aussetzen. Endet der Zug hingegen auf 
einem der Sonderfelder (Felder mit Plus- oder Minuszahlen) muss um die entsprechende Anzahl an Feldern 
vor- bzw. zurückgegangen werden. Die TL würfelt und fährt, das Ziehen der Nomenkarten sowie deren 
Bearbeitung erfolgt aber ausschließlich durch das Kind. Das Spiel endet, sobald alle Nomenkärtchen aus der 
Box in die Tabelle einsortiert wurden. Gewonnen hat der Spieler, der sich zu diesem Zeitpunkt weiter vorne 
befindet. Je größer der Abstand des Siegers zum Verlierer ist, desto mehr Muggelsteine erhält er dafür: 
Abstand 1-5 Felder: 1 Muggelstein; 6-10 Felder: 2 Muggelsteine; 11-15 Felder: 3 Muggelsteine; etc. Um 
diese Belohnung zu verdeutlichen, wird dem Kind eine Tabelle vorgelegt, in der das Belohnungssystem 
nachvollziehbar ist. 
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15.1.2.3 Beschreibung des Vorgehens bei Sitzung 6 
Auch Sitzung 6 läuft in vergleichbarem spielerischem Rahmen sowie mit ähnlichem Inhalt wie Sitzung 
4 und 5 ab.  
 
Tabelle 15-11: Darstellung der Rahmenbedingungen zu Sitzung 6 mit Methode A 
Dauer ~ 25 min 
Anzahl der 
Genuszuweisungen pro Item 
2 
1. Zuordnung des unbestimmten Artikels zum Nomen (Phase 3) 
3. Ergänzung von Adjektiv und Nomen um den unbestimmten Artikel (Phase 3) 
Material  
 
- Einzahlbild (A) 
- Itembox (B) 
- Umrechnungstabelle (C) 
- Nomenkarten Item A7-9; A16-18; A25-27; A34-36 mit dem bestimmten Artikel auf der Rückseite (AL): 
A7: die Schule; A8: der Teufel; A9: der Adler; A16: die Schönheit; A17: die Wohnung; A18: der Sieger; 
A25: die Erde; A26: der Stiefel; A27: der Bagger; A34: die Echtheit; A35: die Führung; A36: der Träger 
- je 8 ein/eine-Kärtchen (O) 
- Wandelkarten der/ein – die/eine als Spaltenüberschriften (R) 
- Adjektivkärtchen für Sitzung 6: gegensätzliche menschliche Eigenschaften. Positive Eigenschaften je 
einmal: lustig, freundlich, lieb, nett, schön, klug; negative Eigenschaften je einmal: langweilig, blöd, 
grausam, bös, hässlich, dumm – laminiert und mit Platz zum Ergänzen der Endung hinter dem Wort 
(AM) 
- Spielplan für Sitzung 6 mit Methode A (AN) 
- 1 Zahlenwürfel (AD) 
- 2 Spielkegel (AE) 
- 1 roter und 1 blauer abwaschbarer Folienstift (AF) 
- feuchtes Tuch (AH) 
- eine gelbe und eine grüne Box (AO) 
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Tabelle 15-12: Ablauf der Trainingssitzung 6 mit Methode A 
Phase 1: Erinnerung an den 
Singular 
~1 min 
Material: A 
Hinweis auf den Singular der verwendeten Nomen. 
Phase 2:  
Wiederholung  
~3 min 
Material: C 
Kurze Wiederholung der Inhalte der letzten zwei Sitzungen mit gemeinsamem Betrachten der 
Umrechnungstabelle.  
Phase 3: 
Erarbeitung der 
Adjektivendungen in 
Verbindung mit dem 
unbestimmten Artikel und 
femininen bzw. maskulinen 
Substantiven 
~18 min 
Material: A, B, C, O, AL, 
AN, AM AD, AE, AF, AH, 
AO 
 
Nomenkärtchen in der Itembox, entsprechend der oben genannten Reihenfolge. In dieser Phase werden zu 
allen 12 Nomen die unbestimmten Artikel, sowie die Adjektive zugeordnet und in der Reihenfolge in der sie 
kommen auf den Tisch gelegt. Ohne die Orientierung mit den zwei Spalten kann sich das Kind nicht mehr an 
den anderen Wörtern der Spalte orientieren und muss daher auf sein erlerntes Wissen (oder die 
Umrechnungstabelle) zurückgreifen.  
Es wird abwechselnd gewürfelt und mit der eigenen Spielfigur vorgezogen. Bei Erreichen bzw. Überfahren 
eines farbigen Feldes wird eine Nomenkarte aus der Box gezogen und diese mit dem entsprechenden 
Artikelkärtchen versehen vor das Kind gelegt. Die Kontrolle findet hier ebenfalls durch den bestimmten 
Artikel auf der Kartenrückseite statt. Direkt danach wird das Adjektiv an der entsprechenden Stelle eingefügt 
und gemäß Artikel und Nomen kongruent gemacht. Danach wird die komplette NP vom Kind (falls nicht 
möglich von der TL) verbalisiert. In dieser Phase wird auf eine farbliche Unterscheidung der Endungen 
verzichtet (höhere Abstraktionsebene) und nur noch mit dem blauen Folienstift gearbeitet. Somit wird an 
dieser Stelle auf den, in den zwei vorangegangenen Sitzungen, dreigliedrigen Erarbeitungsschritt verzichtet 
und das Adjektiv nicht zunächst alleine mit dem Nomen kongruent gemacht, sondern direkt zwischen 
Begleiter und Nomen eingefügt. 
Es gibt gelbe und grüne Felder auf dem Spielfeld. Bei einem gelben Feld muss eine Karte aus der gelben 
Kiste (Adjektive mit den positiven Eigenschaften), bei einem grünen Feld eine Karte aus der grünen Kiste 
(Adjektive, die negative Eigenschaften ausdrücken) gezogen werden. Dadurch entstehen häufig 
‚Quatschsätze‘ und es findet eine verstärkte Loslösung von der lexikalischen Form statt. 
Als spielerische Variation gibt es Felder mit A (= einmal aussetzen) und N (=nochmal würfeln). 
Die TL würfelt und fährt, das Ziehen der Nomenkarten sowie deren Bearbeitung erfolgt aber ausschließlich 
durch das Kind. Das Spiel endet, sobald alle Nomenkärtchen aus der Itembox bearbeitet wurden. Gewonnen 
hat der Spieler, der sich zu diesem Zeitpunkt weiter vorne befindet. Je größer der Abstand des Siegers zum 
Verlierer ist, desto mehr Muggelsteine erhält er dafür: Abstand 1-5 Felder: 1 Muggelstein; 6-10 Felder: 2 
Muggelsteine; 11-15 Felder: 3 Muggelsteine; etc. Um diese Belohnung zu verdeutlichen, wird dem Kind eine 
Tabelle vorgelegt, in der das Belohnungssystem nachvollziehbar ist. 
 
 Anlagen 
308 
 
15.1.3 Block III: Sitzung 7-9 
15.1.3.1 Beschreibung des Vorgehens bei Sitzung 7 
 
In Sitzung sieben findet eine Einführung in die neuen Inhalte statt, da es sich hierbei um die erste 
Sitzung des neuen Blocks handelt.  
 
Tabelle 15-13: Darstellung der Rahmenbedingungen zu Sitzung 7 mit Methode A 
Dauer ~ 38 min 
Anzahl der 
Genuszuweisungen pro Item 
2(3) 
1.Genuszuweisung mit dem bestimmten Artikel (Phase 2) 
2.Ersetzung von Artikel und Nomen durch das entsprechende Possessivpronomen (Phase 2) 
3.(Ersetzung von Artikel und Nomen durch das entsprechende Possessivpronomen) (Phase 4) 
Material  
 
- Einzahlbild (A) 
- Itembox (B) 
- Umrechnungstabelle (C) 
- Nomenkarten in zweifacher Ausführung: Item A1, A3, A5, A7, A9, A11, A26, A28, A30, A32, A34, 
A36 mit dem bestimmten Artikel auf der Rückseite (AP): A1: die Stunde; A3: der Winter; A5: die 
Richtung; A7: die Schule; A9: der Adler; A11: die Sendung; A26: der Stiefel; A28: die Mehrheit; A30: 
der Sänger; A32: der Henkel; A34: die Echtheit; A36: der Träger 
- je 8 der/die-Kärtchen (D) 
- je eine meiner/meine/deiner/deine-Karte (AQ) 
- je 6 Meiner/Meine/Deiner/Deine-Kärtchen mit einer angesteckten, magnetischen Büroklammer (AR) 
- Sprechblase: „Das ist … “ (AS) 
- Sprechblase: „Das ist…meine/meiner – deine/deiner“ (AT) 
- Nomenkarten mit direkt darauf abgedrucktem Artikel (DET+ N) – Artikel groß geschrieben für den 
Satzanfang (AU) 
- 12 Kärtchen mit Satzenden (AV): 
duscht eiskalt. ist schrecklich kitzelig. verfolgt mich. 
ist rot und grün. trägt schwer. trinkt zu viel. 
wartet gelangweilt. schreibt kritzelig. ist verschwitzt. 
hat verschlafen. blättert nach hinten. schmeckt süß. 
- 2 Aquarien (1 mit Meiner/Meine und 1 mit Deiner/Deine als Beschriftung) (AW) 
- 1 Magnetangel (AX) 
- Spielplan Radrennen (AY) 
- 2 Radfahrer als Spielfiguren (AZ) 
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Tabelle 15-14: Ablauf der Trainingssitzung 7 mit Methode A 
Phase 1: Erinnerung an den 
Singular 
~1 min 
Material: A 
Hinweis auf die Einzahl der verwendeten Wörter. Da die Schüler in der Regel nun schon an die Einzahl der 
Wörter gewöhnt sind, muss dies nicht zu Beginn jeder Stunde explizit wiederholt werden (die meisten 
Schüler sind davon schnell genervt). Es ist ausreichend die Karte in Sichtweite vor das Kind zu legen und 
gelegentlich zu Beginn einer Sitzung darauf zu verweisen. 
Phase 2:  
Erarbeitung der Ersetzung 
von Artikel und Nomen 
durch ein 
Possessivpronomen 
 
~15 min 
 
Material: A, B, C, AP, D, 
AQ, AS, AT, AY, AZ 
Ein Set Nomenkärtchen in der Itembox (gemäß der oben genannten Reihenfolge), einer in der Hand der TL. 
Je ein der/die-Kärtchen liegt neben der Itembox. Rennspiel mit den 2 Radfahrern auf dem Startfeld. 
Die TL nimmt die Nomenkarten auf die Hand und fächert sie auf. Das Kind darf 6 Kärtchen davon ziehen. 
So wird ein Itemsatz für diese Sitzung zwischen TL und Schüler aufgeteilt. Jeder legt die 6 Karten gut 
sichtbar auf seine Seite. Erklären des Vorgehens: Es wird abwechselnd ein Nomen aus der Itembox gezogen. 
Dann wird geschaut wer das identische Item unter seinen 6 Nomenkärtchen hat, die gut sichtbar auf dem 
Tisch liegen. Besitzt derjenige der das Kärtchen aus der Itembox gezogen hat, das entsprechende Nomen 
auch unter seinen Kärtchen am Rand, darf er ein Feld mit dem Radfahrer vorfahren. Danach soll das Kind 
die Genuszuordnung mit dem bestimmten Artikel machen (Kontrolle auf der Kartenrückseite). Als 
Erinnerung liegt dazu ein der/die-Kärtchen aus – die Zuordnung wird aber nur mündlich vorgenommen. Die 
Benennung soll sprachlich wie folgt stattfinden: „Das ist (z.B. die Blume)“ – als Hilfestellung dient hier eine 
Sprechblase (AS) in der „Das ist...“ steht. Nennt das Kind nicht explizit diese Form, sondern sagt 
beispielsweise nur „die Stunde“, wird von der TL die Form „Das ist die Stunde“ geäußert, damit die 
Ersetzung später deutlich zu erkennen ist. 
Zur weiteren Erarbeitung kann der Artikel zur Verdeutlichung der Ersetzung vor das Nomen gelegt werden.  
Auslegen der 4 Pronomenkarten (AQ) und Erklärung der Ersetzung: „Es werden heute Ersetzungen gemacht. 
Wenn ein Wort gezogen wird, hast entweder du das (zeigen auf die Nomenkarten beim Kind) oder ich (zeigen 
auf die eigenen Nomenkarten).“ Es ist dann die Aufgabe des Kindes zu sagen, ob das vorliegende Nomen 
meine/meiner/deine/oder deiner ist. Dazu wird die Sprechblase (AT) als Hilfe genommen. Die Benennung 
soll in der ersten Sitzung bei allen Nomen aus Sicht des Kindes erfolgen.  
Mit dem Kind wird gemeinsam erarbeitet, welche Ersetzungen bei maskulinen (der-Wörtern) und femininen 
Wörtern (die-Wörtern) in Frage kommen. Es wird erläutert, dass feminine Nomina mit meine und deine, 
maskuline Nomina hingegen mit meiner und deiner ersetzt werden können. 
Dieser Erkenntnis hilft auch die Anordnung der Possessivpronomen auf dem Tisch:  
  deine     meine    (auf die Seite des Kindes) 
  deiner   meiner 
Hier ist darauf zu achten, dass das Kind nicht „Das ist meine Stunde“ sagt, sondern eine Pronominalisierung 
vornimmt („das ist meine“), da es sonst bei maskulinen Nomen grammatikalisch inkorrekt ist. Ist die 
Ersetzung für das Kind schwierig, kann das Pronomenkärtchen über das Artikelkärtchen und das 
Nomenkärtchen gelegt werden, sodass nur noch das Pronomen sichtbar ist. So kann die Ersetzung für das 
Kind besser nachvollzogen werden. 
Zur Perspektive kann auch Hilfestellung gegeben werden, indem mit dem Kind besprochen wird, dass es die 
Wahl zwischen meine (bei einem die-Wort) und meiner (bei einem der-Wort) hat, wenn es das gezogene 
Nomen selbst hat. Hat das gezogene Wort hingegen die TL, kann es zwischen deine (bei einem die-Wort) 
und deiner (bei einem der-Wort) wählen.  
So werden alle 12 Nomenkarten erarbeitet, allerdings wird nach Möglichkeit auf die genaue Erklärung bei 
jedem einzelnen Item verzichtet. Schafft das Kind nicht alleine die Auswahl der richtigen Pronomen und 
deren Ersetzung werden ihm Hilfestellungen gegeben (erneute Erklärung und Überdecken von Artikel und 
Nomen mit der Pronomenkarte). 
Somit werden bei jedem Item folgende Schritte durchgeführt: 
- ziehen, schauen wer das Nomen hat und evtl. mit dem Radfahrer ein Feld vorrücken 
- Genuszuweisung mit dem bestimmten Artikel und Einpassung in den Satz: „Das ist …“ 
- Vornehmen der Ersetzung: „Da ist …“ 
- Wegrücken der Artikelkarte und zur Seite legen des bearbeiteten Wortes 
Fortsetzung der Tabelle auf der folgenden Seite 
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Phase 3: 
Eintragen in die 
Umrechnungstabelle 
 
~ 4 min 
 
Material: C 
 
Sind alle 12 Nomen bearbeitet worden, werden die neuen Erkenntnisse in die Umrechnungstabelle 
eingetragen. Dazu werden hinter der/die noch ein + Nomen (oder Namenwort) geschrieben und dann hinter 
den Pfeil die zwei hier besprochenen Ersetzungsmöglichkeiten eingetragen. 
Ausschnitt aus der Umrechnungstabelle: 
die + Nomen            meine, deine 
der + Nomen            meiner, deiner 
Nach der Erarbeitung wird die Umrechnungstabelle umgedreht und erst bei Schwierigkeiten als Hilfestellung 
wieder herangezogen.  
Phase 4: 
Ersetzen von Artikel + 
Nomen durch ein 
Possessivpronomen auf der 
Satzebene – syntaktische 
Einbettung 
 
~18  min 
 
Material: A, C, AR, AU, 
AV, AW, AX, AY, AZ 
 
Die TL und das Kind lassen das 2. Nomenset untereinander aufgeteilt. Die 2 Aquarien stehen auf dem Tisch 
mit den entsprechenden Possessivpronomen darin. Das Meine/Meiner-Aquarium steht auf der Seite des 
Kindes. In der Mitte liegt ein Stapel mit Nomenkarten (bestimmter Artikel+ Nomen) gemäß der oben 
genannten Reihenfolge, mit der leeren Rückseite nach oben. Hier findet keine erneute Genuszuordnung statt, 
da das den zeitlichen Rahmen dieser Sitzung sprengen würde. Darüber hinaus soll hier verstärkt die 
Aufmerksamkeit auf die Pronominalisierung gelenkt werden – sodass hier die Verbindung hergestellt und 
der Genuscue entdeckt werden kann.  
Die TL und das Kind ziehen abwechselnd eine Nomenkarte (DET +N) vom Stapel. Im Anschluss daran wird 
geschaut, wer das gezogene Wort unter seinen am Rand liegenden Karten hat. Zu der Nomenkarte wird ein 
Satzende (von einem weiteren verdeckten Stapel) gezogen, der Satz gebildet und laut vorgelesen. Nun soll 
mit der Angel die Ersetzung für Artikel und Nomen geangelt werden. Dabei zählt wieder ausschließlich die 
Perspektive des Kindes. Wurde die richtige Ersetzung geangelt, wird das Possessivpronomen über die 
Nomenkarte (DET+ N) gelegt, sodass der Artikel und das Nomen vom Pronomen verdeckt werden. 
Daraufhin wird der Satz mit der nun vorgenommenen Ersetzung vorgelesen.  
TL und Kind ziehen abwechselnd Nomenkarten und bilden (Quatsch-)Sätze. In dieser Sitzung wird explizit 
darauf verwiesen, dass es sich um Quatschsätze handelt. Hat die TL den Satz gebildet, wird das Kind gefragt, 
welches Wort geangelt werden darf. Die TL kann dabei das Aquarium (Meine/r oder Deine/r) vorgeben, aber 
das Kind muss sagen welches der beiden Wörter geangelt werden soll. 
Zieht das Kind die Karte, muss es erst entscheiden ob es im Meiner/ Meine oder im Deiner/Deine-Aquarium 
angeln will und bei dem geangelten Pronomen entscheiden ob es korrekt ist. Als Kontrolle dient die 
Umrechnungstabelle. 
Bsp. Kind zieht: Die Schönheit und liest: „die Schönheit“ (Kind hat es selbst) und stellt fest; „Die habe ich.“  
Kind zieht ein Satzende: lacht laut.  „Die Schönheit lacht laut“ 
Kind legt es hinter die Nomenkarte und angelt die passende Pronomenkarte. Die Pronomenkarte wird über 
Artikel und Nomen gelegt und nun der Satz mit dem Possessivpronomen vom Kind (falls es das nicht tut 
liest die TL) vorgelesen: „Meine lacht laut.“ 
 
 
 
 
Belohnung: 
Hat man beim ersten Angelversuch das richtige Pronomen geangelt, darf man ein Feld vorfahren. Auf der 
Rennstrecke sind Markierungen mit Nummern eingezeichnet. Hat das Kind mit seinem Radfahrer so eine 
Markierung überfahren, bekommt es entsprechend viele Muggelsteine als Belohnung. 
 
  
Die Schönheit lacht laut. 
Meine lacht laut. 
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15.1.3.2 Beschreibung des Vorgehens bei Sitzung 8 
In Sitzung 8 wird ebenfalls mit den Possessivpronomen meine/meiner und deine/deiner gearbeitet. Im 
Gegensatz zur vorangegangenen Sitzung, wird hier in der ersten Erarbeitungsphase nicht die Ersetzung 
erklärt, sondern diese bereits spielerisch gefestigt. 
 
Tabelle 15-15: Darstellung der Rahmenbedingungen zu Sitzung 8 mit Methode A 
Dauer ~30 min 
Anzahl der 
Genuszuweisungen pro Item 
3 (4) 
1. Genuszuweisung mit dem bestimmten Artikel (Phase 3) 
2. Ersetzung von Artikel und Nomen durch das entsprechende Possessivpronomen (Phase 3) 
3. Genuszuweisung mit dem bestimmten Artikel (Phase 4) 
4. (Ersetzung von Artikel und Nomen durch das entsprechende Possessivpronomen) (Phase 4) 
Material  
 
- Einzahlbild (A) 
- Itembox (B) 
- Umrechnungstabelle (C) 
- Nomenkarten in zweifacher Ausführung: Item A2, A4, A6, A8, A10, A12, A13, A15, A17, A19, A21, 
A23 mit dem bestimmten Artikel auf der Rückseite (BA) – A2: der Nebel; A4: die Blindheit; A6: der 
Lehrer; A8: der Teufel; A10: die Weisheit; A12: der Bäcker; A13: die Spitze; A15: der Fächer; A17: die 
Wohnung; A19: die Reihe; A21: der Ärger; A23: die Wirkung 
- je 8 der/die-Kärtchen (D) 
- je eine meiner/meine/deiner/deine-Karte (AQ) 
- je 6 Meiner/Meine/Deiner/Deine-Kärtchen mit einer angesteckten magnetischen Büroklammer (AR) 
- Sprechblase: „Das ist …“ (AS) 
- Sprechblase: „ Ich sage: das ist ____.“ (BB) 
- Nomenkarten für die Sätze (andere Größe, damit es vom Pronomen überdeckt werden kann) (BC) 
- kleinere Artikelkärtchen (damit es vom Pronomen überdeckt werden kann) (BF) 
- 12 Kärtchen mit Satzenden (BE): 
ist sehr lecker. trampelt herum. schleicht sich leise an. 
sieht bezaubernd aus. hüpft auf und ab. ist glitschig und glatt. 
ist gelb und glitschig. rollt schnell weg. rechnet falsch. 
atmet langsam. klappt zusammen. ist lila gestreift. 
- 2 Aquarien (1 mit Meiner/Meine und 1 mit Deiner/Deine als Beschriftung) (AW) 
- 1 Magnetangel (AX) 
- Spielplan Radrennen (AY) 
- 2 Radfahrer als Spielfiguren (AZ) 
- Zahlenwürfel (AD) 
 
 
Tabelle 15-16: Ablauf der Trainingssitzung 8 mit Methode A 
Phase 1:  
Kurze Wiederholung der 
Inhalte der letzten Sitzung 
~3 min 
Material: C; AQ 
 
Das Kind wird gefragt, was in der letzten Sitzung gemacht wurde. Es wird, wenn möglich gemeinsam 
erarbeitet, dass in der letzten Sitzung Ersetzungen vorgenommen wurden. Dabei wurde der Artikel und das 
Nomen von den Wörtern meine, deine, meiner und deiner ersetzt. Mit dem Kind wird anhand der 
Umrechnungstabelle besprochen, dass bei den femininen Nomina der Artikel und das Nomen durch meine 
und deine ersetzt werden können, bei den maskulinen Nomina können Artikel und Nomen hingegen durch 
meiner und deiner ersetzt werden. 
Fortsetzung der Tabelle auf der folgenden Seite 
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Phase 2: Erinnerung an den 
Singular 
~1 min  
Material: A 
Hinweis auf den Singular der verwendeten Nomina. Aufgrund des fortgeschrittenen Stadiums des Trainings 
müsste es ausreichend sein,  die Karte in Sichtweite vor das Kind zu legen und kurz darauf zu zeigen.  
Phase 3:  
Üben der Ersetzung von 
Artikel und Nomen durch 
ein Possessivpronomen 
 
~12 min 
 
Material: A, B, C, BA, D, 
AQ, AS, BB, AY, AZ 
1 Set Nomenkärtchen in der Box (gemäß der oben genannten Reihenfolge), einer in der Hand der TL. Je ein 
der/die-Kärtchen liegt neben der Itembox. Rennspiel mit den 2 Radfahrern auf dem Startfeld. Die 
Possessivpronomen liegen in der gleichen Anordnung wie in Sitzung 7 auf dem Tisch. 
Aufteilung der Nomenkärtchen: Die TL nimmt die Nomenkarten auf die Hand und fächert sie auf. Das Kind 
darf 6 Kärtchen davon ziehen. Jeder legt die 6 Karten auf seine Seite.  
Erklären des Vorgehens: Diesmal wird die syntaktische Funktion der Ersetzung nicht mehr erklärt, sondern 
davon ausgegangen, dass sie durch die Erklärung in der vorangegangenen Sitzung verstanden wurde und 
durch die Wiederholung in Phase 1 wieder präsent ist. Daher werden die Ersetzungen spielerisch trainiert, 
indem gebussert (auf die entsprechenden Pronomenkärtchen geschlagen) wird.  
Das Kind und die TL ziehen abwechselnd ein Nomenkärtchen. Daraufhin macht das Kind die 
Genuszuordnung mit dem bestimmten Artikel. Sprachlich wird das ebenfalls mit „Das ist  … (die Stunde)“ 
begleitet – als Hilfe dient hierbei erneut die Sprechblase (AS). 
Nun wir gebussert. Dafür liegen die 4 Possessivpronomen in der Mitte des Tisches. Hat das Kind sich (leise) 
für eine Ersetzung entschieden, wird bis 3 gezählt und dann schlagen TL und Kind auf das aus Ihrer 
Perspektive richtige Possessivpronomen – das heißt auf verschiedene Kärtchen. Danach soll das, was man 
gebussert hat versprachlicht werden. TL und Kind verbalisieren ihre Wahl, indem sie sagen: „Ich sage, das 
ist (meine)!“ Durch das „ich sage“ wird die Perspektive verdeutlicht und somit klar, dass es eine subjektive 
Sichtweise ist. Als Orientierung dient dabei die Sprechblase (BB) „Ich sage: das ist ____“. Dabei ist darauf 
zu achten, dass der Artikel und das Nomen durch das Pronomen ersetzt werden und es nicht zu 
Zwischenformen wie beispielsweise meine Blindheit kommt. Beide verbalisieren so ihre Handlung und 
danach wird geschaut, ob die Ersetzung korrekt ist. Stimmt sie, darf mit dem Fahrrad ein Feld nach vorne 
gefahren werden. Ist sie nicht korrekt, wird gemeinsam die korrekte Lösung, wenn nötig unter Zuhilfenahme 
der Umrechnungstabelle, erarbeitet. Die TL kann auch mal falsch schlagen, um dem Kind nicht davon zu 
fahren und um über die Korrektheit der Wahl ins Gespräch zu kommen. 
Phase 4: 
Ersetzen von Artikel + 
Nomen durch ein 
Possessivpronomen auf der 
Satzebene – syntaktische 
Einbettung 
~15 min 
Material: A, B, C, AR, AW, 
AX, AY, AZ, BC, BE, BF 
 
Die TL und das Kind lassen das 2. Nomenset untereinander aufgeteilt. Die 2 Aquarien stehen auf dem Tisch, 
mit den entsprechenden Possessivpronomen darin. Das Meine/Meiner-Aquarium steht auf der Seite des 
Kindes. In der Mitte liegen die Nomenkarten für die Sätze in der Itembox (gemäß der oben genannten 
Reihenfolge)(BC). Diesmal muss die Genuszuweisung erneut vorgenommen werden. Dabei wird ein 
Artikelkärtchen (ebenfalls kleiner (BF)) dazu gelegt, sodass der bestimmte Artikel und das Nomen sichtbar 
auf dem Tisch liegen. Selbstkontrolle über die Rückseite der Nomenkarte. 
Zu DET + N wird ein Satzende (von einem verdeckten Stapel) gezogen, der (Quatsch-) Satz gebildet und laut 
vorgelesen.  
Ab hier verläuft die Handlung analog zu Sitzung 7: Hat die TL den Satz gebildet, wird das Kind gefragt, 
welches Wort geangelt werden darf. Die TL kann dabei das Aquarium (meine/r oder deine/r) vorgeben, aber 
das Kind muss sagen, welches der beiden Wörter geangelt werden soll. Zieht das Kind die Karte, muss es 
erst entscheiden ob es im meiner/meine- oder im deiner/deine-Aquarium angeln will und dann entscheiden 
ob das geangelte Pronomen korrekt ist (Kontrollmöglichkeit durch die Umrechnungstabelle). Wurde das 
Pronomen geangelt, wird es über den Artikel und das Nomen gelegt und der Satz vorgelesen.  
Belohnung: 
Derjenige der das Item hatte, darf einmal mit einem Zahlenwürfel würfeln und um die entsprechende 
Augenzahl mit seinem Fahrrad vorfahren. So darf jeder gleich oft fahren, aber es muss eben gewürfelt 
werden. Würfeln direkt nach dem Ziehen des Items, erst danach Genuszuordnung – damit die Arbeitsphase 
nicht von der Spielphase unterbrochen wird. 
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15.1.3.3 Beschreibung des Vorgehens bei Sitzung 9 
Sitzung 9 läuft identisch zu Sitzung 8 ab. Lediglich in Phase 4 wird eine andere Belohnungssystematik 
angewandt, um das Kind mit der spielerischen Variation zu motivieren. Zusätzlich wird mit anderem 
Wortmaterial gearbeitet. Aufgrund der großen Ähnlichkeit der beiden Sitzungen werden hier identische 
Teile mit dem gleichen Wortlaut wiedergegeben. 
 
Tabelle 15-17: Darstellung der Rahmenbedingungen zu Sitzung 9 mit Methode A 
Dauer ~ 30 min 
Anzahl der 
Genuszuweisungen pro Item 
3(4) 
1. Genuszuweisung mit dem bestimmten Artikel (Phase 3) 
2. Ersetzung von Artikel und Nomen durch das entsprechende Possessivpronomen (Phase 3) 
3. Genuszuweisung mit dem bestimmten Artikel (Phase 4) 
4. (Ersetzung von Artikel und Nomen durch das entsprechende Possessivpronomen) (Phase 4) 
Material  
 
- Einzahlbild (A) 
- Itembox (B) 
- Umrechnungstabelle (C) 
- Nomenkarten in zweifacher Ausführung: Item A14, A16, A18, A20, A22, A24, A25, A27, A29, A31, 
A33, A35 mit dem bestimmten Artikel auf der Rückseite (BG) – A14: der Muskel; A16: die Schönheit; 
A18: der Sieger; A20: der Sessel; A22: die Feigheit, A 24: der Schwimmer; A25: die Erde; A27: der 
Bagger; A29: die Kupplung; A31: die Karte; A33: der Schlager; A35: die Führung 
- je 8 der/die-Kärtchen (D) 
- je eine meiner/meine/deiner/deine-Karte (AQ) 
- je 6 Meiner/Meine/Deiner/Deine-Kärtchen mit einer angesteckten magnetischen Büroklammer und 
Zahlen auf der Rückseite (gleichmäßig verteilt: -1; 0; +1) (BD) 
- Sprechblase: „Das ist … “ (AS) 
- Sprechblase: „ Ich sage: das ist ____.“ (BB) 
- Nomenkarten für die Sätze (andere Größe damit es vom Pronomen überdeckt werden kann) (BH) 
- kleinere Artikelkärtchen (damit es vom Pronomen überdeckt werden kann) (BF) 
- 12 Kärtchen mit Satzenden (BI): 
ist kuschelig weich. versteckt sich. ist dunkel und kalt. 
ist wunderschön. kocht noch nicht. sieht sehr lustig aus. 
ist kugelrund. singt scheußlich. ist unglaublich groß. 
schmeckt schokoladig. qualmt schwarz. riecht ekelhaft. 
- 2 Aquarien (1 mit Meiner/Meine und 1 mit Deiner/Deine als Beschriftung) (AW) 
- 1 Magnetangel (AX) 
- Spielplan Radrennen (AY) 
- 2 Radfahrer als Spielfiguren (AZ) 
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Tabelle 15-18: Ablauf der Trainingssitzung 9 mit Methode A 
Phase 1:  
Kurze Wiederholung der 
Inhalte der letzten Sitzung 
~3 min 
Material: C 
Die Inhalte der letzten beiden Sitzungen werden kurz wiederholt. Dabei liegen die 4 Possessivpronomen für 
die anschließende Busserübung schon bereit.  
Nun wird das Kind daran erinnert, dass der Artikel (Begleiter) und das Nomen (Namenwort) ersetzt wurden. 
Das Kind wird gefragt, durch welche Wörter der Artikel und das Nomen bei den femininen Nomen (die-
Wörter) ersetzt werden kann. Die gleiche Frage wird zu den maskulinen Nomen gestellt und gemeinsam 
besprochen, evtl. unter Rückgriff auf die Umrechnungstabelle.  
Phase 2: 
 Erinnerung an den Singular 
Material: A 
Hinweis auf die Einzahl der verwendeten Wörter. Da die Schüler in der Regel nun schon an den Singular der 
Nomen gewöhnt sind, muss das nicht zu Beginn jeder Stunde explizit wiederholt werden. Es ist  ausreichend, 
die Karte in Sichtweite vor das Kind zu legen und gelegentlich zu Beginn einer Sitzung darauf zu verweisen. 
Phase 3:  
Üben der Ersetzung von 
Artikel und Nomen durch 
ein Possessivpronomen 
~12 min 
Material: A, B, C, BG, D, 
AQ, AS, BB, AY, AZ 
Diese Phase ist identisch mit der Phase 3 in Sitzung 8 (vgl. Tabelle 15-32 auf S. 328).  
 
Phase 4: 
Ersetzen von Artikel + 
Nomen durch ein 
Possessivpronomen auf der 
Satzebene – syntaktische 
Einbettung 
~15 min 
Material: A, B, C, AR, AW, 
AX, AY, AZ, BH, BI, BF 
 
Diese Phase läuft, bis auf die Belohnung, identisch wie in Sitzung 8 ab (vgl. Tabelle 15-32 auf S. 328).  
Belohnung: 
Auf den Pronomenkarten, die geangelt werden, befinden sich Zahlen (-1, 0, +1) auf der Rückseite. Das 
Fahrrad muss/darf bei +1 ein Feld nach vorne, bei -1 ein Feld zurück bewegt werden. Entscheidend ist dabei 
immer das korrekte Possessivpronomen. Werden mehrere korrekte Pronomen geangelt, darf der Angler sich 
entscheiden, welche Karte er behalten möchte. 
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15.2 Ablauf der Trainingsmethode B  
Das Training mit Methode B ist so aufgebaut, dass mit fortschreitender Trainingsdauer mehr 
nomeninternale Cues in einer Sitzung verwendet werden. In Block I werden je zwei nomeninternale 
Cues erarbeitet. In den ersten beiden Sitzungen unterscheiden sich die Wortenden deutlich voneinander, 
um dem Kind die Identifizierung und Unterscheidung zu erleichtern. In der dritten Sitzung kommen 
dann die lautlich nur gering variierenden Enden /-/ und /-/ an die Reihe. Aufgrund des bereits 
stattgefundenen Trainings sollte das Kind in der Lage sein, diesen geringeren lautlichen Unterschied 
ebenfalls zu bewältigen. Auf diese Weise kommt es erst in der dritten Sitzung zur Thematisierung des 
formgleichen phonologischen und morphologischen /– /-Prinzips. 
 
15.2.1 Block I 
Da bereits alle Kinder ein Training mit Methode A erhalten haben, findet vor Methode B keine 
ausführliche inhaltliche Einführung in das Thema, sondern lediglich eine Überleitung statt. Beim 
kompletten Training mit Methode B können vom Kind nicht gekannte Wörter erklärt werden (das gilt 
auch für das Training mit Methode A). In Block 1 werden je zwei Genuszuweisungsprinzipien pro 
Sitzung verwendet. Jedes Prinzip kommt dabei in sechs Nomen und drei Pseudonomen vor. Im 
Folgenden werden die einzelnen Sitzungen detailliert beschrieben. 
 
15.2.1.1 Beschreibung des Vorgehens bei Sitzung 1 mit Methode B 
Tabelle 15-19: Darstellung der Rahmenbedingungen zu Sitzung 1 mit Methode B 
Dauer ~ 36 min 
Anzahl der 
Genuszuweisungen aufgrund 
der Zuweisungsprinzipien 
Phase 4: Bei den 2 Prinzipien (/-/ (morpholog.); /-/) je 12x bei Nomen (je 2x pro Nomen) 
Phase 5: Bei den 2 Prinzipien (/-/ (morpholog.); /-/) je 6x bei Nomen (1x pro Nomen)  
Phase 6: Bei den 2 Prinzipien (/-/ (morpholog.); /-/) je 6x bei Pseudonomen (2x pro Pseudonomen) 
Material  
 
- Einzahlbild (A); Itembox (B) 
- je 8 der/die-Artikelkärtchen (D) 
- Trickkarte (CA) 
- Nomenkarten in zweifacher Ausführung (1x mit dem bestimmten Artikel (CB1) und 1x mit dem 
Ankersymbol auf der Rückseite (CB2)): B11-16; B41-46; in folgender Reihenfolge: B11: der Sommer; 
B41: die Ordnung; B12: der Finger; B42: die Werbung; B13: der Käfer; B43: die Siedlung; B14: der Teller; 
B44: die Leitung; B15: der Eifer, B45: die Prüfung; B16: der Zucker; B46: die Kreuzung 
- Pseudowortkarten mit dem Ankersymbol auf der Rückseite: pro Prinzip je die Pseudowortkarten 1-3 (CD): 
/-/: 1: Lemper; 2: Juper; 3: Gruker; /-u/: 1: Minung, 2: Zinung; 3: Opsung 
- Ankerwortkarte Füller (/-/)  mit Endung auf der Rückseite (CI); Ankerwortkarte Impfung (/-u/) mit 
Endung auf der Rückseite (CJ); Ankerwortkarte Füller (/-/) (CO); Ankerwortkarte Impfung (/-u/) (CP) 
- gelbe Artikelkarten als Überschrift, je 1x der und die (CU) 
- Ankersymbolwürfel mit den Symbolen Füller und Impfung (CV) 
- roter, abwischbarer Folienstift (AF) 
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Tabelle 15-20: Ablauf der Trainingssitzung 1 mit Methode B 
Phase 1:  
Kurze Einführung 
~2 min 
 
Kurze Erklärung, dass nun mit neuen  Übungen weitergemacht wird. Dem Kind wird gesagt, dass jetzt Tricks 
gelernt werden, an denen man erkennen kann, ob es ein der-Wort oder die- Wort ist. 
Erinnerung an die Dreigliedrigkeit des Genussystems: Im Deutschen gibt es die drei Artikel (Begleiter) der, die und 
das, aber wir üben nur mit der und die. 
Phase 2:  
Erinnerung an den 
Singular  
 
~1 min 
Material: A 
Obwohl seit der letzten Trainingssitzung mit Methode A ca. 2 Wochen vergangen sind, sollte die Bedeutung des 
Einzahlbildes weiterhin klar sein, da es auch bei der ersten Nachuntersuchung im Genustest vorkam. Dennoch wird 
zu Beginn der Methode B noch einmal darauf verwiesen und die Bedeutung geklärt: „Bei manchen Wörtern weiß 
man nicht genau ob da eins gemeint ist oder mehrere. Zum Beispiel. steht da Eimer. Das könnte einen Eimer 
meinen aber auch mehrere (verdeutlichen anhand des Einzahlbildes). Hier in dem Spiel geht es aber immer nur um 
eins, nie um mehrere, wie bereits bei den Wortübungen mit dem Computer.“ 
Phase 3:  
Erste Genuszuweisung - 
Erarbeitung des 
Wortmaterials 
~10 min 
Material: A, B, D, CB1, 
CU 
Diese Phase läuft spielerisch vergleichbar, aber nicht identisch wie Phase 3 in Sitzung 1 mit Methode A ab. 
Dem Kind wird ein Nomenkartenstapel (CB1) gemäß der oben genannten Reihenfolge, verdeckt in der Itembox 
(B), vorgelegt. Die Itembox dient zur Verdeckung der Items. Da auf der Rückseite des Kärtchens der korrekte 
bestimmte Artikel als Selbstkontrollmöglichkeit abgedruckt ist, verhindert die Box die Sichtbarkeit des nächsten 
Items. So kann sich das Kind ganz auf das jeweils aktuell in Bearbeitung befindliche Item konzentrieren. 
Als Spaltenüberschriften liegen 2 gelbe Artikelkarten (CU) (der/die) auf dem Tisch. Neben dem Kind liegen 
der/die- Artikelkärtchen (D) in zwei Stapeln. Das Kind wird gebeten eine Karte zu nehmen und sie auf den Tisch zu 
legen. Daraufhin soll das Kind den seiner Meinung nach korrekten Artikel zuordnen. Als Selbstkontrolle kann das 
Kind die Rückseite des Nomenkärtchens betrachten. Ist die Zuordnung korrekt, wird ein Artikelkärtchen vor das 
Nomenkärtchen gelegt und DET+ N in die korrekte Spalte eingeordnet Das Kind soll diese Aktion sprachlich 
begleiten. Es wird abwechselnd abgehoben aber das Kind muss immer die Genuszuordnung machen. Zieht die TL 
die Karte begleitet sie dies sprachlich: „Ist es die Mantel oder der Mantel?“ So hat das Kind die Möglichkeit zur 
Fremdwahrnehmung. Nach der vollständigen Zuordnung werden die Reihen gemeinsam (spaltenweise) 
durchgegangen. („Was haben wir nun, also die Heizung,...“). Dabei gibt die TL die ersten Zeilen vor und versucht 
dann durch ihre Sprachintonation (Anheben der Stimme am Ende) das Kind zum Fortführen zu bewegen. 
Phase 4: 
Erarbeitung der 
Genuszuweisungsprinzi
pien /-/ und /-u/ 
~10 min 
Material: A, B, D, AF, 
CA, CB1, CB2, CI, CJ, 
CO, CP 
 
Die Karten bleiben für die Erarbeitung der Endungen so liegen. 
Die TL erklärt dem Kind, das bei diesen Wörtern Ähnlichkeiten bestehen und fragt das Kind ob es welche finden 
kann (dem Kind die Gelegenheit zum Überlegen geben). Wenn nicht, nimmt die TL eine Endungskarte, z.B. (-er) 
(CI, CJ) hervor und zeigt die Endung dem Kind. Daraufhin werden bei den Wörtern alle diese Endungen farbig 
unterstrichen (AF). Ist eine Spalte markiert, wird mit dem Kind erarbeitet, dass sich die Endung gesprochen etwas 
anders anhört als sie geschrieben wird. In diesem Zusammenhang wird nun ein prototypisches Wort als Ankerwort 
(vorliegend als Symbol, damit sich das Kind nicht an der Schreibweise orientiert) eingeführt. Dazu wird die 
Endungskarte umgedreht und das Symbol als Ankerwort eingeführt. (Die geschriebene Endung wird im weiteren 
Verlauf nicht mehr verwendet). „Das nennen wir Ankerwort. Denn wenn man den richtigen Artikel sucht, kann  
man sich an dem Wort festhalten, wie ein Schiff sich am Anker festhält.“ 
Nun wird erarbeitet, dass alle Wörter die sich am Ende anhören wie das Ankerwort Füller/ Impfung, nämlich am 
Ende ein /-/ bzw. /-u/ haben,  den Begleiter der/die bekommen.  
Wichtig ist hier, dass sowohl das Ankerwort als auch die Endung isoliert von der TL vorgegeben werden, damit das 
Kind die Möglichkeit hat die Endung isoliert und im Lautstrom wahrzunehmen, um es so besser segmentieren zu 
können. Ebenso wird die andere Spalte erarbeitet. 
Die zwei thematisierten Endungen werden nun auf der Trickkarte (CA) eingetragen (nur Artikel und Ankerwort). 
Beispiel der Trickkarte: 
unausgefüllt                                                ausgefüllt 
                                                  Impfung      die 
Fortsetzung der Tabelle auf der folgenden Seite 
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 Nun werden die Nomenkarten (CB1) gegen Nomenkarten mit den Ankersymbolen auf der Rückseite (CB2) 
ausgetauscht. Die TL nimmt die Nomenkarten auf die Hand (weder Vorder- noch Rückseite sind für das Kind 
sichtbar). Auf den Tisch werden nebeneinander zwei Symbolkarten (CO + CP) gelegt, die als Spaltenüberschriften 
dienen. Dabei wird die Lage im Vergleich zu den Spalten zuvor vertauscht. Wo bisher die-Wörter lagen, liegen jetzt 
der-Wörter damit sich das Kind an dem Ankersymbol und damit an der Endung und nicht an der eingeprägten Lage 
der Karten orientiert. 
Die TL liest eine Nomenkarte nach der anderen vor (normale Betonung, kein Hervorheben der Endung) und das 
Kind soll sagen wo die Karte hingehört und warum „zur Impfung, denn das Ende bei Werbung hört sich genauso 
an wie bei Impfung“. Dabei wird von der TL sprachlich verstärkt und das Ankerwort sowie die isolierte Endung 
angeboten, z.B. „Genau Werbung hat /-u/ am Ende wie Impfung.“ Nach der Identifikation der Endung wird die 
Genuszuweisung vorgenommen und ein Artikelkärtchen zugeordnet. Dabei wird dem Kind auch gesagt, bei 
welchem Zuweisungsprinzip es immer so ist (morphologische Zuweisungsprinzipien), und bei welchem nur 
meistens (phonologische Zuweisungsprinzipien). 
Auf diese Weise muss sich das Kind auf das Gehörte konzentrieren und kann sich nicht am Schriftbild orientieren. 
Somit muss es die Konzentration auf das Ende des Wortes lenken und das entsprechende Ende akustisch 
identifizieren. Erst danach wird die Zuordnung des Wortes durch die Endung zu einem der Artikel vorgenommen. 
Durch diesen Zweischritt findet eine allmähliche Heranführung an die Genuszuweisung anhand der 
Zuweisungsprinzipien statt, indem zuerst das Ende identifiziert wird, auf dessen Grundlage die Genuszuweisung 
erfolgt.  
Wählt das Kind die falsche Position, bietet die TL dem Kind die Möglichkeit zur Fremdwahrnehmung. Z.B. „Sind 
das gleiche Enden: Sommer und Impfung?“ Das kann auch gelegentlich bei korrekten Antworten zur 
Verdeutlichung gemacht werden, damit das Kind nicht automatisch bei einer Rückfrage bemerkt, dass es falsch 
geantwortet hat. 
Phase 5: 
Würfelspiel, Vertiefung 
der 
Zuweisungsprinzipien 
/-/ und /-u/ 
~8 min 
Material: D, CA, CB2, 
CV 
 
Aus Gründen der spielerischen Vergleichbarkeit mit Methode A, wird hier ein leicht verändertes Würfelspiel 
gespielt. Die Nomenkarten (CB2) werden, mit sichtbarer Vorderseite, in der Mitte des Tisches gemischt. Die 
der/die-Artikelkärtchen (D) werden in zwei Stapeln am Tischrand platziert. Es gibt einen Ankersymbolwürfel 
(CV), auf dem die Symbole der in dieser Sitzung thematisierten Zuweisungsprinzipien aufgeklebt sind (ungleich 2x 
Impfung; 4x Füller).  
Nun wird abwechselnd gewürfelt. Das Kind führt jedoch stets die Handlung aus. Wird ein Füller gewürfelt, soll das 
Kind ein Nomen mit der gleichen Endung aus den Nomenkarten auswählen, z.B. „Sommer – hört sich am Ende 
gleich an wie Füller“ und dann den entsprechenden Artikel zuweisen (hier darf bei Unsicherheiten die Trickkarte 
benutzt werden). Dabei ist es wichtig, dass das Kind erst sagt welches Wort sich gleich anhört und dann den   
Artikel zuordnet. Weist das Kind zuerst den Artikel zu, fragt die TL nach: „Warum? Denn es hat das gleiche Ende 
wie…“. TL verstärkt die Aktion des Kindes sprachlich. Die Selbstkontrolle für die Endung kann über die 
Kartenrückseite erfolgen, die Genuszuweisung muss über die Trickkarte kontrolliert werden, die normalerweise 
verdeckt liegt und nur zu Kontroll- oder Hilfszwecken aufgedeckt werden darf.  
Auch in dieser Phase ist somit der Fokus zunächst auf die Identifikation des Wortendes gerichtet, welches das 
Genuszuweisungsprinzip darstellt und in einem zweiten Schritt wird dann daraus das entsprechende Genus 
abgeleitet. 
TL und Kind würfeln abwechselnd, aber nur das Kind nimmt die Auswahl des Wortes mit der gleichen Endung und 
die Genuszuweisung vor. 
Das Kartenpaar erhält immer derjenige der gewürfelt hat. Ziel des Spieles ist es, möglichst viele Karten zu sammeln 
– wer am Ende die meisten hat gewinnt! Der Sieger des Spieles bekommt für jede Wortkarte, die er mehr hat als der 
Verlierer, einen Muggelstein. 
Fortsetzung der Tabelle auf der folgenden Seite 
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Phase 6: 
Erarbeitung und 
spielerische Vertiefung 
der Zuweisungs-
prinzipien/-/ und  
/-u/ auf Pseudo-
wortebene 
~5 min 
Material: D, CA, CD, 
CO, CP, CV 
 
Dem Kind wird erklärt, dass jetzt mit Quatschwörtern gearbeitet wird und nochmal kurz erklärt, dass dies erfundene 
Wörter sind, die es gar nicht gibt. „Da kann man aber auch die Tricks nehmen, die wir erarbeitet haben und 
deshalb üben wir damit.“ 
2 Ankersymbolkarten (CO + CP) dienen als Spaltenüberschriften. Die Pseudowortkarten (CD) werden gemischt. 
Nun werden, analog zu Phase 4, die Pseudowörter von der TL vorgelesen und vom Kind den entsprechenden 
Ankerwörtern zugeordnet. Das Kind soll dabei sprachlich äußern, warum es sich so entscheidet („Sommer hat das 
gleiche Ende wie Füller“) und wird von der TL sprachlich verstärkt, die nach Möglichkeit die Endung zusätzlich 
isoliert anbietet. Selbstkontrolle durch die Kartenrückseite (Ankersymbol). Daraufhin wird dem Pseudowort der 
entsprechende Artikel zugewiesen und ein Artikelkärtchen (D) hinzugelegt. Kontrollmöglichkeit, wenn notwendig, 
durch die Trickkarte. 
Sind alle sechs Pseudowörter zugeordnet, werden die Artikelkärtchen und die Ankersymbole sortiert und zur Seite 
gerückt und die Pseudowortkarten gemischt. Diese werden nun, wie in Phase 5, erwürfelt. Der Spielablauf ist dabei 
identisch wie bei den Realwörtern. TL und Kind würfeln abwechselnd, aber nur das Kind nimmt die Auswahl des 
Wortes mit der gleichen Endung und die Genuszuweisung vor. Auch hier bekommt am Ende derjenige 
Muggelsteine, der mehr Wortpaare erwürfelt hat.  
 
 
15.2.1.2 Beschreibung des Vorgehens bei Sitzung 2 mit Methode B 
Sitzung 2 mit Methode B läuft spielerisch weitgehend identisch zu Sitzung 1 mit Methode B ab, nur die 
erlernten Genuszuweisungsprinzipien und das verwendete Wortmaterial variieren. Die erste Phase wird 
jedoch durch eine kurze Wiederholung der, in der letzten Sitzung trainierten, Zuweisungsprinzipien 
ersetzt. 
 
Tabelle 15-21: Darstellung der Rahmenbedingungen zu Sitzung 2 mit Methode B 
Dauer ~34 min 
Anzahl der 
Genuszuweisungen aufgrund 
der Zuweisungsprinzipien 
Phase 4: Bei den 2 Prinzipien (/-l/ (morpholog.); /-hait/) je 12x bei Nomen (je 2x pro Nomen) 
Phase 5: Bei den 2 Prinzipien (/-l/ (morpholog.); /-hait/) je 6x bei Nomen (1x pro Nomen)  
Phase 6: Bei den 2 Prinzipien (/-l/ (morpholog.); /-hait/) je 6x bei Pseudonomen (2x pro Pseudonomen) 
Material  
 
- Einzahlbild (A) 
- Itembox (B) 
- je 8 der/die-Artikelkärtchen (D) 
- Trickkarte (CA) 
- Nomenkarten in zweifacher Ausführung (1x mit dem bestimmten Artikel (CE1) und 1x mit dem 
Ankersymbol auf der Rückseite (CE2)): B21-26; B31-36 in folgender Reihenfolge: B21: der Himmel; B22: 
der Vogel; B31: die Krankheit; B32: die Frechheit; B23: der Engel; B33: die Schwachheit; B24: der Zettel; 
B25: der Flügel; B34: die Faulheit; B35: die Nacktheit; B26: der Gürtel; B36: die Einheit 
- Pseudowortkarten mit dem Ankersymbol auf der Rückseite: pro Prinzip je die Pseudowortkarten 1-3 (CF): 
/-l/: 1: Schliffel; 2: Geipel; 3: Pirfel; /-hait/: 1: Ähnheit; 2: Nummheit; 3: Nupheit 
- Ankerwortkarte Sattel (/-l/) mit Endung auf der Rückseite (CK); Ankerwortkarte Schiefheit (/-hait/) mit 
Endung auf der Rückseite (CL); Ankerwortkarte Füller (/-/) (CO); Ankerwortkarte Impfung (/-u/) (CP); 
Ankerwortkarte Sattel (/-l/) (CQ); Ankerwortkarte Schiefheit (/-hait/) (CR) 
- gelbe Artikelkarten als Überschrift, je 1x der und die (CU) 
- Ankersymbolwürfel mit den Symbolen Sattel und Schiefheit (CW) 
- roter, abwischbarer Folienstift (AF) 
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Tabelle 15-22: Ablauf der Trainingssitzung 2 mit Methode B 
Phase 1:  
Wiederholung  
~2 min 
Material: CA, CO, CP 
Zu Beginn wird mit dem Kind kurz besprochen, welche Tricks in der letzten Sitzung geübt wurden. Dazu werden 
die Ankerwortkarten (CO + CP) zur Hand genommen und erarbeitet, das Wörter mit der gleichen Endung wie 
Füller/ Impfung, nämlich /-/ und /-u/  meist/immer den Artikel (Begleiter) der/die bekommen. Danach 
gemeinsames betrachten der Trickkarte. 
Phase 2:  
Erinnerung an den 
Singular der Nomina  
~1 min 
Material: A 
Hinweis auf den Singular der verwendeten Nomina. Da die Schüler in der Regel nun schon an die Einzahl der 
Nomen gewöhnt sind, muss das nicht zu Beginn jeder Stunde explizit wiederholt werden. Es ist ausreichend, die 
Karte in Sichtweite vor das Kind zu legen und gelegentlich zu Beginn einer Sitzung darauf zu verweisen. 
Phase 3:  
Erste Genuszuweisung  
- Erarbeitung des 
Wortmaterials 
~10 min 
Material: A, B, D, CE1, 
CU 
Diese Phase läuft spielerisch entsprechend der Sitzung 1 mit Methode B ab. Allerdings werden hier die 
Genuszuweisungsprinzipien /-l/ und /-hait/ und den Items B21-26 und B31-36 (CE1). Für den Ablauf vgl. die 
vorhergehende Sitzung (Phase 3, Sitzung 1, Methode B) auf S. 316. 
 
Phase 4: 
Erarbeitung der 
Genuszuweisungs-
prinzipien /-l/ und /-
hait/ 
~8 min 
Material: A, B, AF, CA, 
CE1, CE2, CK, CL, CQ, 
CR 
Phase 4 gleicht ebenfalls im Ablauf der ersten Sitzung mit Methode B. Allerdings kommen hier die Endungskarten 
der /-l/- und /-hait/- Endungen (CK, CL) zum Einsatz. Die neuen Ankerwörter sind Sattel und Schiefheit. 
Abgesehen von diesen inhaltlichen Änderungen, verläuft die Phase identisch zu Sitzung 1 mit Methode A und kann 
daher an dieser Stelle ausführlich nachgelesen werden (vgl. Phase 4 auf S. 316). 
 
Phase 5: 
Vertiefung der 
Zuweisungsprinzipien 
/-l/ und /-hait/ 
~8 min 
Material: D, CA, CE2, 
CW 
Auch Phase 5 findet im gleichen spielerischen Setting wie in der vorangegangenen Sitzung statt. Diesmal kommt 
ein Würfel mit den Ankersymbolen Sattel und Schiefheit (CW) zum Einsatz. Der spielerische Ablauf ist daher der 
vorangegangenen Sitzung, Phase 5 zu entnehmen (vgl. S. 316f). 
 aber mit anderem Wortmaterial wie in Sitzung 1 mit Methode B statt. 
 
Phase 6: 
Erarbeitung und 
spielerische Vertiefung 
der Zuweisungs-
prinzipien /-l/ und  
/-hait/ auf Pseudo-
wortebene 
~5 min 
Material: D, CA, CF, 
CQ, CR, CW 
Ablauf wie in Phase 6 der Sitzung 1 mit Methode B. Abweichend davon dienen die  
zwei Ankersymbolkarten mit Sattel und Schiefheit (CQ +CR) als Spaltenüberschriften. Und die Pseudowortkarten 
(CF) werden verwendet. Ablauf vergleiche Tabelle 15-20) 
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15.2.1.3 Beschreibung des Vorgehens bei Sitzung 3 mit Methode B 
Tabelle 15-23: Darstellung der Rahmenbedingungen zu Sitzung 3 mit Methode B 
Dauer ~36 min 
Anzahl der 
Genuszuweisungen aufgrund 
der Zuweisungsprinzipien 
Phase 4: Bei den 2 Prinzipien (/-/ (morpholog.);/-/) je 12x bei Nomen (je 2x pro Nomen) 
Phase 5: Bei den 2 Prinzipien (/-/ (morpholog.);/-/) je 6x bei Nomen (1x pro Nomen)  
Phase 6: Bei den 2 Prinzipien (/-/ (morpholog.);/-/) je 6x bei Pseudonomen (2x pro Pseudonomen) 
Material  
 
- Einzahlbild (A) 
- Itembox (B) 
- je 8 der/die-Artikelkärtchen (D) 
- Trickkarte (CA) 
- Nomenkarten in zweifacher Ausführung (1x mit dem bestimmten Artikel (CG1) und 1x mit dem 
Ankersymbol (CG2) auf der Rückseite): B1-6; B51-56 (CG); in folgender Reihenfolge: B51: der Schneider, 
B52: der Diener; B1: die Woche; B53: der Fischer, B2: die Kirche; B3: die Küche; B54: der Läufer, B55: 
der Segler; B4: die Seite; B5: die Nähe; B56: der Räuber; B57: die Klasse 
- Pseudowortkarten mit dem Ankersymbol auf der Rückseite: pro Prinzip je die Pseudowortkarten 1-3 (CH): 
/-/: 1: Mure; 2: Ispe; 3: Rutze; /-/ (morpholog.): 1: Hormer, 2: Kuler; 3: Quipser 
- Ankerwortkarte Füller (/-/) (CO); Ankerwortkarte Impfung (/-u/) (CP); Ankerwortkarte Sattel (/-l/) 
(CQ); Ankerwortkarte Schiefheit (/-hait/) (CR); Ankerwortkarte Blume (/-/) mit Endung auf der Rückseite 
(CM); Ankerwortkarte Denker (/-/) mit Endung auf der Rückseite (CN); Ankerwortkarte Blume (/-/) 
(CS); Ankerwortkarte Denker (/-/) (CT) 
- gelbe Artikelkarten als Überschrift, je 1x der und die (CU) 
- Ankersymbolwürfel mit den Symbolen Blume und Denker (CX) 
- roter, abwischbarer Folienstift (AF) 
 
 
Tabelle 15-24: Ablauf der Trainingssitzung 3 mit Methode B 
Phase 1:  
Wiederholung  
~2 min 
Material: CA, CO, CP, 
CQ, CR 
Zu Beginn wird mit dem Kind kurz besprochen, welche Tricks in den letzten beiden Sitzung geübt wurden. Dazu 
werden die Ankerwortkarten (CO, CP, CQ, CR) zur Hand genommen und erarbeitet, dass Nomen mit dem gleichen 
Ende wie Füller/ Impfung etc. bzw. /-/ bzw.  /-u/ etc.  meist/immer den Artikel (Begleiter) der/die bekommen. 
Danach gemeinsames betrachten der Trickkarte. 
Phase 2: Erinnerung an 
den Singular der Nomen 
~1 min 
Material: A 
Hinweis auf den Singular der verwendeten Nomen. 
Phase 3:  
Erste Genuszuweisung - 
Erarbeitung des 
Wortmaterials 
~10 min 
Material: A, B, D, CG1, 
CU 
Diese Phase läuft spielerisch gleich wie in Sitzung 1 und 2 mit Methode B ab, daher wird auf ausführliche 
Veranschaulichungen verzichtet (vgl. Phase 3 der 1. Trainingssitzung mit Methode B, Tabelle 15-20). Als 
Nomenkarten werden hier die B1-B6 und B51-B56 (CG1) verwendet.  
 
Fortsetzung der Tabelle auf der folgenden Seite 
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Phase 4: 
Erarbeitung der 
Genuszuweisungsprinzi
pien /-/  und /-/ 
~10 min;  
Material: A, B, AF, CA, 
CG1, CG2, CM, CN, 
CS, CT 
 
Diese Phase weist leichte Variationen zu Phase 4 in Sitzung 1 und 2 auf und wird daher hier erneut ausführlich 
beschrieben.  
Die Karten bleiben für die Erarbeitung der Endungen wie zuvor liegen. Die TL fragt das Kind ob es Ähnlichkeiten 
finden kann. In der Regel ist spätestens in der dritten Sitzung den Kindern klar, dass sie auf das Wortende schauen 
müssen und sie dürften von alleine die Endung erkennen und isolieren können. Wenn nicht nimmt die TL eine 
Endungskarte (CM, CN) hervor und zeigt die Endung dem Kind. Daraufhin werden bei den Wörtern alle diese 
Endungen farbig unterstrichen (AF). Ist eine Spalte markiert, wird mit dem Kind erarbeitet, dass sich die Endung 
gesprochen etwas anders anhört als sie geschrieben wird. In diesem Zusammenhang wird nun ein prototypisches 
Wort als Ankerwort (vorliegend als Symbol, damit sich das Kind nicht an der Schreibweise orientiert) eingeführt. 
Dazu wird die Endungskarte umgedreht und das Symbol als Ankerwort eingeführt. (Die geschriebene Endung wird 
im weiteren Verlauf nicht mehr verwendet). 
Nun wird erarbeitet, dass alle Wörter die sich am Ende anhören wie das Ankerwort Blume/ Denker, nämlich am 
Ende ein /-/ bzw. /-/ haben,  den Begleiter die/der bekommen. In Sitzung 3 wird mit dem geringen Kontrast 
von /-/ und /-/ gearbeitet. Dieser wurde ganz bewusst an die letzte Sitzung dieses Blocks gesetzt, da die Kinder 
hier schon auf das Ende der Nomen eingestimmt sind und die Identifikation der Endsilbe bereits geübt haben. 
Wichtig ist hier, dass sowohl das Ankerwort als auch die Endung isoliert von der TL vorgegeben werden, damit das 
Kind die Möglichkeit hat die Endung isoliert und im Lautstrom wahrzunehmen, um es so besser segmentieren zu 
können. Ebenso wird die zweite Spalte erarbeitet. 
Die zwei thematisierten Endungen werden nun auf der Trickkarte (CA) eingetragen (nur Artikel und Ankerwort). 
Da nun das formgleiche phonologische und morphologische /-/-Prinzip auf der Karte steht, muss diese 
Besonderheit besprochen werden. Dazu wird dem Kind erklärt, dass es sich bei dem morphologischen /-/-Prinzip 
(also den Nomen mit dem gleichen Ende wie Denker) immer um eine Person handelt, die etwas bestimmtes tut. 
Einer der bäckt ist ein Bäcker; einer der fischt ist ein Fischer! Bei dem phonologischen Prinzip (bei den Nomen die 
so enden wie Füller) ist dies nicht der Fall!  
Nun werden die Nomenkarten (CG1) gegen Nomenkarten mit den Ankersymbolen auf der Rückseite (CG2) 
ausgetauscht. Die TL nimmt die Nomenkarten auf die Hand (weder Vorder- noch Rückseite sind für das Kind 
sichtbar). Auf den Tisch werden nebeneinander zwei Symbolkarten (CS + CT) gelegt, die als Spaltenüberschriften 
dienen. Dabei wird die Lage im Vergleich zu den Spalten zuvor vertauscht. Wo bisher die-Wörter lagen, liegen jetzt 
der-Wörter damit sich das Kind an dem Ankersymbol und damit an der Endung und nicht an der eingeprägten Lage 
der Karten orientiert. 
Die TL liest eine Nomenkarte nach der anderen vor (normale Betonung, kein Hervorheben der Endung) und das 
Kind soll sagen wo die Karte hingehört und warum „zur Blume, denn das Ende bei Woche hört sich genauso an 
wie bei Blume“. Dabei wird von der TL sprachlich verstärkt und das Ankerwort sowie die isolierte Endung 
angeboten, z.B. „Genau Werbung hat /-u/ am Ende wie Impfung.“ Nach der Identifikation der Endung wird die 
Genuszuweisung vorgenommen und ein Artikelkärtchen zugeordnet. Dabei wird dem Kind auch gesagt, bei 
welchem Zuweisungsprinzip es immer so ist (morphologische Zuweisungsprinzipien), und bei welchem nur 
meistens (phonologische Zuweisungsprinzipien). 
Wählt das Kind die falsche Position, bietet die TL dem Kind die Möglichkeit zur Fremdwahrnehmung. Z.B. „Sind 
das gleiche Enden: Kirche und Denker?“ Das kann auch gelegentlich bei korrekten Antworten zur Verdeutlichung 
gemacht werden, damit das Kind nicht automatisch bei einer Rückfrage merkt, dass es falsch geantwortet hat. 
Phase 5: 
Vertiefung der 
Zuweisungsprinzipien 
/-/ und /-/ 
~8 min 
Material: D, CA, CG2, 
CX 
Auch Phase 5 findet im gleichen spielerischen Setting, wie Sitzung 1 und 2 mit Methode B statt, allerdings mit 
anderem Wortmaterial. Der spielerische Ablauf ist daher Phase 5 der Sitzung 1 mit Methode B (vgl. Tabelle 15-20) 
zu entnehmen. In dieser Sitzung wird mit den Nomenkarten B1-B6 und B51-B56 (CG2) gearbeitet, der 
Ankersymbolwürfel trägt die Symbole Denker und Blume (CX).  
Fortsetzung der Tabelle auf der folgenden Seite 
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Phase 6: 
Erarbeitung und 
spielerische Vertiefung 
der Zuweisungs-
prinzipien /-/ und /-/  
auf Pseudowortebene 
~5 min 
Material: D, CA, CH, 
CS, CT, CX 
Auch Phase 6 läuft spielerisch identisch zu Phase 6 in Sitzung 1 und 2 mit Methode B ab. Der Ablauf kann daher 
Phase 6 der ersten Sitzung mit Methode B entnommen werden (vgl. Tabelle 15-20). In dieser Sitzung  kommen die 
Ankersymbolkarten Blume und Denker (CS +CT) sowie je die Pseudowortkarten 1-3 (CH) zum Einsatz.  
  
 
 
15.2.2 Block II: Sitzung 4-6 
In Block II des Trainings mit Methode B werden in jeder Sitzung vier Genuszuweisungsprinzipien 
verwendet, die im Rahmen der Übungen identifiziert, differenziert und mit dem entsprechenden 
Genusmerkmal verknüpft werden. Jedes der Genuszuweisungsprinzipien kam bei drei Nomen und zwei 
Pseudonomen vor. 
 
15.2.2.1 Beschreibung des Vorgehens bei Sitzung 4 mit Methode B 
Tabelle 15-25: Darstellung der Rahmenbedingungen zu Sitzung 4 mit Methode B 
Dauer ~28 min 
Anzahl der 
Genuszuweisungen aufgrund 
der Zuweisungsprinzipien: 
Phase 1: einmalige Wiederholung aller Zuweisungsprinzipien mit beispielhafter Genuszuweisung (1x pro 
Prinzip) 
Phase 3: Bei den 4 Prinzipien (/-/ (phonolog.); /-l/; /-hait/ und /-u/) je 4x bei Nomen (1x pro Nomen) und 
2x bei Pseudonomen (1x pro Pseudonomen) 
Material  
 
- Einzahlbild (A) 
- 2x Itembox (B) 
- je 8 der/die-Artikelkärtchen (D) 
- Trickkarte (CA) 
- Nomenkarten mit dem Ankersymbol auf der Rückseite (CY): B17-19; B27-29; B37-39; B47-49 in 
folgender Reihenfolge: B17: der Panzer; B47: die Heizung; B27: der Riegel; B37: die Klarheit; B28: der 
Beutel; B18: der Liter; B38: die Menschheit; B48: die Rechnung; B19: der Koffer; B29: der Hügel; B39: 
die Kindheit; B49: die Meinung 
- Pseudowortkarten mit dem Ankersymbol auf der Rückseite (CZ): pro Prinzip je die Pseudowortkarten 4+5: 
/-/: 4: Nürter; 5: Punner; /-l/: 4: Wersel; 5: Uimel; /-hait/: 4: Fumheit; 5: Perpheit; /-u/: 4: Merfung; 5: 
Ranchung 
- Ankerwortkarte Blume (/-/) (CS); Ankerwortkarte Denker (/-/) (CT); Ankerwortkarte Sattel (/-l/) (CQ); 
Ankerwortkarte Schiefheit (/-hait/) (CR); Ankerwortkarte Füller (/-/) (CO); Ankerwortkarte Impfung (/-
u/) (CP) 
- 2 Spielkegel (AE) 
- Zahlenwürfel (AD) 
- Spielplan für Sitzung 4 mit Methode B (DF) 
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Tabelle 15-26: Ablauf der Trainingssitzung 4 mit Methode B 
Phase 1:  
Wiederholung  
~2 min 
Material: CA, CO, CP, 
CQ, CR, CS, CT 
Zu Beginn werden mit dem Kind kurz alle Tricks, die bisher erarbeitet wurden, besprochen. Dabei wird besonders 
auf die formgleichen phonologischen und morphologischen /-/-Zuweisungsprinzipien eingegangen und deren 
Unterschied erläutert. Darüber hinaus wird das Kind gefragt an welche Ankerwörter es sich erinnern kann, dann die 
Endung isoliert und der zuzuweisende Artikel besprochen. Bei den Ankerwörtern die dem Kind nicht mehr 
einfallen, kann die TL die entsprechenden Ankerwortkarten (CO, CP, CQ, CR, CS, CT) (stückweise) vor das Kind 
legen und somit eine Erinnerungshilfe geben. Oder die Trickkarte (CA) (mit verdeckten Eintragungen) als 
Hilfestellung zur Hand nehmen. Danach werden die in der heutigen Sitzung benötigten Ankerwortkarten (CO, CP, 
CQ, CR) zur Orientierung an das Ende des Tisches gelegt – und kurz gemeinsam mit Artikel und Endung 
durchgegangen. 
Phase 2: Erinnerung  
~1 min 
Material: A 
Hinweis auf den Singular der Nomen wie bisher gebräuchlich.  
Phase 3:  
Identifikation der 
Endungen  
/-l/, /-hait/, /-
/ (phonolog.) und /-
u/ 
und daraus ableitende 
Genuszuweisung 
~23  min 
 
Material: A, B, D, AE, 
AD,  CA, CO, CP, CQ, 
CR, CS, CT, CY, CZ , 
DF 
Das spielerische Setting wurde analog zu Sitzung 4 mit Methode A entworfen.  
Umdrehen des Spielplanes (DF) und erklären des Spiels: Jeder darf würfeln und mit seiner Figur fahren. Es gibt 
gelbe und orange Felder auf dem Spielfeld. Bei jedem gelben Feld muss ein Nomen, bei jedem orangen Feld ein 
Pseudonomen (CY/CZ) bearbeitet werden. Jeder würfelt und fährt die gewürfelte Augenanzahl. Die TL würfelt nur, 
bearbeitet aber keine Karten. Eine Karte wird nur dann gezogen, wenn das Kind über/auf ein gelbes Feld fährt. Die 
TL hat den Stapel in der Box bei sich auf der Seite oder hält die Karten für das Kind nicht sichtbar in der Hand. 
Wurde ein gelbes Feld passiert, liest die TL das Item vor (auch wenn das Kind gewürfelt hat, da nicht mit dem 
Schriftbild, sondern der akustischen Wortform gearbeitet werden soll).  
 Bearbeitung der Items: 
1. TL liest das Nomen vor (normale Sprechweise). 
2. Das Kind ordnet dem vorgelesenen Wort die entsprechende Ankerkarte zu und begründet seine Wahl.  
Z.B. mit „Das Ende bei Blume hört sich genauso an wie bei Sonne“ Begründet das Kind nicht von sich 
aus die Wahl, fragt die TL nach („Warum?“). Als Hilfe kann hier bei Bedarf die Silbensegmentation mit 
Klatschen gemacht werden. 
3. Das Kind kontrolliert seine Wahl, indem die TL ihm die Rückseite der Nomenkarte zeigt.  
4. Zuordnen des Artikels zum Item. Hierfür kann das Kind zwischen einem der und die-Kärtchen auswählen, 
soll seine Wahl aber zusätzlich verbalisieren.   
5. Kontrolle auf der Trickkarte (darf immer nur hier benutzt werden, sonst liegt sie verdeckt auf dem Tisch). 
6. Artikel und Nomen werden zusammen auf den Tisch gelegt. 
In dieser Sitzung wird als einziges in dieser Schwierigkeitsstufe zuerst das Wortende mithilfe des Ankerwortes 
identifiziert und dann darauf aufbauend die Genuszuweisung vorgenommen. In den folgenden Sitzungen wird 
direkt der Artikel zugeordnet und dann die Artikelzuordnung begründet. Da in dieser Sitzung aber erstmals mit 4 
Zuweisungsprinzipien gearbeitet wird, wurde diese Vereinfachung gewählt. Nennt ein Kind von sich aus immer 
direkt das Wort mit dem Artikel, wird es nach der Begründung gefragt (und gebeten zuerst das Ankerwort zu 
sagen). 
Es gibt entsprechend der Anzahl der Nomen 12 gelbe Felder und 8 orange Felder für die Pseudowörter. Die 
orangen Felder befinden sich in dieser Sitzung am Ende des Spielplanes, sodass zuerst alle Realwörter bearbeitet 
werden können und dann eine kurze Zwischenerklärung für die Pseudowörter folgen kann. Dazu wird dem Kind 
gesagt, dass jetzt der Endspurt kommt. Außerdem wird es erneut darauf hingewiesen, dass es sich nun um 
Quatschwörter handelt, die erfunden sind. Bei den Quatschwörtern können aber auch die Tricks angewandt werden. 
Die Pseudowörter werden in gleicher Weise (siehe sechs Schritte oben) erarbeitet wie die Nomen.  
Besondere Spielregeln: Das Spiel ist zu Ende sobald alle Item- und Pseudowortkarten bearbeitet wurden. Landet 
man auf einem Feld, auf dem bereits ein Anderer sitzt, wird dieser zwar nicht rausgeworfen, muss aber einmal 
aussetzen. Kommt man auf ein Feld, von dem ein Pfeil abgeht, muss man diesem folgen. Gewonnen hat der, der am 
weitesten vorne ist wenn der Kartenstapel komplett bearbeitet wurde. Als Belohnung erhält er die Menge an 
Steinen, die seinen Vorsprung zum Verlierer ausmachen: 1-5 Felder Vorsprung: 1 Stein, 6-10 Felder: 2 Steine… 
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15.2.2.2 Beschreibung des Vorgehens bei Sitzung 5 mit Methode B 
Tabelle 15-27: Darstellung der Rahmenbedingungen zu Sitzung 5 mit Methode B 
Dauer ~ 25 min 
Anzahl der 
Genuszuweisungen aufgrund 
der Zuweisungsprinzipien: 
Phase 3: Bei den 4 Prinzipien (/-/, /-l/, /-hait/ und  /-/(morpholog.)) je 4x bei Nomen (1x pro Nomen) 
und 2x bei Pseudonomen (1x pro Pseudonomen) 
Material  
 
- Einzahlbild (A) 
- Itembox (B) 
- je 8 der/die-Artikelkärtchen (D) 
- Trickkarte (CA) 
- Nomenkarten mit dem Ankersymbol auf der Rückseite (DA): B7-9; B57-59; B21-22; B30-32; B40 in 
folgender Reihenfolge: B57: der Helfer; B7: die Sonne; B30: der Winkel; B40: die Gleichheit; B22: der 
Vogel; B8: die Reise; B31: die Krankheit; B58: der Raucher; B9: die Freude; B21: der Himmel; B59:der 
Spender; B32: die Frechheit 
- Pseudowortkarten mit dem Ankerwort auf der Rückseite: pro Prinzip je die Pseudowortkarten 4+5 bzw. 
6+7 (DB):  /-/: 4: Kirfler; 5: Krimpfer; /-/: 4: Jumpe; 5: Arpe; /-l/: 6: Eusel; 7: Munel; /-hait/: 6: 
Jingheit; 7: Schmiekheit 
- Ankerwortkarte Sattel (/-l/) (CQ); Ankerwortkarte Schiefheit (/-hait/) (CR)´; Ankerwortkarte Blume (/-
/) (CS); Ankerwortkarte Denker (/-/ (CT) 
- 2 Spielkegel (AE) 
- Zahlenwürfel (AD) 
- Spielplan für Sitzung 5 mit Methode B (DG) 
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Tabelle 15-28: Ablauf der Trainingssitzung 5 mit Methode B 
Phase 1:  
Erinnerung  
~1 min 
Material: A 
Hinweis auf den Singular der verwendeten Nomen.  
Phase 2:  
Wiederholung  
~2 min 
Material: CA, CQ, CR, 
CS, CT 
Die in dieser Stunde thematisierten Ankerwortkarten (CQ, CR, CS, CT) zu den Genuszuweisungsprinzipien werden 
nacheinander vor dem Kind auf den Tisch gelegt. Dabei wird jeweils das Wort selbst genannt, das Ende isoliert und 
die daraus folgende Genuszuweisung erarbeitet. Wenn notwendig kann ein Rückgriff auf die Trickkarte erfolgen. 
Phase 3: 
Genuszuweisung 
und Identifikation der 
Endungen /-l/, /-hait/, 
/-/ (morpholog.) und 
/-/ 
 
~20 min 
 
Material: A, B, D, AE, 
AD, CA, CQ, CR, CS, 
CT, DA, DB, DG 
Das spielerische Setting wurde analog zu Sitzung 5 mit Methode A entworfen.  
Umdrehen des Spielplanes (DG) und erklären des Spiels: Jeder darf würfeln und mit seiner Figur fahren. Es gibt 
gelbe und orange Felder auf dem Spielfeld. Bei jedem gelben Feld muss ein Nomen, bei jedem orangen Feld ein 
Pseudonomen (DA/DB) bearbeitet werden. Jeder würfelt und fährt die gewürfelte Augenanzahl. Die TL würfelt 
nur, bearbeitet aber keine Karten. Eine Karte wird nur dann gezogen, wenn das Kind über bzw. auf ein farbiges 
Feld fährt. Die TL hat den Kartenstapel in der Box bei sich auf der Seite oder hält die Karten für das Kind nicht 
sichtbar in der Hand. Wurde ein farbiges Feld passiert, liest die TL das Item vor (auch wenn das Kind gewürfelt 
hat, da das Kind nicht mit dem Schriftbild, sondern der akustischen Wortform arbeiten soll). Diesmal sind die 
orangen Felder, anders wie in der vorherigen Sitzung, mitten im Spielverlauf eingebaut, sodass es zu einer 
Variation von Real- und Pseudonomina während des Spiels kommt.  
Bearbeitung der Items: 
1. TL liest das Item (Nomen oder Pseudonomen) vor (normale Sprechweise). 
2. Das Kind nennt den nach seiner Meinung zugehörigen Artikel (und zieht die Artikelkarte) und 
begründet dann seine Wahl. In dieser Sitzung wird bewusst von der bisherigen Reihenfolge abgewichen, 
um die Genuszuweisung anhand der Zuweisungsprinzipien zu automatisieren. Somit soll das Kind 
zuerst  Artikel und Nomen nennen (tut es das nicht, Hinweis der TL) und dann begründen.  Z.B. mit 
„…weil … /-hait/ das Ende ist“ oder „weil es das gleiche Ende wie Schiefheit (Ankerwort) hat“. In 
Sitzung 5 sind noch beide Varianten in Ordnung. Die Begründung sollte aber erfolgen (sonst nachfragen 
der TL).  
3. Das Kind kontrolliert seine Wahl, indem die TL ihm die Rückseite der Itemkarte zeigt.  
4. Falls nötig: Kontrolle auf der Trickkarte (darf immer nur hier benutzt werden, sonst liegt sie verdeckt 
auf dem Tisch). 
5. Artikel und Nomen werden zusammen auf den Tisch gelegt. 
Besondere Spielregeln: 
Das Spiel ist zu Ende sobald alle Item- und Pseudowortkarten bearbeitet wurden. Landet man auf einem Feld, auf 
dem bereits ein Anderer sitzt, wird dieser zwar nicht rausgeworfen, muss aber einmal aussetzen. Kommt man auf 
ein Feld, von dem ein Pfeil abgeht, muss man diesem folgen. Auf manchen Feldern sind Minus- und Pluszahlen 
eingefügt. Kommt man auf eines dieser Felder, darf/muss entsprechen vor- bzw. zurück gezogen werden. 
Gewonnen hat der, der am weitesten vorne ist wenn der Kartenstapel komplett bearbeitet wurde. Als Belohnung 
erhält er die Menge an Steinen, die seinen Vorsprung zum Verlierer ausmachen: 1-5 Felder Vorsprung: 1 Stein, 6-
10 Felder: 2 Steine… 
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15.2.2.3 Beschreibung des Vorgehens bei Sitzung 6 mit Methode B 
Tabelle 15-29: Darstellung der Rahmenbedingungen zu Sitzung 6 mit Methode B 
Dauer ~25 min 
Anzahl der 
Genuszuweisungen aufgrund 
der Zuweisungsprinzipien: 
Phase 3: Bei den 4 Prinzipien (/-/ (phonolog.), /-/, /-u/, /-/ (morpholog.)) je 4x bei Nomen (1x pro 
Nomen) und 2x bei Pseudonomen (1x pro Pseudonomen) 
Material  
 
- Einzahlbild (A) 
- Itembox (B) 
- je 8 der/die-Artikelkärtchen (D) 
- Trickkarte (CA) 
- Nomenkarten mit dem Ankersymbol auf der Rückseite (DC): B1-2; B10-12; B20; B41-42; B50-52; B60 in 
folgender Reihenfolge: B50: die Achtung; B20: der Fehler; B10: die Ruhe; B60: der Sprecher; B1: die 
Woche; B51: der Schneider; B11: der Sommer; B41: die Ordnung; B12: der Finger; B2: die Kirche; B42: 
die Werbung; B 52: der Diener 
- Pseudowortkarten mit dem Ankerwort auf der Rückseite: pro Prinzip je die Pseudowortkarten 6+7 (DE) – 
bei den Pseudonomen mit (/-/) ist auf der Pseudowortebene nicht zu unterscheiden, ob es sich um das 
phonologische oder morphologische Zuweisungsprinzip handelt, daher werden bei diesen Karten die 
Symbole für die Ankerwörter Füller und Denker auf die Rückseite geklebt. : /-/ (phon.): 6: Tacher; 7: 
Omser;  /-/ (morpho.): 6: Schwiker; 7: Knofer; /-/: 6: Lorte; 7: Gorke; /-u/: 6: Martung; 7:Halung 
- Ankerwortkarte Füller (/-/) (CO); Ankerwortkarte Impfung (/-u/) (CP); Ankerwortkarte Blume (/-/) 
(CS); Ankerwortkarte Denker (/-/) (CT) 
- 2 Spielkegel (AE) 
- Zahlenwürfel (AD) 
- Spielplan für Sitzung 6 mit Methode B (DH) 
 
Tabelle 15-30: Ablauf der Trainingssitzung 6 mit Methode B 
Phase 1: Erinnerung  
~1 min 
Material: A 
Hinweis auf den Singular der verwendeten Nomen. 
Phase 2:  
Wiederholung  
~2 min 
Material: CA, CO, CP, 
CS, CT 
Die in dieser Stunde thematisierten Ankerwortkarten (CO, CP, CS, CT) zu den Genuszuweisungsprinzipien werden 
nacheinander vor dem Kind auf den Tisch gelegt. Dabei wird jeweils das Wort selbst genannt, das Ende isoliert und 
die daraus folgende Genuszuweisung erarbeitet. In dieser Sitzung wird auch nochmals der Unterschied zwischen 
dem phonologischen und dem morphologischen /-/- Zuweisungsprinzip erarbeitet bzw. aufgezeigt. Wenn 
notwendig kann ein Rückgriff auf die Trickkarte erfolgen. 
Phase 3: 
Genuszuweisung 
und Identifikation der 
Endungen /-/ 
(phonolog. + 
morpholog.), /-/, /-u/ 
 
~20 min 
 
Das spielerische Setting wurde analog zu Sitzung 6 mit Methode A entworfen und läuft vergleichbar zu Sitzung 4 
und 5 dieser Methode ab.  
Umdrehen des Spielplanes (DH) und erklären des Spiels: Jeder darf würfeln und mit seiner Figur fahren. Es gibt 
gelbe und orange Felder auf dem Spielfeld. Bei jedem gelben Feld muss ein Nomen, bei jedem orangen Feld ein 
Pseudonomen (DC/DE) bearbeitet werden. Jeder würfelt und fährt die gewürfelte Augenanzahl. Die TL würfelt nur, 
bearbeitet aber keine Karten. Eine Karte wird nur dann gezogen, wenn das Kind über ein farbiges Feld fährt. Die 
TL hat den Stapel in der Box bei sich auf der Seite oder hält die Karten für das Kind nicht sichtbar in der Hand. 
Wurde ein farbiges Feld passiert, liest die TL das Item vor (auch wenn das Kind gewürfelt hat, da das Kind nicht 
mit dem Schriftbild, sondern der akustischen Wortform arbeiten soll). Auch diesmal sind die orangen Felder mitten 
im Spielverlauf eingebaut, sodass es zu einer Variation von Real- und Pseudonomina während des Spiels kommt. 
Fortsetzung der Tabelle auf der folgenden Seite 
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Material: A, B, D, AE, 
AD, CA, CQ, CR, CS, 
CT DC, DE , DH 
Bearbeitung der Items: 
1. TL liest das Wort vor (normale Sprechweise). 
2. Das Kind nennt den nach seiner Meinung zugehörigen Artikel (und zieht die Artikelkarte) und begründet dann 
seine Wahl. In dieser Sitzung wird damit die in Sitzung 5 begonnene Reihenfolge fortgeführt. Bei der 
Begründung der Wahl soll das Kind in dieser Sitzung das Ende isoliert nennen, z.B. in der Form „weil /-u/ 
wie bei Impfung“.  
3. Das Kind kontrolliert seine Wahl, indem die TL ihm die Rückseite der Itemkarte zeigt.  
4. Falls nötig: Kontrolle auf der Trickkarte (darf immer nur hier benutzt werden, sonst liegt sie verdeckt auf dem 
Tisch). 
5. Artikel und Nomen werden unter das entsprechende Ankerwort gelegt, sodass vier Spalten mit je vier Wörtern 
entstehen. 
Bei den Pseudowörtern des phonologischen und morphologischen /-/-Zuweisungsprinzips wird thematisiert, das 
das Ende /-/ ist wie bei Füller und Denker, aber nicht gesagt werden kann ob es ein Füller- oder ein Denker-Wort 
ist, da es sich um Quatschwörter handelt, bei denen wir die Bedeutung nicht wissen. 
Besondere Spielregeln: Das Spiel ist zu Ende, sobald alle Nomen- und Pseudowortkarten bearbeitet wurden. Landet 
man auf einem Feld, auf dem bereits ein Anderer sitzt, wird dieser zwar nicht rausgeworfen, muss aber einmal 
aussetzen. Kommt man auf ein Feld, von dem ein Pfeil abgeht, muss man diesem folgen. Auf manchen Feldern sind 
die Buchstaben N (steht für nochmal würfeln) und A (steht für Aussetzen) eingefügt. Kommt man auf eines dieser 
Felder, darf/muss die entsprechende Aktion ausgeführt werden. Gewonnen hat der, der am weitesten vorne ist wenn 
der Kartenstapel komplett bearbeitet wurde. Als Belohnung erhält er die Menge an Steinen, die seinen Vorsprung 
zum Verlierer ausmachen: 1-5 Felder Vorsprung: 1 Stein, 6-10 Felder: 2 Steine… 
 
 
15.2.3 Block III: Sitzung 7-9 
In den drei Sitzungen des dritten Blocks wird mit allen 6 Zuweisungsprinzipien gleichzeitig gearbeitet. 
Jedes der Zuweisungsprinzipien kommt dabei bei zwei Nomina und einem Pseudonomen vor. 
 
15.2.3.1 Beschreibung des Vorgehens bei Sitzung 7 mit Methode B 
Tabelle 15-31: Darstellung der Rahmenbedingungen zu Sitzung 7 mit Methode B 
Dauer ~33 min 
Anzahl der 
Genuszuweisungen aufgrund 
der Zuweisungsprinzipien: 
Phase 3: Bei allen Prinzipien 2x bei Nomen   
Phase 4: Bei allen Prinzipien 2-3x bei den Nomen und 1-2x bei den Pseudonomen (insgesamt 4x) 
Material  
 
- Einzahlbild (A); je 8 der/die-Artikelkärtchen (D); Trickkarte (CA) 
- Nomenkarten als Klappkarten (DI): B3-4; B13-14; B23-24; B33-34; B43-44; B53-54: B3: die Küche; B4: 
die Seite; B13: der Käfer; B14: der Teller; B23: der Engel; B24: der Zettel; B33: die Schwachheit; B34: die 
Faulheit; B43: die Siedlung; B44: die Leitung; B53: der Fischer; B54: der Läufer 
- Liste zum Vorlesen für Sitzung 7 (DJ) 
- 2x Ankerwortkarte Füller (/-/) (CO); 2x Ankerwortkarte Impfung (-u/) (CP); 2x Ankerwortkarte Sattel 
(/-l/) (CQ); 2x Ankerwortkarte Schiefheit (/-hait/) (CR); 2x Ankerwortkarte Blume (/-/) (CS); 2x 
Ankerwortkarte Denker (/-/) (CT) 
- Schüttelbox(DK) 
- Spielplan Radrennen für Methode B (DL); 2 Radfahrer als Spielfiguren (AZ)  
- Würfel mit je einem Ankerwort (alle 6 Zuweisungsprinzipien) auf einer Seite (DM) 
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Tabelle 15-32: Ablauf der Trainingssitzung 7 mit Methode B 
Phase 1: Erinnerung  
~1 min 
Material: A 
Hinweis auf den Singular der Nomen.  
Phase 2:  
Wiederholung  
~2 min 
Material: CA, CO, CP, 
CQ, CR, CS, CT 
In den Sitzungen der Schwierigkeitsstufe 3 werden alle sechs Zuweisungsprinzipien miteinander kontrastiert. Dem 
Kind wird zuerst erklärt, dass heute mit allen sechs Tricks geübt wird. Danach wird das Kind gefragt, welche dies 
sind (möglichst eigenständiges Aufzählen durch das Kind). Hat es ein Ankerwort genannt, legt die TL die 
entsprechende Ankerwortkarte vor das Kind. Daraufhin wird die Endung des Ankerwortes isoliert genannt und 
dann der zuzuweisende Artikel. Dies wird nach Möglichkeit vom Kind auf Nachfragen der TL vorgenommen. 
Vergisst das Kind etwas oder kommt nicht weiter, ergänzt die TL oder gibt Hilfestellung (mit der Trickkarte). 
Kurze Thematisierung des Unterschiedes zwischen phonologischem und morphologischem /-/-Prinzip. 
Phase 3:  
Identifikation der 
Wortenden, 
Genuszuweisung nach 
den Prinzipien  
 
~15 min 
 
Material: A, D, AZ, CA, 
DI, DL,DM 
Als spielerische Einbettung wird in dieser Schwierigkeitsstufe, vergleichbar wie in Schwierigkeitsstufe 3 mit 
Methode A mit einem Radrennen (DL) gearbeitet, bei dem verschiedene Punktstufen überfahren werden können. 
Das Radrennen dient als Rahmen, innerhalb dessen weitere Spielhandlungen eingebettet sind. Zu Beginn wählt sich 
jeder einen Radfahrer aus. Nun wird weiter mit einem memoryähnlichen Spiel gespielt: Ein Nomenset 
(Klappkarten, Innenseite Ankerwort und Nomen, nach außen nicht sichtbar) wird in der Mitte des Tisches 
ausgebreitet. Je ein der/die-Kärtchen wird als Spaltenüberschrift auf den Tisch, auf die Seite des Kindes gelegt. 
Nun wird eine Variante von Memory gespielt. Der Spieler, der an der Reihe ist würfelt mit dem Ankerwortwürfel 
(DM). Nun ist es die Aufgabe, eine dazu passende Karte zu finden. Ähnlich wie bei Memory muss nun zu dem 
gewürfelten Ankerwort ein dazu passendes Kärtchen gefunden werden. Dazu passend ist ein Nomen, das die 
gleiche Endung wie das Ankerwort hat. Da es sich in dieser Phase nur um Realwörter handelt, wird zwischen dem 
phonologischen und dem morphologischen /-/-Zuweisungsprinzip unterschieden und bestimmt ob es sich um ein 
Nomina agentis handelt („Ist ein Teller jemand der tellert?“ Nein! Füller-Wort). Um ein Kartenpaar zu finden 
darf der, der an der Reihe ist eine ausgebreitete Karte antippen. Die TL nimmt diese Karte hoch und öffnet sie (für 
das Kind nicht sichtbar) und liest das darin stehende Wort vor.  
Nun ist es die Aufgabe des Kindes, zu entscheiden, ob das Nomen die gesuchte Endung aufweist („Hat das Nomen 
das die gleiche Endung wie …?“). In Sitzung 7 reicht die Entscheidung, ob es das gleiche Ende hat oder nicht. 
Kontrolle durch die Innenseite der Klappkarte. Handelt es sich um ein Nomen mit korrekter Endung, darf mit der 
Karte weiter verfahren werden; wenn nicht muss sie an der gleichen Stelle wieder verdeckt hingelegt werden. Die 
TL spielt normal mit, liest aber alle Karten vor, das Kind hingegen nimmt alle Entscheidungen bezüglich der 
Wortendung und alle Genuszuweisungen vor. Ist die Wortendung korrekt, muss die Karte nun in die am Spielrand 
vorbereitete der-die-Tabelle einsortiert werden. (Selbstkontrolle durch die Trickkarte). Wurde beim Memory ein 
passendes Paar gefunden, darf derjenige mit dem Fahrrad um ein Feld nach vorne fahren.  
Phase 4: 
Höraufgabe 
~15 min 
Material: A, D, CA, CO, 
CP, CQ, CR, CS, CT, 
AZ, DJ, DK, DL 
Nun gibt die TL vor, außer Puste zu sein und nicht mehr weiter fahren zu können. Das Kind hat nun die 
Möglichkeit einen Endspurt hinzulegen und der TL voraus zu fahren. Das Kind erhält die Schüttelbox (DK). 
Vor dem Kind liegt ein verdeckter Stapel mit Ankerwortkarten (2 pro Zuweisungsprinzip, gemischt) sowie je ein 
der/die-Kärtchen. Das Kind zieht eine Ankerwortkarte vom Stapel und legt sie vor sich auf den Tisch. Gemeinsam 
wird wiederholt wie das Ankerwort heißt und wie sich die Endung isoliert anhört. Nun liest die TL Nomen und 
Pseudonomen, ca. eins pro Sekunde, (aus einer Liste (DJ)) vor. Es gibt insgesamt 12 Nomen und 6 Pseudonomen (1 
von jeder Kategorie). In jeder Spalte (je eine Spalte pro Ankerwortkarte) befinden sich 8 Items (6 Nomen, 2 
Pseudonomen) mit 2 Treffern. 
Das Kind hat die Aufgabe immer dann mit der Schüttelbox zu schütteln, wenn ein Wort mit dem gleichen 
Wortende wie die gezogene Ankerwortkarte kommt. Danach soll das Kind den Artikel zum Wort zuordnen (durch 
Zeigen auf ein der/die-Kärtchen und sprechen von Artikel und Nomen). Es befinden sich sowohl Nomen- als auch 
Pseudonomen in der Liste. Das wird dem Kind zuvor erklärt. Bei dem formgleichen phonologischen und 
morphologischen Prinzip (/-/) wird dem Kind erklärt, dass es erst einmal schütteln soll, sobald es diese Endung 
hört und dann entscheiden soll, ob es richtig ist (ein Wort wie Füller oder Denker).  
 
Fortsetzung der Tabelle auf der folgenden Seite  
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 Bei den Pseudonomen kann keine Unterscheidung vorgenommen werden. Bei diesen wird mit dem Kind erarbeitet, 
dass man sie nicht zuordnen kann und es zu beidem gehören könnten, da wir die Bedeutung des Wortes nicht 
kennen. Hat das Kind ein oder mehrere Wörter überhört, wird ihm dies mitgeteilt und die Spalte noch einmal 
vorgelesen. Hat es sie dann noch immer nicht gehört, werden sie dem Kind gesagt und es nimmt die 
Genuszuweisung vor. 
Durch diesen Spielaufbau, muss das Kind genau hinhören und die Wörter anhand der Zuweisungsprinzipien 
identifizieren. So wird der Fokus ganz besonders auf diese Einheit gelenkt und damit deutlich, dass sie für die 
Genuszuweisung das ausschlaggebende Element ist.  
Belohnung: Für jedes korrekt gehörte (und rechtzeitig „erschüttelte“) Wort, darf mit dem Fahrrad ein Feld nach 
vorne gefahren werden. Die Korrektheit der Genuszuweisung ist in dieser Sitzung noch nicht ausschlaggebend für 
die Belohnung. Am Ende der Stunde erhält das Kind soviele Muggelsteine, wie es Punktstufen mit dem Radfahrer 
überfahren hat. 
 
 
15.2.3.2 Beschreibung des Vorgehens bei Sitzung 8 mit Methode B 
Tabelle 15-33: Darstellungen der Rahmenbedingungen zu Sitzung 8 mit Methode B 
Dauer ~ 33 min 
Anzahl der 
Genuszuweisungen aufgrund 
der Zuweisungsprinzipien: 
Phase 3: Bei allen Prinzipien 2x bei Nomen  
Phase 4: Bei allen Prinzipien 2-3x bei den Nomen- und 1-2x bei den Pseudonomen (insgesamt 4x) 
Material  
 
- Einzahlbild (A) 
- je 8 der/die-Artikelkärtchen (D) 
- Trickkarte (CA) 
- Nomenkarten als Klappkarten (DN): B5-6; B15-16; B25-26; B35-36; B45-46; B55-56: B5: die Nähe; B6: 
die Klasse; B15: der Eifer; B16: der Zucker; B25: der Flügel; B26: der Gürtel; B35: die Nacktheit; B36: die 
Einheit; B45: die Prüfung; B46: die Kreuzung; B55: der Segler; B56: der Räuber 
- Liste zum Vorlesen für Sitzung 8 (DO) 
- 2x Ankerwortkarte Füller (/-/) (CO); 2x Ankerwortkarte Impfung (-u/) (CP); 2x Ankerwortkarte Sattel 
(/-l/) (CQ); 2x Ankerwortkarte Schiefheit (/-hait/) (CR); 2x Ankerwortkarte Blume (/-/) (CS); 2x 
Ankerwortkarte Denker (/-/) (CT) 
- Schüttelbox(DK) 
- Spielplan Radrennen für Methode B (DL); 2 Radfahrer als Spielfiguren (AZ) 
- Würfel mit je einem Ankerwort (alle 6 Zuweisungsprinzipien) auf einer Seite (DM) 
- 1 Aquarium (DP); 1 Magnetangel (AX) 
 
Tabelle 15-34: Ablauf der Trainingssitzung 8 mit Methode B 
Phase 1: Erinnerung  
~1 min 
Material: A 
Hinweis auf den Singular der verwendeten Nomen.  
Phase 2:  
Wiederholung  
~2 min 
Material: CA, CO, CP, 
CQ, CR, CS, CT 
Identischer Ablauf wie in Phase 2 bei Sitzung 7 mit Methode B (vgl. Tabelle 15-32). 
Fortsetzung der Tabelle auf der folgenden Seite 
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Phase 3: Memoryspiel: 
Identifikation der 
Wortenden, 
Genuszuweisung nach 
den Prinzipien  
~15 min 
Material: A, D, AZ, CA, 
DN, DL,DM 
Als spielerische Einbettung wird hier ebenfalls mit dem Radrennen (DL) gearbeitet. Zu Beginn wählt sich jeder 
einen Radfahrer aus. Das Memoryspiel läuft nahezu identisch wie in Sitzung 7 mit Methode B ab: Ein Nomenset 
(Klappkarten, Innenseite Ankerwort und Nomen, nach außen nicht sichtbar) wird verdeckt in der Mitte des Tisches 
ausgebreitet. Je ein der/die-Kärtchen wird als Spaltenüberschrift auf den Tisch, auf die Seite des Kindes gelegt. 
Nun wird eine Variante von Memory gespielt. Der Spieler, der an der Reihe ist würfelt mit dem Ankerwortwürfel 
(DM). Ähnlich wie bei Memory muss nun zu dem gewürfelten Ankerwort ein dazu passendes Kärtchen gefunden 
werden. Dazu passend ist ein Nomen, das die gleiche Endung hat wie das Ankerwort hat. Da es sich in dieser Phase 
nur um Realwörter handelt, wird zwischen dem phonologischen und dem morphologischen /-/-
Zuweisungsprinzip unterschieden und bestimmt ob es sich um ein Nomina agentis handelt („Ist ein Teller jemand 
der tellert?“ Nein! Füller-Wort). Um ein Kartenpaar zu finden darf der, der an der Reihe ist eine ausgebreitete 
Karte antippen. Die TL nimmt diese Karte hoch, öffnet sie (für das Kind nicht sichtbar) und liest das darin stehende 
Wort vor.  
Die Aufgabe des Kindes ist es, zu entscheiden, ob das Wort das gleiche Ende hat wie das gewürfelte Ankerwort. 
Bei Sitzung 8 (und 9) soll das Kind wenn das Memorypaar nicht passt das Ende des gezogenen Wortes nennen. 
(„Wie ist dann das Ende?“). Die  Kontrolle findet durch die Innenseite der Klappkarte statt. Handelt es sich um ein 
Nomen mit korrekter Endung, darf mit der Karte weiter verfahren werden; wenn nicht muss sie an der gleichen 
Stelle wieder verdeckt hingelegt werden. Die TL spielt normal mit, liest aber alle Karten vor, das Kind hingegen 
nimmt alle Entscheidungen bezüglich der Wortendung und alle Genuszuweisungen vor. 
Ist die Wortendung korrekt, muss die Karte nun in die am Spielrand vorbereitete der-die-Tabelle einsortiert werden. 
(Selbstkontrolle durch die Trickkarte). Wurde beim Memory ein passendes Paar gefunden, darf derjenige mit dem 
Fahrrad um ein Feld nach vorne fahren. 
Phase 4: 
Höraufgabe 
~15 min 
Material: A, D, AX, CA, 
CO, CP, CQ, CR, CS, 
CT, AZ, DO, DK, DL, 
DP 
Inhaltlich läuft diese Phase identisch wie Phase 4 der siebten Sitzung ab (vgl. Tabelle 15-32). Allerdings werden 
hier andere Nomen und Pseudonomen, sowie eine andere Liste verwendet (vgl. Tabelle 15-31).  
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15.2.3.3 Beschreibung des Vorgehens bei Sitzung 9 mit Methode B 
Tabelle 15-35: Darstellung der Rahmenbedingungen zu Sitzung 9 mit Methode B 
Dauer ~ 33 min 
Anzahl der 
Genuszuweisungen aufgrund 
der Zuweisungsprinzipien: 
Phase 3: Bei allen Prinzipien 2x bei Nomen  
Phase 4: Bei allen Prinzipien 2-3x bei den Nomen und 1-2x bei den Pseudonomen (insgesamt 4x) 
Material  
 
- Einzahlbild (A) 
- je 8 der/die-Artikelkärtchen (D) 
- Trickkarte (CA) 
- Nomenkarten als Klappkarten (DQ): B7-8; B17-18; B27-28; B37-38; B47-48; B57-58: B7: die Sonne; B8: 
die Reise; B17: der Panzer, B18: der Liter; B27: der Riegel; B28: der Beutel; B37: die Klarheit; B38: die 
Menschheit; B47: die Heizung; B48: die Rechnung; B57: der Helfer; B58: der Raucher 
- Liste zum Vorlesen für Sitzung 9 (DR) 
- 2x Ankerwortkarte Füller (/-/) (CO); 2x Ankerwortkarte Impfung (-u/) (CP); 2x Ankerwortkarte Sattel 
(/-l/) (CQ); 2x Ankerwortkarte Schiefheit (/-hait/) (CR); 2x Ankerwortkarte Blume (/-/) (CS); 2x 
Ankerwortkarte Denker (/-/) (CT) 
- Schüttelbox(DK) 
- Spielplan Radrennen für Methode B (DL); 2 Radfahrer als Spielfiguren (AZ) 
- Würfel mit je einem Ankerwort (alle 6 Zuweisungsprinzipien) auf einer Seite (DM) 
- undurchsichtiger Beutel (AG) 
 
 
Tabelle 15-36: Ablauf der Trainingssitzung 9 mit Methode B 
Phase 1: Erinnerung  
~1 min 
Material: A 
Hinweis auf den Singular der verwendeten Nomen. 
Phase 2:  
Wiederholung ~2 min 
Material: CA, CO, CP, 
CQ, CR, CS, CT 
Identischer Ablauf wie in Phase 2 bei Sitzung 7 mit Methode B (vgl. Tabelle 15-32). 
Phase 3: Memoryspiel: 
Identifikation der 
Wortenden, 
Genuszuweisung nach 
den Prinzipien  
~15 min;  
Material: A, D, AZ, CA, 
DQ, DR, DM 
Als spielerische Einbettung hier ebenfalls mit dem Radrennen (DL) gearbeitet. Diese Phase verläuft spielerisch 
identisch zu Phase 4 in Sitzung 8 (vgl. Tabelle 15-34). Die zu verwendenden Materialen weichen jedoch teilweise 
ab (siehe Material in dieser Tabelle und vgl. Tabelle 15-35). 
  
Phase 4: 
Höraufgabe 
~15 min;  
Material: A, D, CA, CO, 
CP, CQ, CR, CS, CT, 
AZ, DR, DK, DL, AG 
Inhaltlich läuft diese Phase identisch wie Phase 4 der siebten Sitzung mit Methode B ab (vgl. Tabelle 15-34), aber 
die Wortliste und die Belohnung variieren.  
Belohnung: Für jedes korrekt gehörte (und rechtzeitig „erschüttelte“) Wort, darf mit dem Fahrrad ein Feld nach 
vorne gefahren werden. Wurde falsch geschüttelt, muss ein Feld zurück gefahren werden. Die Korrektheit der 
Genuszuweisung ist in dieser Sitzung ausschlaggebend für die Belohnung. Wurde das falsche Genus zugeordnet, 
darf nicht vor gefahren werden, auch wenn zuvor richtig geschüttelt wurde. Am Ende der Stunde erhält das Kind 
soviele Muggelsteine, wie es Punktstufen mit dem Fahrrad überfahren hat. 
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15.3 Materialübersicht 
In der folgenden Tabelle sind die für die Trainingsphasen benötigten Materialien aufgelistet. Ihr kann 
entnommen werden, wann welche Materialien Verwendung finden. 
Material Verwendung 
A Einzahlbild Methode A, alle Sitzungen;  
Methode B, alle Sitzungen 
B Itembox Methode A, alle Sitzungen;  
Methode B, alle Sitzungen 
C Umrechnungstabelle Methode A, alle Sitzungen  
D je 8 der/die-Artikelkärtchen Methode A, Sitzung 1, 2, 7, 8, 9;  
Methode B, alle Sitzungen 
E Nomenkarte Haus, je ein der/die/das-Kärtchen Methode A, Sitzung 1 
F Nomenkarten A1-11 mit dem bestimmten Artikel auf der Rückseite  Methode A, Sitzung 1 
G je 8 diese/dieser-Kärtchen Methode A, Sitzung 1 
H je 8 Diese/Dieser-Kärtchen (Großschreibung für Satzanfang) Methode A, Sitzung 1 
I Schattenbilder (Hüte, Schuhe, Hände und Kühe) Methode A, Sitzung 1 
J 2 gelbe Wandelkarten (je 1x Vorderseite die/der, Rückseite diese/ dieser) Methode A, Sitzung 1 
K der/die-Würfel (4 Seiten mit der und zwei mit die beschriftet) Methode A, Sitzung 1, 2, 3 
L Sprechblase: „der/die wird zu dieser/diese“ Methode A, Sitzung 1 
M Glücksrad mit 6 Satzenden:  
regnet stark. 
fliegt hoch. 
fährt schief. 
fällt um. 
grinst blöd. 
malt bunt. 
 
Methode A, Sitzung 1 
N Nomenkarten A13-24 mit dem bestimmten Artikel auf der Rückseite  Methode A, Sitzung 2 
O je 8 ein/eine-Kärtchen Methode A, Sitzung 2, 3, 4, 5, 6 
P je 8 Ein/Eine-Kärtchen (Großschreibung für Satzanfang) Methode A, Sitzung 2 
Q Minimalgeschichten Methode A, Sitzung 2 
R 2 gelbe Wandelkarten (je 1x Vorderseite die/ der, Rückseite ein/ eine) Methode A, Sitzung 2, 4, 5, 6  
S Sprechblase: „der/die wird zu ein/eine“ Methode A, Sitzung 2 
T Glücksrad mit 6 Satzenden und Minus- bzw. Pluspunkten :  
spielt alleine. (0) 
rennt weg. (1) 
singt schief. (-1) 
schläft nur. (0) 
spült ab. (1) 
lacht laut. (-1) 
 
Methode A, Sitzung 2 
U Nomenkärtchen A25-36 mit dem bestimmten Artikel auf der Rückseite  Methode A, Sitzung 3 
V je 8 kein/keine-Kärtchen Methode A, Sitzung 3 
W je 8 Kein/Keine-Kärtchen (Großschreibung für Satzanfang) Methode A, Sitzung 3 
X Himmel-und-Hölle-Spiel  Methode A, Sitzung 3 
Y 2 gelbe Wandelkarten (je 1x Vorderseite ein/eine, Rückseite kein/keine) Methode A, Sitzung 3 
Z Glücksrad mit 6 Satzenden und Minus- bzw. Pluspunkten :  
tropft stark. (0) 
liest leise. (1) 
isst gerne. (-1) 
niest heftig. (0) 
weint immer. (1) 
putzt nie. (-1) 
 
Methode A, Sitzung 3 
AA Nomenkarten A1-3; A10-12; A19-21; A28-30 mit dem bestimmten Artikel auf 
der Rückseite 
Methode A, Sitzung 4 
AB Adjektivkärtchen: 6x groß und 6x klein – laminiert und mit Platz zum Ergänzen 
der Endung hinter dem Wort 
Methode A, Sitzung 4 
AC Spielplan für Sitzung 4 mit Methode A Methode A, Sitzung 4 
AD Zahlenwürfel Methode A, Sitzung 4, 5, 6, 8; 
Methode B, Sitzung 4, 5, 6 
AE 2 Spielkegel  Methode A, Sitzung 4, 5, 6; 
Methode B, Sitzung 4, 5, 6 
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AF 1 roter und 1 blauer abwaschbarer Folienstift  Methode A, Sitzung 4, 5, 6; 
Methode B, Sitzung 1, 2, 3 
AG undurchsichtiger Beutel  Methode A, Sitzung 4, 5; 
Methode B, Sitzung 9 
AH feuchtes Tuch Methode A, Sitzung 4, 5, 6 
AI Nomenkarten A4-6; A13-15; A22-24; A31-33 mit dem bestimmten Artikel auf 
der Rückseite 
Methode A, Sitzung 5 
AJ Adjektivkärtchen: gegensätzliche Adjektive aus den Bereichen groß (je 2x groß, 
riesig, lang) und klein (je 2x klein, winzig, kurz) – laminiert und mit Platz zum 
Ergänzen der Endung hinter dem Wort 
Methode A, Sitzung 5 
AK Spielplan für Sitzung 5 mit Methode A Methode A, Sitzung 5 
AL Itemkarten Item A7-9; A16-18; A25-27; A34-36 mit dem bestimmten Artikel 
auf der Rückseite 
Methode A, Sitzung 6 
AM Adjektivkärtchen: gegensätzliche menschliche Eigenschaften. Positive 
Eigenschaften je einmal: lustig, freundlich, lieb, nett, schön, klug; negative 
Eigenschaften je einmal: langweilig, blöd, grausam, bös, hässlich, dumm – 
laminiert und mit Platz zum Ergänzen der Endung hinter dem Wort 
Methode A, Sitzung 6 
AN Spielplan für Sitzung 6 mit Methode A Methode A, Sitzung 6 
AO 1 gelbe + 1 grüne Box Methode A, Sitzung 6 
AP Nomenkarten in zweifacher Ausführung: Item A1, A3, A5, A7, A9, A11, A26, 
A28, A30, A32, A34, A36 mit dem bestimmten Artikel auf der Rückseite  
Methode A, Sitzung 7 
AQ je eine meiner/meine/deiner/deine-Karte  Methode A, Sitzung 7, 8, 9 
AR je 6 Meiner/Meine/Deiner/Deine-Kärtchen mit einer angesteckten magnetischen 
Büroklammer  
Methode A, Sitzung 7, 8, 9 
AS Sprechblase: „Das ist … “  Methode A, Sitzung 7, 8, 9 
AT Sprechblase: „Das ist…meine/meiner – deine/deiner“  Methode A, Sitzung 7 
AU Nomenkarten mit direkt darauf abgedrucktem Artikel (DET+ N) – Artikel groß 
geschrieben für den Satzanfang 
Methode A, Sitzung 7 
AV 12 Kärtchen mit Satzenden: 
duscht eiskalt. ist schrecklich kitzelig. 
ist rot und grün. trägt schwer. 
wartet gelangweilt. schreibt kritzelig. 
hat verschlafen. blättert nach hinten. 
verfolgt mich. ist verschwitzt. 
trinkt zu viel. schmeckt süß. 
 
Methode A, Sitzung 7 
AW 2 Aquarien (1 mit Meiner/Meine und 1 mit Deiner/Deine als Beschriftung)  Methode A, Sitzung 7, 8, 9 
AX 1 Magnetangel  Methode A, Sitzung 7, 8, 9; 
Methode B, Sitzung 8 
AY Spielplan Radrennen für Methode A Methode A, Sitzung 7, 8, 9 
AZ 2 Radfahrer als Spielfiguren  Methode A, Sitzung 7, 8, 9; 
Methode B, Sitzung 7, 8, 9 
BA Nomenkarten in zweifacher Ausführung: Item A2, A4, A6, A8, A10, A12, A13, 
A15, A17, A19, A21, A23 mit dem bestimmten Artikel auf der Rückseite  
Methode A, Sitzung 8 
BB Sprechblase: „Ich sage: das ist ____.“ Methode A, Sitzung 8, 9 
BC Nomenkarten für die Sätze (kleiner): Item A2, A4, A6, A8, A10, A12, A13, 
A15, A17, A19, A21, A23 
Methode A, Sitzung 8 
BD je 6 Meiner/Meine/Deiner/Deine-Kärtchen mit einer angesteckten magnetischen 
Büroklammer und Zahlen auf der Rückseite (gleichmäßig verteilt: -1; 0; + 1) 
Methode A, Sitzung 9 
BE 12 Kärtchen mit Satzenden (BE): 
ist sehr lecker. trampelt herum. 
sieht bezaubernd aus. hüpft auf und ab. 
ist gelb und glitschig. rollt schnell weg. 
atmet langsam. klappt zusammen. 
schleicht sich leise an. rechnet falsch. 
ist glitschig und glatt. ist lila gestreift. 
 
Methode A, Sitzung 8 
BF Kleinere der/die-Artikelkärtchen (damit es vom Pronomen überdeckt werden 
kann) 
Methode A, Sitzung 8, 9 
BG Nomenkarten in zweifacher Ausführung: Item A14, A16, A18, A20, A22, A24, 
A25, A27, A29, A31, A33, A35 mit dem bestimmten Artikel auf der Rückseite  
Methode A, Sitzung 9 
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BH Nomenkarten für die Sätze (andere Größe damit es vom Pronomen überdeckt 
werden kann): Item A14, A16, A18, A20, A22, A24, A25, A27, A29, A31, A33, 
A35 mit dem bestimmten Artikel auf der Rückseite 
Methode A, Sitzung 9 
BI 12 Kärtchen mit Satzenden: 
ist kuschelig weich. versteckt sich. 
ist wunderschön. kocht noch nicht. 
ist kugelrund. singt scheußlich. 
schmeckt schokoladig. qualmt schwarz. 
ist dunkel und kalt. sieht sehr lustig aus. 
ist unglaublich groß. riecht ekelhaft. 
 
Methode A, Sitzung 9 
CA Trickkarte  Methode B, alle Sitzungen 
CB1 Nomenkarten mit dem bestimmten Artikel auf der Rückseite: B11-16; B41-46 in 
folgender Reihenfolge: B11: der Sommer; B41: die Ordnung; B12: der Finger; 
B42: die Werbung; B13: der Käfer; B43: die Siedlung; B14: der Teller; B44: die 
Leitung; B15: der Eifer, B45: die Prüfung; B16: der Zucker; B46: die Kreuzung 
Methode B, Sitzung 1 
CB2 Nomenkarten mit dem Ankersymbol auf der Rückseite: B11-16; B41-46 in 
folgender Reihenfolge: B11: der Sommer; B41: die Ordnung; B12: der Finger; 
B42: die Werbung; B13: der Käfer; B43: die Siedlung; B14: der Teller; B44: die 
Leitung; B15: der Eifer, B45: die Prüfung; B16: der Zucker; B46: die Kreuzung 
Methode B, Sitzung 1 
CD Pseudowortkarten mit dem Ankersymbol auf der Rückseite: pro Prinzip je die 
Pseudowortkarten 1-3: /-/: 1: Lemper; 2: Juper; 3: Gruker; /-u/: 1: Minung, 
2: Zinung; 3: Opsung 
Methode B, Sitzung 1 
CE1 Nomenkarten mit dem bestimmten Artikel auf der Rückseite: B21-26; B31-36 in 
folgender Reihenfolge: B21: der Himmel; B22: der Vogel; B31: die Krankheit; 
B32: die Frechheit; B23: der Engel; B33: die Schwachheit; B24: der Zettel; 
B25: der Flügel; B34: die Faulheit; B35: die Nacktheit; B26: der Gürtel; B36: 
die Einheit 
Methode B, Sitzung 2 
CE2 Nomenkarten mit dem Ankersymbol auf der Rückseite: B21-26; B31-36  in 
folgender Reihenfolge: B21: der Himmel; B22: der Vogel; B31: die Krankheit; 
B32: die Frechheit; B23: der Engel; B33: die Schwachheit; B24: der Zettel; 
B25: der Flügel; B34: die Faulheit; B35: die Nacktheit; B26: der Gürtel; B36: 
die Einheit. 
Methode B, Sitzung 2 
CF Pseudowortkarten mit dem Ankersymbol auf der Rückseite: Pro Prinzip je die 
Pseudowortkarten 1-3 : /-l/: 1: Schliffel; 2: Geipel; 3: Pirfel; /-hait/: 1: 
Ähnheit; 2: Nummheit; 3: Nupheit 
Methode B, Sitzung 2 
CG1 Nomenkarten mit dem bestimmten Artikel auf der Rückseite: B1-6; B51-56 in 
folgender Reihenfolge: B51: der Schneider, B52: der Diener; B1: die Woche; 
B53: der Fischer, B2: die Kirche; B3: die Küche; B54: der Läufer, B55: der 
Segler; B4: die Seite; B5: die Nähe; B56: der Räuber; B57: die Klasse 
Methode B, Sitzung 3 
CG2 Nomenkarten in zweifacher Ausführung mit dem Ankersymbol auf der 
Rückseite: B1-6; B51-56 in folgender Reihenfolge: B51: der Schneider, B52: 
der Diener; B1: die Woche; B53: der Fischer, B2: die Kirche; B3: die Küche; 
B54: der Läufer, B55: der Segler; B4: die Seite; B5: die Nähe; B56: der Räuber; 
B57: die Klasse 
Methode B, Sitzung 3 
CH Pseudowortkarten mit dem Ankersymbol auf der Rückseite: pro Prinzip je die 
Pseudowortkarten 1-3: /-/ 1: Mure; 2: Ispe; 3: Rutze; /-/ (morpholog.): 1: 
Hormer, 2: Kuler; 3: Quipser 
Methode B, Sitzung 3 
CI Ankerwortkarte Füller (/-/) mit Endung auf der Rückseite  Methode B, Sitzung 1 
CJ Ankerwortkarte Impfung (/-u/) mit Endung auf der Rückseite  Methode B, Sitzung 1 
CK Ankerwortkarte Sattel (/-l/) mit Endung auf der Rückseite  Methode B, Sitzung 2 
CL Ankerwortkarte Schiefheit (/-hait/) mit Endung auf der Rückseite  Methode B, Sitzung 2 
CM Ankerwortkarte Blume (/-/) mit Endung auf der Rückseite  Methode B, Sitzung 3 
CN Ankerwortkarte Denker (/-/) mit Endung auf der Rückseite  Methode B, Sitzung 3 
CO Ankerwortkarte Füller (/-/) Methode B, Sitzung 1, 2, 3, 4, 6, 7, 
8, 9 
CP Ankerwortkarte Impfung (/-u/)  Methode B, Sitzung 1, 2, 3, 4, 6, 7, 
8, 9 
CQ Ankerwortkarte Sattel (/-l/)  Methode B, Sitzung 2, 3, 4, 5, 7, 8, 
9 
CR Ankerwortkarte Schiefheit (/-hait/)  Methode B, Sitzung 2, 3, 4, 5, 7, 8, 
9 
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CS Ankerwortkarte Blume (/-/)  Methode B, Sitzung 3, 4, 5, 6, 7, 8, 
9 
CT Ankerwortkarte Denker (/-/)  Methode B, Sitzung 3, 4, 5, 6, 7, 8, 
9 
CU gelbe Artikelkarten als Überschrift, je 1x der und die  Methode B, Sitzung 1, 2, 3 
CV Ankersymbolwürfel mit den Symbolen Füller und Impfung Methode B, Sitzung 1 
CW Ankersymbolwürfel mit den Symbolen Sattel und Schiefheit  Methode B, Sitzung 2 
CX Ankersymbolwürfel mit den Symbolen Blume und Denker  Methode B, Sitzung 3 
CY Nomenkarten mit dem Ankersymbol auf der Rückseite: B17-19; B27-29; B37-
39; B47-49 in folgender Reihenfolge: B17: der Panzer; B47: die Heizung; B27: 
der Riegel; B37: die Klarheit; B28: der Beutel; B18: der Liter; B38: die 
Menschheit; B48: die Rechnung; B19: der Koffer; B29: der Hügel; B39: die 
Kindheit; B49: die Meinung 
Methode B, Sitzung 4 
CZ Pseudowortkarten mit dem Ankersymbol auf der Rückseite: pro Prinzip je die 
Pseudowortkarten 4+5: /-/: 4: Nürter; 5: Punner;: /-l/: 4: Wersel; 5: Uimel; /-
hait/: 4: Fumheit; 5: Perpheit; /-u/: 4: Merfung; 5: Ranchung 
Methode B, Sitzung 4 
DA Nomenkarten mit dem Ankersymbol auf der Rückseite : B7-9; B57-59; B21-22; 
B30-32; B40 in folgender Reihenfolge: B57: der Helfer; B7: die Sonne; B30: 
der Winkel; B40: die Gleichheit; B22: der Vogel; B8: die Reise; B31: die 
Krankheit; B58: der Raucher; B9: die Freude; B21: der Himmel; B59:der 
Spender; B32: die Frechheit 
Methode B, Sitzung 5 
DB Pseudowortkarten mit dem Ankerwort auf der Rückseite: pro Prinzip je die 
Pseudowortkarten 4+5 bzw. 6+7: /-/: 4: Kirfler; 5: Krimpfer; /-/: 4: Jumpe; 5: 
Arpe; /-l/: 6: Eusel; 7: Munel; /-hait/: 6: Jingheit; 7: Schmiekheit 
Methode B, Sitzung 5 
DC Nomenkarten mit dem Ankersymbol auf der Rückseite: B1-2; B10-12; B20; 
B41-42; B50-52; B60 in folgender Reihenfolge: B50: die Achtung; B20: der 
Fehler; B10: die Ruhe; B60: der Sprecher; B1: die Woche; B51: der Schneider; 
B11: der Sommer; B41: die Ordnung; B12: der Finger; B2: die Kirche; B42: die 
Werbung; B 52: der Diener 
Methode B, Sitzung 6 
DE Pseudowortkarten mit dem Ankerwort auf der Rückseite: Pro Prinzip je die 
Pseudowortkarten 6+7 – bei den Pseudowörtern mit (/ /) ist auf der 
Pseudowortebene nicht zu unterscheiden, ob es sich um das phonologische oder 
morphologische Zuweisungsprinzip handelt, daher werden bei diesen Karten die 
Symbole für die Ankerwörter Füller und Denker auf die Rückseite geklebt. : /-
/ (phon.): 6: Tacher; 7: Omser; ;/-/ (morpho.): 6: Schwiker; 7: Knofer; /-/: 
6: Lorte; 7: Gorke; /-u/: 6: Martung; 7:Halung 
Methode B, Sitzung 6 
DF Spielplan für Sitzung 4 mit Methode B  Methode B, Sitzung 4 
DG Spielplan für Sitzung 5 mit Methode B  Methode B, Sitzung 5 
DH Spielplan für Sitzung 6 mit Methode B  Methode B, Sitzung 6 
DI Nomenkarten als Klappkarten: B3-4; B13-14; B23-24; B33-34; B43-44; B53-
54: B3: die Küche; B4: die Seite; B13: der Käfer; B14: der Teller; B23: der 
Engel; B24: der Zettel; B33: die Schwachheit; B34: die Faulheit; B43: die 
Siedlung; B44: die Leitung; B53: der Fischer; B54: der Läufer 
Methode B, Sitzung 7 
DJ Liste zum Vorlesen für Sitzung 7 Methode B, Sitzung 7 
DK Schüttelbox Methode B, Sitzung 7, 8, 9 
DL Spielplan Radrennen für Methode B  Methode B, Sitzung 7, 8, 9 
DM Würfel mit je einem Ankerwort (alle 6 Zuweisungsprinzipien) auf einer Seite  Methode B, Sitzung 7, 8, 9 
DN Nomenkarten als Klappkarten: B5-6; B15-16; B25-26; B35-36; B45-46; B55-
56: B5: die Nähe; B6: die Klasse; B15: der Eifer; B16: der Zucker; B25: der 
Flügel; B26: der Gürtel; B35: die Nacktheit; B36: die Einheit; B45: die Prüfung; 
B46: die Kreuzung; B55: der Segler; B56: der Räuber 
Methode B, Sitzung 8 
DO Liste zum Vorlesen für Sitzung 8 Methode B, Sitzung 8 
DP 1 Aquarium Methode B, Sitzung 8 
DQ Nomenkarten als Klappkarten: B7-8; B17-18; B27-28; B37-38; B47-48; B57-
58: B7: die Sonne; B8: die Reise; B17: der Panzer, B18: der Liter; B27: der 
Riegel; B28: der Beutel; B37: die Klarheit; B38: die Menschheit; B47: die 
Heizung; B48: die Rechnung; B57: der Helfer; B58: der Raucher 
Methode B, Sitzung 9 
DR Liste zum Vorlesen für Sitzung 9  Methode B, Sitzung 9 
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15.4 Darstellung einzelner Trainingsmaterialien 
 
15.4.1 Trainingsmaterialien Methode A 
15.4.1.1 Schattenbilder, Methode A - Sitzung 1; Material I 
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15.4.1.2 Minimalgeschichten, Methode A – Sitzung 2; Material Q 
Minimalgeschichte Sonne – feminines Genus 
 Minimalgeschichte Ameise – feminines Genus 
  
 
Minimalgeschichte Junge – maskulines Genus 
  
 
Minimalgeschichte Mann – maskulines Genus 
     
 15.4.1.3
 
15.4.2
15.4.2.1
unausgefüllte Version
unausgefüllte Version
 
 Trainingsmaterial Methode B
 
Umrechnungstabelle für
Trickkarte für alle Sitzungen von Methode
 
 
 
 
 
 alle Sitzungen von Methode A
 
 
 
   
 
 
 
 
ausgefüll
 B; Material CA
ausgefüllte Version
te Version
; Material C
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15.9.2 Effekte nach dem Training mit Methode A 
Tabelle 15-42: Ausführliche Daten zu Abb. 11-15: Leistungsveränderungen nach dem Training mit 
Methode A bei den nicht trainierten Nomenkategorien auf S. 185 
Generalisierungsnomina (n=96)  Rateniveau: 79-100% ; Könnensniveau: 0-48% 
 Aylin Derya Feyza Irem Melda Emre Kemal Okan 
korrekt T0 37 41 49 8 23 52 34 54 
 39% 43% 51% 8% 24%  54% 35%  56% 
Niveau T0 RN RN - RN RN - RN - 
korrekt T1 47 65 58 75 18 86 80 90 
 49% 68% 60% 78% 19%  90% 83%  94%  
Niveau T1 - - - - RN K K K 
korrekt in T0 + T1  27 29 44 6 1 52 29 52 
 28% 30% 46% 6% 1% 54% 30% 54% 
positiver VZW 20 36 14 69 17 34 51 38 
negativer VZW 10 12 5 2 22 0 5 2 
Differenz  10 24 9 67 -5 34 46 36 
 10% 25% 9% 70% -5% 35% 48% 38% 
p .099(*) .001* .064 (*)(b) .000*ª .522 .000*ª .000*ª .000*ª 
Chi (a) 2.700 11.021 - 61.352 .410 32.029 36.161 30.625 
Nomina mit Genus Neutrum (/-/, /-tu:m/, /-en/) (n=66)  Rateniveau: 0-50%; Könnensniveau: 76-100% 
korrekt T0 31 8 7 55 20 37 43 53 
 47%  12%  11% 83%  30%  56% 65% 80% 
Niveau T0 RN RN RN K RN - - K 
korrekt T1 14 14 6 17 42 30 20 18 
 21% 21% 9%  26% 64%  45%  30%  27%  
Niveau T1 RN RN RN RN - RN RN RN 
korrekt in T0 + T1  4 1 1 14 12 25 10 15 
 6% 2% 2% 21% 18% 38% 15% 23% 
positiver VZW 15% 20% 8% 5% 45% 8% 15% 5% 
negativer VZW 41% 11% 9% 62% 12% 18% 50% 58% 
Differenz  -17 6 -1 -38 22 -7 -23 -35 
 -26% 9% -2% -58% 33% -11% -35% -53% 
p .008* .263 (b) 1.000 (b) .000*ª .000*ª .143 (b) .001* .000*ª 
Chi (a) 6.919 - - 31.114 11.605 - 11.256 28.195 
Ausnahmen (n=43)  Rateniveau: 0-53%; Könnensniveau: 72-100% 
korrekt T0 14 15 16 10 12 25 19 14 
 33% 35% 37% 23% 28% 58% 44% 47% 
Niveau T0 RN RN RN RN RN - RN RN 
korrekt T1 14 6 20 15 13 28 20 21 
 33% 14% 47% 35% 30% 65% 47% 49% 
Niveau T1 RN RN RN RN RN - RN RN 
korrekt in T0 + T1  7 5 15 1 4 21 9 9 
 16% 12% 35% 2% 9% 49% 21% 21% 
positiver VZW 7 1 5 13 9 6 10 11 
negativer VZW 7 10 1 8 8 3 9 10 
Differenz  0 -9 4 5 1 3 1 1 
 0% -21% 9% 12% 2% 7% 2% 2% 
p(b) 1.000 .012* .219 .383 1.000 .508 1.000 1.000 
Legende: T0= Prätest; T1= Posttest 1; positiver VZW = nicht korrekt korrekt (Verbesserung); negativer VZW= korrekt nicht korrekt 
(Verschlechterung); Differenz= Differenz positiver und negativer VZW; p= p-Wert (McNemar-Test, zweiseitig) * und unterstrichen entspricht 
signifikant (p≤ .05); (*) entspricht tendenziell signifikant (McNemar-Test, zweiseitig, p>.05 und <0.1); ); ª = auch signifikant nach Korrektur 
der p-Werte mit Hilfe der Holm-Prozedur (Holm, 1979); Chi = Chi-Quadrat; (a)= Kontinuität korrigiert; (b)= verwendete Binomialverteilung 
(keine Ausgabe des Chi-Quadrats); RN= Rateniveau; K= Könnensniveau 
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Tabelle 15-43: Ausführliche Daten zu Abb. 11-17: Effekte nach Methode A auf Pseudonomina und 
Ausnahmen der Ergebnisdarstellung auf S. 189 
Pseudonomina(n=50)  Rateniveau: 0-54%; Könnensniveau: 74-100% 
 Aylin Derya Feyza Irem Melda Emre Kemal Okan 
korrekt T0 11 25 18 1 15 29 10 28 
 22% 50% 36% 2% 30% 58% 20% 56% 
Niveau T0 RN RN RN RN RN - RN - 
korrekt T1 17 24 17 31 8 35 32 36 
 34% 48% 34% 62% 16% 70% 64% 72% 
Niveau T1 RN RN RN  RN    
korrekt in T0 + T1  6 11 11 0 4 28 8 28 
 12% 22% 22% 0% 8% 56% 16% 56% 
positiver VZW 11 13 6 31 4 7 24 8 
negativer VZW 5 14 7 1 11 1 2 0 
Differenz  6 -1 -1 30 -7 6 22 8 
 12% -2% -2% 60% -14% 12% 44% 16% 
p .210 (b) 1.000 1.000 (b) .000*ª .118 (b) .070 (*)(b) .000*ª .008* (b) 
Chi (a) - .000 - 26.281 - - 16.962 - 
 
Ausnahmen (n=43)  Rateniveau: 0-60%; Könnensniveau: 67-100% 
 Aylin Derya Feyza Irem Melda Emre Kemal Okan 
korrekt T0 11 11 10 10 8 20 17 19 
 37% 37% 33% 33% 27% 67% 57% 63% 
Niveau T0 RN RN RN RN RN K RN - 
korrekt T1 9 5 12 9 9 22 16 16 
 30% 17% 40% 30% 30% 73% 53% 53% 
Niveau T1 RN RN RN RN RN K RN RN 
korrekt in T0 + T1          
 17% 13% 30% 7% 10% 57% 27% 33% 
positiver VZW 4 1 3 7 6 5 8 6 
negativer VZW 6 7 1 8 5 3 9 9 
Differenz  -2 -6 2 -1 1 2 -1 -3 
 -7% -20% 7% -3% 3% 7% -3% -10% 
p(b) .754 .070(*) .625 1.000 1.000 .727 1.000 .607 
Legende: T0= Prätest; T1= Posttest 1; positiver VZW = nicht korrekt korrekt (Verbesserung); negativer VZW= korrekt nicht korrekt 
(Verschlechterung); Differenz= Differenz positiver und negativer VZW; p= p-Wert (McNemar-Test, zweiseitig) * und unterstrichen entspricht 
signifikant (p≤ .05); (*) entspricht tendenziell signifikant (McNemar-Test, zweiseitig, p>.05 und <0.1); ); ª = auch signifikant nach Korrektur 
der p-Werte mit Hilfe der Holm-Prozedur (Holm, 1979); Chi = Chi-Quadrat; (a)= Kontinuität korrigiert; (b)= verwendete Binomialverteilung 
(keine Ausgabe des Chi-Quadrats); RN= Rateniveau; K= Könnensniveau 
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Tabelle 15-44:Ausführliche Daten zu Abb. 11-18: cuespezifische Effekte für Nomina nach 
Trainingsmethode A und Abb. 11-19: cuespezifische Effekte für Pseudonomina nach Trainingsmethode 
A auf S. 192 
  Generalisierungsnomina (je n=16) Pseudonomina (je n=10) 
/-/ 
 Irem Emre Kemal Okan Irem Emre Kemal Okan 
korrekt T0 0 15 10 13 0 10 3 9 
 0% 94% 63% 81% 0% 100% 30% 90% 
korrekt T1 16 16 15 15 10 10 8 10 
 100% 100% 94% 94% 100% 100% 80% 100% 
korrekt in T0 + T1  0 15 10 13 0 10 3 9 
 0% 94% 63% 81% 0% 100% 30% 90% 
positiver VZW 16 1 5 2 10 0 5 1 
negativer VZW 0 0 0 0 0 0 0 0 
Differenz 16 1 5 2 10 0 5 1 
 100% 6% 31% 13% 100% 0% 50% 10% 
p (b) .000*ª 1.000 .063(*) .500 .002* - .063(*) 1.000 
/-l/ 
korrekt T0 0 2 4 8 0 0 2 0 
 0% 13% 25% 50% 0% 0% 20% 0% 
korrekt T1 6 13 10 15 1 1 0 2 
 38% 81% 63% 94% 10% 10% 0% 20% 
korrekt in T0 + T1  0 2 3 8 0 0 0 0 
 0% 13% 19% 50% 0% 0% 0% 0% 
positiver VZW 6 11 7 7 1 1 0 2 
negativer VZW 0 0 1 0 0 0 2 0 
Differenz 6 11 6 7 1 1 -2 2 
 38% 69% 38% 44% 10% 10% -20% 20% 
p (b) .031* .001* .070(*) .016* 1.000 1.000 .500 .500 
 
/-/ 
phon. 
korrekt T0 5 3 7 6 0 0 0 1 
 31% 19% 44% 38% 0% 0% 0% 10% 
korrekt T1 11 11 11 14 5 5 5 4 
 69% 69% 69% 88% 50% 50% 50% 40% 
korrekt in T0 + T1  3 3 4 5 0 0 0 1 
 19% 19% 25% 31% 0% 0% 0% 10% 
positiver VZW 8 8 7 9 5 5 5 3 
negativer VZW 2 0 3 1 0 0 0 0 
Differenz 6 8 4 8 5 5 5 3 
 38% 50% 25% 50% 50% 50% 50% 30% 
p (b) .109 .008* .344 .021* .063(*) .063(*) .063(*) .250 
Fortsetzung der Tabelle auf der folgenden Seite 
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  Irem Emre Kemal Okan Irem Emre Kemal Okan 
/-hait/ 
 
korrekt T0 0 14 5 10 0 10 1 10 
 0% 88% 31% 63% 0% 100% 10% 100% 
korrekt T1 11 16 16 16 8 10 9 10 
 69% 100% 100% 100% 80% 100% 90% 100% 
korrekt in T0 + T1  0 14 5 10 0 10 1 10 
 0% 88% 31% 63% 80% 100% 10% 100% 
positiver VZW 11 2 11 6 8 0 8 0 
negativer VZW 0 0 0 0 0 0 0 0 
Differenz 11 2 11 6 8 0 8 0 
 69% 13% 69% 38% 80% 0% 80% 0% 
p (b) .001* .500 .001* .031* .008* - .008* - 
 /-/ 
korrekt T0 0 15 2 7 1 9 4 8 
 0% 94% 13% 44% 10% 90% 40% 80% 
korrekt T1 16 16 15 16 7 9 10 10 
 100% 100% 94% 100% 70% 90% 100% 100% 
korrekt in T0 + T1  0 15 2 7 0 8 4 8 
 0% 94% 13% 44% 0% 80% 40% 80% 
positiver VZW 16 1 13 9 7 1 6 2 
negativer VZW 0 0 0 0 1 1 0 0 
Differenz 16 1 13 9 6 0 6 2 
 100% 6% 81% 56% 60% 0% 60% 20% 
p (b) .000*ª 1.000 .000*ª .004* .070(*) 1.000 .031* .500 
/-/ 
morph. 
korrekt T0 3 3 6 10     
 19% 19% 38% 63%     
korrekt T1 15 14 13 14     
 94% 88% 81% 88%     
korrekt in T0 + T1  3 3 5 9     
 19% 19% 31% 56%     
positiver VZW 12 11 8 5     
negativer VZW 0 0 1 1     
Differenz 12 11 7 4     
 75% 69% 44% 25%     
p (b) .000*ª .001* .039* .219     
Legende: T0= Prätest; T1= Posttest 1; positiver VZW = nicht korrekt korrekt (Verbesserung); negativer VZW= korrekt nicht korrekt 
(Verschlechterung); Differenz= Differenz positiver und negativer VZW; p= p-Wert (McNemar-Test, zweiseitig) * und unterstrichen entspricht 
signifikant (p≤ .05); (*) entspricht tendenziell signifikant (McNemar-Test, zweiseitig, p>.05 und <0.1); ); ª = auch signifikant nach Korrektur 
der p-Werte mit Hilfe der Holm-Prozedur (Holm, 1979); (b)= verwendete Binomialverteilung (keine Ausgabe des Chi-Quadrats) 
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Tabelle 15-45: Ausführliche Daten zu Abb. 11-20: cuespezifische Effekte für Nomina nach dem 
Training mit Methode A: Aylin, Derya, Feyza und Melda und Abb. 11-21: cuespezifische Effekte für 
Pseudonomina nach dem Training mit Methode A: Aylin, Derya, Feyza und Melda auf S. 195 
  Generalisierungsnomina (je n=16) Pseudonomina (je n=10) 
/-/ 
 Aylin Derya Feyza Melda Aylin Derya Feyza Melda 
korrekt T0 6 14 2 4 2 7 1 5 
 38% 88% 13% 25% 20% 70% 10% 50% 
korrekt T1 5 16 8 3 1 5 3 2 
 31% 100% 50% 19% 10% 50% 30% 20% 
korrekt in T0 + T1  3 14 1 2 0 4 0 2 
 19% 88% 6% 13% 0% 40% 0% 20% 
positiver VZW 2 2 7 1 1 1 3 0 
negativer VZW 3 0 1 3 2 3 1 3 
Differenz -1 2 6 -2 -1 -2 2 -3 
 -6% 13% 38% -13% -10% -20% 20% -30% 
p (b) 1.000 .500 .070(*) 1.000 1.000 .625 .625 .250 
/-l/ 
korrekt T0 12 0 15 4 5 3 7 2 
 75% 0% 94% 25% 50% 30% 70% 20% 
korrekt T1 11 1 14 1 7 3 3 2 
 69% 6% 88% 6% 70% 30% 30% 20% 
korrekt in T0 + T1  9 0 13 0 4 1 3 1 
 56% 0% 81% 0% 40% 10% 30% 10% 
positiver VZW 2 1 1 1 3 2 0 1 
negativer VZW 3 0 2 4 1 2 4 1 
Differenz -1 1 -1 -3 2 0 -4 0 
 -6% 6% -6% -19% 20% 0% -40% 0% 
p (b) 1.000 1.000 1.000 .375 .625 1.000 .125 1.000 
 
/-/ 
phon. 
korrekt T0 8 1 15 2 2 3 9 2 
 50% 6% 94% 13% 20% 30% 90% 20% 
korrekt T1 13 16 16 2 9 5 9 2 
 81% 100% 100% 13% 90% 50% 90% 50% 
korrekt in T0 + T1  8 1 15 0 2 1 8 1 
 50% 6% 94% 0% 20% 10% 80% 10% 
positiver VZW 5 15 1 2 7 4 1 1 
negativer VZW 0 0 0 0 0 2 1 1 
Differenz 5 15 1 2 7 2 0 0 
 31% 94% 6% 13% 70% 20% 0% 0% 
p (b) .063(*) .000*ª 1.000 1.000 .016* .687 1.000 1.000 
Fortsetzung der Tabelle auf der folgenden Seite 
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  Aylin Derya Feyza Melda Aylin Derya Feyza Melda 
/-hait/ 
 
korrekt T0 1 12 1 3 1 7 1 2 
 6% 75% 6% 19% 10% 70% 10% 20% 
korrekt T1 4 0 1 5 0 2 0 2 
 25% 0% 6% 31% 0% 20% 0% 20% 
korrekt in T0 + T1  0 0 0 0 0 1 0 0 
 0% 0% 0% 0% 38% 13% 94% 0% 
positiver VZW 4 0 1 5 0 1 0 2 
negativer VZW 1 12 1 3 1 6 1 2 
Differenz 3 -12 0 2 -1 -5 -1 0 
 19% -75% 0% 13% -10% -50% -10% 0% 
p (b) .375 .000*ª 1.000 .727 1.000 .125 1.000 1.000 
 /-/ 
korrekt T0 3 12 1 4 1 5 0 4 
 19% 75% 6% 25% 10% 50% 0% 40% 
korrekt T1 2 16 3 5 0 9 2 0 
 13% 100% 19% 31% 0% 90% 20% 0% 
korrekt in T0 + T1  1 12 0 0 0 4 0 0 
 6% 75% 0% 0% 0% 40% 0% 0% 
positiver VZW 1 4 3 5 0 5 2 0 
negativer VZW 2 0 1 4 1 1 0 4 
Differenz -1 4 2 1 -1 4 2 -4 
 -6% 25% 13% 6% -10% 40% 20% -40% 
p (b) 1.000 .125 .625 1.000 1.000 .219 .500 .125 
/-/ 
morph. 
korrekt T0 7 2 15 6     
 44% 13% 94% 38%     
korrekt T1 12 16 16 2     
 75% 100% 100% 13%     
korrekt in T0 + T1  6 2 15 0     
 38% 13% 94% 0%     
positiver VZW 6 14 1 2     
negativer VZW 1 0 0 6     
Differenz 5 14 1 -4     
 31% 88% 6% -25%     
p (b) .125 .000*ª 1.000 .289     
Legende: T0= Prätest; T1= Posttest 1; positiver VZW = nicht korrekt korrekt (Verbesserung); negativer VZW= korrekt nicht korrekt 
(Verschlechterung); Differenz= Differenz positiver und negativer VZW; p= p-Wert (McNemar-Test, zweiseitig) * und unterstrichen entspricht 
signifikant (p≤ .05); (*) entspricht tendenziell signifikant (McNemar-Test, zweiseitig, p>.05 und <0.1); ); ª = auch signifikant nach Korrektur 
der p-Werte mit Hilfe der Holm-Prozedur (Holm, 1979); (b)= verwendete Binomialverteilung (keine Ausgabe des Chi-Quadrats) 
 Anlagen 
359 
 
15.9.3 Effekte nach dem Training mit Methode B 
Tabelle 15-46: Ausführliche Daten zu Abb. 11-32 auf S. 211 
in Methode B trainierte Nomina (n=60) Rateniveau: 0-52%; Könnensniveau: 75-100%; Deckeneffekt ab 90% 
 Aylin Derya Feyza Irem Melda Emre Kemal Okan 
korrekt T1 30 40 36 46 8 51 49 56 
 50% 67% 60% 77% 13% 85% 82% 93% 
Niveau T1 RN / / K RN K K D 
korrekt T2 45 57 35 54 22 54 56 60 
 75% 95% 58% 90% 37% 90% 93% 100% 
Niveau T1 K D / D RN D D D 
korrekt in T1+ T2  20 40 19 43 4 49 47 56 
 33% 67% 32% 72% 7% 82% 78% 93% 
positiver VZW 25 17 16 11 18 5 9 4 
negativer VZW 10 0 17 3 4 2 2 0 
Differenz  15 17 -1 8 14 3 7 4 
 25% 28% -2% 13% 23% 5% 12% 7% 
p .017* .000* ª(b) 1.000 .057(*) (b) .004* (b) .453 (b) .065(*) (b) .125 (b) 
Chi (a) 5.600 - .000 - - - - - 
Nicht trainierte Nomina (n=36) Rateniveau: 0-58%; Könnensniveau: 69-100%; Deckeneffekt ab 86% 
korrekt T1 17 25 22 29 10 35 31 34 
 47% 69% 61% 81% 28% 97% 86% 94% 
Niveau T1 RN K / K RN D D D 
korrekt T2 28 33 26 32 16 32 32 36 
 78% 92% 72% 89% 44% 89% 89% 100% 
Niveau T2 K D K D RN D D D 
korrekt in T1 + T2  36% 67% 36% 78% 14% 86% 81% 94% 
 13 24 13 28 5 31 29 34 
positiver VZW 15 9 13 4 11 1 3 2 
negativer VZW 4 1 9 1 5 4 2 0 
Differenz  11 8 4 3 6 -3 1 2 
 31% 22% 11% 8% 17% -8% 3% 6% 
p (b) .019* .021* .523 .375 .210 .375 1.000 .500 
bereits in Methode A trainierte Nomina (n=36) Rateniveau: 0-58%; Könnensniveau: 69-100%; Deckeneffekt ab 86% 
korrekt T1 25 25 16 32 10 32 29 34 
 69% 69% 44% 89% 28% 89% 81% 94% 
Niveau T1 K K RN D RN K K D 
korrekt T2 32 35 21 33 9 35 31 36 
 89% 97% 58% 92% 25% 97% 86% 100% 
Niveau T2 K D RN D RN D D D 
korrekt in T1+ T2  22 25 6 31 3 32 27 34 
 61% 69% 17% 86% 8% 89% 75% 94% 
positiver VZW 10 10 15 2 6 3 4 2 
negativer VZW 3 0 10 1 7 0 2 0 
Differenz  7 10 5 1 -1 3 2 2 
 19% 19% 14% 3% -3% 8% 6% 6% 
p (b) .092(*) .002* .424 1.000 1.000 .250 .687 .500 
Legende: T1= Posttest 1; T2= Posttest 2; positiver VZW = nicht korrekt korrekt (Verbesserung); negativer VZW= korrekt nicht korrekt 
(Verschlechterung); Differenz= Differenz positiver und negativer VZW; p= p-Wert (McNemar-Test, zweiseitig) * und unterstrichen entspricht 
signifikant (p≤ .05); (*) entspricht tendenziell signifikant (McNemar-Test, zweiseitig, p>.05 und <0.1); ); ª = auch signifikant nach Korrektur der p-
Werte mit Hilfe der Holm-Prozedur (Holm, 1979); Chi = Chi-Quadrat; (a)= Kontinuität korrigiert; (b)= verwendete Binomialverteilung (keine Ausgabe 
des Chi-Quadrats); RN= Rateniveau; K= Könnensniveau; D= Deckeneffekt 
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Tabelle 15-47: Ausführliche Daten zu Abb. 11-35 und Abb. 11-36 auf S. 217. 
  Nomina (je n=22) Pseudonomina (je n=10) 
/-/ 
 Aylin Derya Feyza Melda Aylin Derya Feyza Melda 
korrekt T1 10 22 9 3 1 5 3 2 
korrekt T2 22 22 20 12 4 10 9 6 
korrekt in T1 + T2 10 22 8 2 1 5 2 1 
Effekt komplett  12 0 11 9 3 5 6 4 
Effekte M-B tr. (n=10) 7 0 3 6     
Effekte M-A tr. (n=6) 1 0 5 1     
Effekte General. (n=6) 4 0 3 2     
p (b) (M-A+ General.) .063(*) - .008* .250     
p (b) (komplett) .000*ª - .003* .012* .250 .063(*) .070(*) .219 
/-l/ 
korrekt T1 17 1 20 3 7 3 3 2 
korrekt T2 4 18 4 1 9 7 5 3 
korrekt in T1 + T2 4 1 4 0 6 2 1 0 
Effekt komplett  -13 17 -16 -2 2 4 2 1 
Effekte M-B tr. (n=10) -6 9 -7 -1     
Effekte M-A tr. (n=6) -3 5 -5 -2     
Effekte General. (n=6) -4 3 -4 1     
p (b) (M-A+ General.) .016* .008* .004* 1.000     
p (b) (komplett) .000*ª .000*ª .000*ª .625 .625 .219 .687 1.000 
 
/-/ 
phon. 
korrekt T1 19 22 21 4 9 5 9 2 
korrekt T2 17 21 12 3 9 9 8 2 
korrekt in T1 + T2 15 21 11 0 8 5 7 0 
Effekt komplett  -2 -1 -9 -1 0 4 -1 0 
Effekte M-B tr. (n=10) -3 0 -5 2     
Effekte M-A tr. (n=6) 0 0 -1 -2     
Effekte General. (n=6) 1 -1 -3 -1     
p (b) (M-A+ General.) 1.000 1.000 .219 .375     
p (b) (komplett) .687 1.000 .012* 1.000 1.000 .125 1.000 1.000 
Fortsetzung der Tabelle auf der folgenden Seite 
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  Aylin Derya Feyza Melda Aylin Derya Feyza Melda 
/-hait/ 
 
korrekt T1 6 1 2 9 0 2 0 2 
korrekt T2 21 20 15 13 1 10 3 4 
korrekt in T1 + T2 6 1 0 6 0 2 0 2 
Effekt komplett  15 19 13 4 1 8 3 2 
Effekte M-B tr. (n=10) 7 8 4 4     
Effekte M-A tr. (n=6) 4 5 3 -2     
Effekte General. (n=6) 4 6 6 2     
p (b) (M-A+ General.) .008* .001* .012* 1.000     
p (b) (komplett) .000*ª .000*ª .002* .344 1.000 .008* .250 .500 
 /-/ 
korrekt T1 2 22 4 6 0 9 2 0 
korrekt T2 21 22 16 15 3 9 5 6 
korrekt in T1 + T2 2 22 4 4 0 8 2 0 
Effekt komplett  19 0 12 9 3 0 3 6 
Effekte M-B tr. (n=10) 9 0 7 5     
Effekte M-A tr. (n=6) 5 0 1 4     
Effekte General. (n=6) 5 0 4 0     
p (b) (M-A+ General.) .002* - .063(*) .289     
p (b) (komplett) .000*ª - .000*ª .022* .250 1.000 .250 .031* 
/-/ 
morph. 
korrekt T1 18 22 18 3     
korrekt T2 20 22 15 3     
korrekt in T1 + T2 18 22 11 0     
Effekt komplett  2 0 -3 0     
Effekte M-B tr. (n=10) 1 0 -3 -2     
Effekte M-A tr. (n=6) 0 0 2 0     
Effekte General. (n=6) 1 0 -2 2     
p (b) (M-A+ General.) 1.000 - 1.000 .625     
p (b) (komplett) .500 - .549 1.000     
Legende: T1= Posttest 1; T2= Posttest 2; ges.= in Methode B nicht trainierte Wörter (Generalisierungswörter+ in Methode A trainierte 
Nomina); Gen.= Generalisierungsnomina, M-A= bereits in Methode A trainierte Nomina (in M-B nicht thematisiert); M-B= Methode B- 
prinzipiengeleitete Genuszuweisung; Effekte= Differenz zwischen positivem und negativem Vorzeichenwechsel zum Zeitpunkt T1 und T2; p= 
p-Wert (McNemar-Test, zweiseitig) * und unterstrichen entspricht signifikant (p≤.05), (*) entspricht fast signifikant p< .05 und >0.1; ); ª = 
auch signifikant nach Korrektur der p-Werte mit Hilfe der Holm-Prozedur (Holm, 1979); (b)= verwendete Binomialverteilung (keine Ausgabe 
des Chi-Quadrats) 
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Tabelle 15-48: Ausführliche Daten zu Abb. 11-37: cuespezifische Effekte für Nomina nach 
Trainingsmethode B  und Abb. 11-38: cuespezifische Effekte für Pseudonomina nach Trainingsmethode 
B auf S. 221 
  Nomina (je n=22) Pseudonomina (je n=10) 
/-/ 
 Irem Emre Kemal Okan Irem Emre Kemal Okan 
korrekt T1 22 22 21 20 10 10 8 10 
korrekt T2 22 22 21 22 8 10 7 9 
korrekt in T1 + T2 22 22 20 20 8 10 6 9 
Effekt komplett  0 0 0 2 -2 0 -1 -1 
Effekte M-B tr. (n=10) 0 0 1 1     
Effekte M-A tr. (n=6) 0 0 0 1     
Effekte General. (n=6) 0 0 -1 0     
p (b) (M-A+ General.) - - 1.000 1.000     
p (b) (komplett) - - 1.000 .500 .500 - 1.000 1.000 
/-l/ 
korrekt T1 9 16 12 21 1 1 0 2 
korrekt T2 15 14 15 22 5 2 7 3 
korrekt in T1 + T2 9 12 9 21 1 0 0 2 
Effekt komplett  6 -2 3 1 4 1 7 1 
Effekte M-B tr. (n=10) 3 -1 2 1     
Effekte M-A tr. (n=6) 1 2 1 0     
Effekte General. (n=6) 2 -3 0 0     
p (b) (M-A+ General.) .250 1.000 1.000 -     
p (b) (komplett) .031* .687 .508 1.000 .125 1.000 .016* .500 
 
/-/ 
phon. 
korrekt T1 17 16 14 19 5 5 5 4 
korrekt T2 18 20 19 22 5 5 9 7 
korrekt in T1 + T2 14 15 13 19 3 4 4 3 
Effekt komplett  1 4 5 3 0 0 4 3 
Effekte M-B tr. (n=10) 0 2 2 0     
Effekte M-A tr. (n=6) 0 1 2 1     
Effekte General. (n=6) 1 1 1 2     
p (b) (M-A+ General.) 1.000 .500 .250 .250     
p (b) (komplett) 1.000 .219 .125 .250 1.000 1.000 .219 .375 
Fortsetzung der Tabelle auf der folgenden Seite 
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  Aylin Derya Feyza Melda Aylin Derya Feyza Melda 
/-hait/ 
 
korrekt T1 17 22 22 22 8 10 9 10 
korrekt T2 22 22 22 22 10 10 10 10 
korrekt in T1 + T2 17 22 22 22 8 10 9 10 
Effekt komplett  5 0 0 0 2 0 1 0 
Effekte M-B tr. (n=10) 4 0 0 0     
Effekte M-A tr. (n=6) 0 0 0 0     
Effekte General. (n=6) 1 0 0 0     
p (b) (M-A+ General.) 1.000 - - -     
p (b) (komplett) .063(*) - - - .500 - 1.000 - 
 /-/ 
korrekt T1 21 22 21 22 7 9 10 10 
korrekt T2 22 22 20 22 10 10 9 10 
korrekt in T1 + T2 21 22 20 22 7 9 9 10 
Effekt komplett  1 0 -1 0 3 1 -1 0 
Effekte M-B tr. (n=10) 0 0 0 0     
Effekte M-A tr. (n=6) 1 0 -1 0     
Effekte General. (n=6) 0 0 0 0     
p (b) (M-A+ General.) 1.000 - 1.000 -     
p (b) (komplett) 1.000 - 1.000 - .250 1.000 1.000 - 
/-/ 
morph. 
korrekt T1 21 20 19 20     
korrekt T2 20 21 22 22     
korrekt in T1 + T2 19 19 19 20     
Effekt komplett  -1 1 3 2     
Effekte M-B tr. (n=10) 1 2 2 2     
Effekte M-A tr. (n=6) -1 0 0 0     
Effekte General. (n=6) -1 -1 1 0     
p (b) (M-A+ General.) .500 1.000 1.000 -     
p (b) (komplett) 1.000 1.000 .250 .500     
Legende: T1= Posttest 1, T2= Posttest 2; M-A+ Gereral.= nicht trainierte Nomina und bereits in Methode A trainierte Nomina dieses Prinzips; 
Effekte= Differenz zwischen positivem und negativem Vorzeichenwechsel zum Zeitpunkt T1 und T2; M-B tr.= direkte Trainingseffekte 
Methode B; M-A tr = Effekte für bereits in Methode A trainierte Nomina (in Methode B nicht thematisiert); p= p-Wert (McNemar-Test, 
zweiseitig) * und unterstrichen entspricht signifikant (p≤.05), (*) entspricht tendenziell signifikant p< .05 und >0.1; (b)= verwendete 
Binomialverteilung (keine Ausgabe des Chi-Quadrats) 
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15.9.4 Effekte in der Auswertung mit dem bestimmten und unbestimmten Artikel 
Tabelle 15-49: Ausführliche Daten zu Abb. 11-41 und Abb. 11-42auf S. 231 
(gesamt n=132) Aylin Derya Feyza Irem Melda Emre Kemal Okan 
Genuszuweisung mit dem bestimmten Artikel RN= 0-60; K= 108-132 
Anzahl korrekt T0 52 RN 57 RN 66 10 RN 37 RN 71 48 RN 75 
Anzahl korrekt T1 72 90 74 107 28 RN 118 K 109 K 124 K 
trainierte Nomina (n=36) 
Anzahl korrekt T0 15 16 17 2 14 19 14 21 
Anzahl korrekt T1 25 25 16 32 10 32 29 34 
korrekt in T0 + T1 14 13 11 2 6 19 14 19 
positiver VZW 11 12 5 30 4 13 15 15 
negativer VZW 1 3 6 0 8 0 0 2 
Veränderung  10 9 -1 30 -4 13 15 13 
p .006* (b) .035* (b) 1.000 .000*ª .388 (b) .000*ª (b) .000*ª (b) .002* (b) 
Chi (a) - - - 28.033 - - - - 
Generalisierungsnomina (n=96) 
Anzahl korrekt T0 37 41 49 8 23 52 34 54 
Anzahl korrekt T1 47 65 58 75 18 86 80 90 
korrekt in T0 + T1 27 29 44 6 1 52 29 52 
positiver VZW 20 36 14 69 17 34 51 38 
negativer VZW 10 12 5 2 22 0 5 2 
Veränderung  10 24 9 67 -5 34 46 36 
p .099(*) .001* .064 (*) (b) .000*ª .522 .000*ª .000*ª .000*ª 
Chi (a) 2.700 11.021 - 61.352 .410 32.029 36.161 30.625 
‚strenges Kriterium‘ korrekte Bewertung wenn das Genus mit bA und uA Artikel richtig zugeweisen wurde RN= 0-60; K= 108-132 
Anzahl korrekt T0 33 RN 48 RN 43 RN 3 RN 22 RN 68 40 RN 66 
Anzahl korrekt T1 48 RN 51 RN 40 RN 89 16 RN 114 K 105 106 
trainierte Nomina (n=36) 
Anzahl korrekt T0 8 13 12 1 7 18 13 19 
Anzahl korrekt T1 12 13 7 28 5 32 29 28 
korrekt in T0 + T1 3 10 4 1 3 18 13 14 
positiver VZW 9 3 3 27 2 14 16 14 
negativer VZW 5 3 8 0 4 0 0 5 
Veränderung  4 0 -5 27 -2 14 16 9 
p .424 (b) 1.000 (b) .227 (b) .000*ª .687 (b) .000*ª (b) .000*ª (b) .064(*) (b) 
Chi (a) - - - 25.037 - - - - 
Generalisierungsnomina (n=96) 
Anzahl korrekt T0 25 35 31 2 15 50 27 47 
Anzahl korrekt T1 36 38 33 61 11 82 76 78 
korrekt in T0 + T1 11 23 12 1 1 50 21 42 
positiver VZW 25 15 21 60 10 32 55 36 
negativer VZW 14 12 19 1 14 0 6 5 
Veränderung  11 3 2 59 -4 32 49 31 
p .108 .701 .875 .000*ª .541 (b) .000*ª .000*ª .000*ª 
Chi (a) 2.564 .148 .025 55.148 - 30.031 37.770 21.951 
Legende: T0= Prätest; T1= Posttest 1; positiver VZW = nicht korrekt korrekt (Verbesserung); negativer VZW= korrekt nicht korrekt 
(Verschlechterung); Differenz= Differenz positiver und negativer VZW; p= p-Wert (McNemar-Test, zweiseitig) * und unterstrichen entspricht 
signifikant (p≤ .05); (*) entspricht tendenziell signifikant (McNemar-Test, zweiseitig, p>.05 und <0.1); ); ª = auch signifikant nach Korrektur 
der p-Werte mit Hilfe der Holm-Prozedur (Holm, 1979); Chi = Chi-Quadrat; (a)= Kontinuität korrigiert; (b)= verwendete Binomialverteilung 
(keine Ausgabe des Chi-Quadrats); bA= bestimmter Artikel; uA= unbestimmter Artikel; RN= Rateniveau; K= Könnensniveau 
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Tabelle 15-50: Ausführliche Daten zu Abb. 11-44 und Abb. 11-43 auf S. 234 – Genuszuweisung mit 
dem bestimmten Artikel und in Kombination bestimmter-unbestimmter Artikel nach dem Training mit 
Methode B bei den Nomina zu den trainierten Prinzipien  
(gesamt n=132) Aylin Derya Feyza Irem Melda Emre Kemal Okan 
Genuszuweisung mit dem bestimmten Artikel RN= 0-60; K= 108-132 
Anzahl korrekt T1 72 90 74 107 28 RN 118 K 109 K 124 K 
Anzahl korrekt T2 105 125 K 82 119 K 47 RN  121 K 119 K 132 K 
trainierte Nomina (n=60) 
Anzahl korrekt T1 30 40 36 46 8 51 49 56 
Anzahl korrekt T2 45 57 35 54 22 54 56 60 
korrekt in T1 + T2 20 40 19 43 4 49 47 56 
positiver VZW 25 17 16 11 18 5 9 4 
negativer VZW 10 0 17 3 4 2 2 0 
Veränderung  15 17 -1 8 14 3 7 4 
p .017* .000*ª(b) 1.000 .057(*)(b) .004*(b) .453 (b) .065(*)(b) .125(b) 
Chi (a) 5.600 - .000 - - - - - 
bereits in Methode A trainierte Nomina (n=36) 
Anzahl korrekt T1 25 25 16 32 10 32 29 34 
Anzahl korrekt T2 32 35 21 33 9 35 31 36 
korrekt in T1 + T2 22 25 6 31 3 32 27 34 
positiver VZW 10 10 15 2 6 3 4 2 
negativer VZW 3 0 10 1 7 0 2 0 
Veränderung  7 10 5 1 -1 3 2 2 
Generalisierungsnomina (n=36) 
Anzahl korrekt T1 17 25 22 29 10 35 31 34 
Anzahl korrekt T2 28 33 26 32 16 32 32 36 
korrekt in T1 + T2 13 24 13 28 5 31 29 34 
positiver VZW 15 9 13 4 11 1 3 2 
negativer VZW 4 1 9 1 5 4 2 0 
Veränderung  11 8 4 3 6 -3 1 2 
Effekte Generalisierungsnomina zu Methode B (in Methode A trainierte Wörter + Generalisierungswörter ) (n= 72) 
p .002* .000*ª (b) .243 .289 (b) .458 1.000 .549 (b) .125 (b) 
Chi (a) 9.031 - 1.362 - .552 - - - 
Fortsetzung der Tabelle auf der folgenden Seite 
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‚strenges Kriterium‘ korrekte Bewertung wenn das Genus mit bA und uA Artikel richtig zugeweisen wurde  RN= 0-60; K =108-132 
(gesamt n=132) Aylin Derya Feyza Irem Melda Emre Kemal Okan 
Anzahl korrekt T1 48 RN 51 RN 40 RN 89 16 RN 114 K 105 106 
Anzahl korrekt T2 59 RN 86 61 107 31 RN 117 K 116 K 117 K 
trainierte Nomina (n=60) 
Anzahl korrekt T1 23 20 19 38 6 48 48 48 
Anzahl korrekt T2 27 37 22 48 14 53 54 54 
korrekt in T1 + T2 12 14 9 33 1 47 46 46 
positiver VZW 15 23 13 15 13 6 8 8 
negativer VZW 11 6 10 5 5 1 2 2 
Veränderung  4 17 3 10 8 5 6 6 
p .557 .002* .678 (b) .041* (b) .096(*)(b) .125 (b) .109 (b) .109 (b) 
Chi (a) .346 8.828 - - - - - - 
Bereits in Methode A trainierte Nomina (n=36) 
Anzahl korrekt T1 12 13 7 28 5 32 29 28 
Anzahl korrekt T2 17 26 18 31 6 34 30 31 
korrekt in T1 + T2 6 11 3 27 0 31 27 24 
positiver VZW 11 15 15 4 6 3 3 7 
negativer VZW 6 2 4 1 5 1 2 4 
Veränderung  5 13 11 3 1 2 1 3 
Generalisierungsnomina (n=36) 
Anzahl korrekt T1 13 18 14 23 5 34 28 30 
Anzahl korrekt T2 15 23 21 28 11 30 32 32 
korrekt in T1 + T2 7 13 8 21 1 29 26 27 
positiver VZW 8 10 13 7 10 1 6 5 
negativer VZW 6 5 6 2 4 5 2 3 
Veränderung  2 5 7 5 6 -4 4 2 
Effekte Generalisierungsnomina zu Methode B (in Methode A trainierte Wörter + Generalisierungswörter ) (n= 72) 
p .281 .002* .005* .057(*)(b) .230 (b) .754 (b) .267 (b) .359 (b) 
Chi (a) 1.161 9.031 7.605 - - - - - 
Legende: T0= Prätest; T1= Posttest 1; positiver VZW = nicht korrekt korrekt (Verbesserung); negativer VZW= korrekt  nicht korrekt 
(Verschlechterung); Differenz= Differenz positiver und negativer VZW; p= p-Wert (McNemar-Test, zweiseitig) * und unterstrichen entspricht 
signifikant (p≤ .05); (*) entspricht tendenziell signifikant (McNemar-Test, zweiseitig, p>.05 und <0.1); ); ª = auch signifikant nach Korrektur 
der p-Werte mit Hilfe der Holm-Prozedur (Holm, 1979); Chi = Chi-Quadrat; (a)= Kontinuität korrigiert; (b)= verwendete Binomialverteilung 
(keine Ausgabe des Chi-Quadrats); bA= bestimmter Artikel; uA= unbestimmter Artikel; RN= Rateniveau; K= Könnensniveau 
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15.9.5 Ergänzungen zu Kapitel 11.6: Nachhaltigkeit der Trainingseffekte 
Tabelle 15-51: Trainingseffekte für Nomina der trainierten Prinzipien nach dem gesamten Training - 
Vergleich Prätest - Posttest 2 in der Überprüfung mit dem bestimmten Artikel 
 Aylin Derya Feyza Irem Melda Emre Kemal Okan 
Nomina der trainierten Prinzipien (n=132) 
 Anzahl korr. T0 52 57 66 10 37 71 48 75 
 Anzahl korr. T2 105 125 82 119 47 121 119 132 
 korrekt in T0+T2 37 56 33 9 13 70 44 75 
 positiver VZW 68 69 49 110 34 51 75 57 
 negativer VZW 15 1 33 1 24 1 4 0 
 Differenz 53 68 16 109 10 50 71 57 
 p  .000*ª .000*ª .097(*) .000*ª .237 .000*ª .000*ª .000*ª 
 Chi (a) 32.578 64.129 2.744 105.081 1.397 46.173 62.025 55.018 
cuespezifische Effekte (je n=22) 
/-/ 
Anzahl korr. T0 8 20 4 1 7 21 15 17 
Anzahl korr. T2 22 22 20 22 12 22 21 22 
korrekt in T0+T2 8 20 4 1 5 21 15 17 
positiver VZW 14 2 16 21 7 1 6 5 
negativer VZW 0 0 0 0 2 0 0 0 
Differenz 14 2 16 21 5 1 6 5 
p (b) .000*ª .500 .000*ª .000*ª .180 1.000 .031* .063(*) 
/-l/ 
Anzahl korr. T0 15 1 19 0 5 2 6 11 
Anzahl korr. T2 4 18 4 15 1 14 15 22 
korrekt in T0+T2 3 1 3 0 0 1 4 11 
positiver VZW 1 17 1 15 1 13 11 11 
negativer VZW 12 0 16 0 5 1 2 0 
Differenz -11 17 -15 15 -4 12 9 11 
p (b) .003* .000*ª .000*ª .000*ª .219 .002* .022* .001* 
/-/ 
(ph.) 
Anzahl korr. T0 11 3 21 6 5 4 9 9 
Anzahl korr. T2 17 21 12 18 3 20 19 22 
korrekt in T0+T2 9 3 12 5 0 4 7 9 
positiver VZW 8 18 0 13 3 16 12 13 
negativer VZW 2 0 9 1 5 0 2 0 
Differenz 6 18 -9 12 -2 16 10 13 
p (b) .109 .000*ª .004* .002* .727 .000*ª .013* .000*ª 
Fortsetzung der Tabelle auf der folgenden Seite 
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/-hait/ 
 Aylin Derya Feyza Irem Melda Emre Kemal Okan 
Anzahl korr. T0 3 15 1 0 7 20 7 15 
Anzahl korr. T2 21 20 15 22 13 22 22 22 
korrekt in T0+T2 3 14 1 0 5 20 7 15 
positiver VZW 18 6 14 22 8 2 15 7 
negativer VZW 0 1 0 0 2 0 0 0 
Differenz 18 5 14 22 6 2 15 7 
p (b) .000*ª .125 .000*ª .000*ª .109 .500 .000*ª .016* 
 /-/  
Anzahl korr. T0 3 16 1 0 5 21 4 9 
Anzahl korr. T2 21 22 16 22 15 22 20 22 
korrekt in T0+T2 3 16 0 0 3 21 4 9 
positiver VZW 18 6 16 22 12 1 16 13 
negativer VZW 0 0 1 0 2 0 0 0 
Differenz 18 6 15 22 10 1 16 13 
p (b) .000*ª .031* .000*ª .000*ª .013* 1.000 .000*ª .000*ª 
/-/ 
(m.) 
Anzahl korr. T0 12 2 20 3 8 3 7 14 
Anzahl korr. T2 20 22 15 20 3 21 22 22 
korrekt in T0+T2 11 2 13 3 0 3 7 14 
positiver VZW 9 20 2 17 3 18 15 8 
negativer VZW 1 0 7 0 8 0 0 0 
Differenz 8 20 -5 17 -5 18 15 8 
p (b) .021* .000*ª .180 .000*ª .227 .000*ª .000*ª .008* 
Legende: T0= Prätest; T2= Posttest 2; positiver VZW = nicht korrekt korrekt (Verbesserung); negativer VZW= korrekt nicht korrekt 
(Verschlechterung); Differenz= Differenz positiver und negativer VZW; p= p-Wert (McNemar-Test, zweiseitig) * und unterstrichen entspricht 
signifikant (p≤ .05); (*) entspricht tendenziell signifikant (McNemar-Test, zweiseitig, p>.05 und <0.1); );  ª = auch signifikant nach Korrektur 
der p-Werte mit Hilfe der Holm-Prozedur (Holm, 1979); Chi = Chi-Quadrat; (a)= Kontinuität korrigiert; (b)= verwendete Binomialverteilung 
(keine Ausgabe des Chi-Quadrats) 
 
 
Tabelle 15-52: Nachhaltigkeit der Trainingseffekte des Gesamttrainings in Bezug auf Nomina der 
trainierten Prinzipien in Posttest 3 bei der Genuszuweisung mit dem bestimmten Artikel 
 Aylin Derya Feyza Irem Melda Emre Kemal Okan 
Nomina der trainierten Prinzipien (n=132) 
 Anzahl korr. T2 105 125 82 119 47 121 119 132 
 Anzahl korr. T3 111 123 89 120 53 122 127 131 
 korrekt in T2+T3 91 117 63 110 24 117 116 131 
 positiver VZW 20 6 26 10 29 5 11 0 
 negativer VZW 14 8 19 9 23 4 3 1 
 Differenz 6 -2 7 1 6 1 8 -1 
 p  .392 .791 (b) .371 1.000 (b) .488 1.000 (b) .057(*)(b) 1.000 (b) 
 Chi (a) .735 - .800 - .481 - - - 
Fortsetzung der Tabelle auf der folgenden Seite 
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 Aylin Derya Feyza Irem Melda Emre Kemal Okan 
cuespezifische Effekte (je n=22) 
/-/ 
Anzahl korr. T2 22 22 20 22 12 22 21 22 
Anzahl korr. T3 21 22 19 22 14 22 22 22 
korrekt in T2+T3 21 22 18 22 8 22 21 22 
positiver VZW 0 0 1 0 6 0 1 0 
negativer VZW 1 0 2 0 4 0 0 0 
Differenz -1 0 -1 0 2 0 1 0 
p (b)  1.000 - 1.000 - .754 - 1.000 - 
/-l/ 
Anzahl korr. T2 4 18 4 15 1 14 15 22 
Anzahl korr. T3 14 21 8 16 7 15 20 21 
korrekt in T2+T3 2 17 2 12 0 12 14 21 
positiver VZW 12 4 6 4 7 3 6 0 
negativer VZW 2 1 2 3 1 2 1 1 
Differenz 10 3 4 1 6 1 5 -1 
p (b)  .013* .375 .289  1.000 .070(*) 1.000 .125 1.000 
/-/ 
(ph.) 
Anzahl korr. T2 17 21 12 18 3 20 19 22 
Anzahl korr. T3 15 22 17 17 4 19 20 22 
korrekt in T2+T3 11 21 11 13 0 18 18 22 
positiver VZW 4 1 6 4 4 1 2 0 
negativer VZW 6 0 1 5 3 2 1 0 
Differenz -2 1 5 -1 1 -1 1 0 
p (b)  .754 1.000 .125 1.000 1.000 1.000 1.000 - 
/-hait/ 
Anzahl korr. T2 21 20 15 22 13 22 22 22 
Anzahl korr. T3 20 16 14 21 13 22 22 22 
korrekt in T2+T3 19 15 10 21 8 22 22 22 
positiver VZW 1 1 4 0 5 0 0 0 
negativer VZW 2 5 5 1 5 0 0 0 
Differenz -1 -4 -1 -1 0 0 0 0 
p (b)  1.000 .219 1.000 1.000 1.000 - - - 
 /-/  
Anzahl korr. T2 21 22 16 22 15 22 20 22 
Anzahl korr. T3 19 20 15 22 12 22 22 22 
korrekt in T2+T3 18 20 11 22 8 22 20 22 
positiver VZW 1 0 4 0 4 0 2 0 
negativer VZW 3 2 5 0 7 0 0 0 
Differenz -2 -2 -1 0 -3 0 2 0 
p (b)  .625 .500 1.000 - .549 - .500 - 
/-/ 
(m.) 
Anzahl korr. T2 20 22 15 20 3 21 22 22 
Anzahl korr. T3 20 22 15 20 3 21 22 22 
korrekt in T2+T3 20 22 11 20 0 21 21 22 
positiver VZW 2 0 5 2 3 1 0 0 
negativer VZW 0 0 4 0 3 0 1 0 
Differenz 2 0 1 2 0 1 -1 0 
p (b)  .500 - 1.000 .500 1.000 1.000 1.000 - 
Legende: T2= Posttest 2; T3= Posttest 3; positiver VZW = nicht korrekt korrekt (Verbesserung); negativer VZW= korrekt nicht korrekt 
(Verschlechterung); Differenz= Differenz positiver und negativer VZW; p= p-Wert (McNemar-Test, zweiseitig) * und unterstrichen entspricht 
signifikant (p≤ .05); (*) entspricht tendenziell signifikant (McNemar-Test, zweiseitig, p>.05 und <0.1); Chi = Chi-Quadrat; (a)= Kontinuität 
korrigiert; (b)= verwendete Binomialverteilung (keine Ausgabe des Chi-Quadrats) 
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Tabelle 15-53: Trainingseffekte für Pseudonomina der trainierten Prinzipien nach dem gesamten 
Training  
best. Artikel Aylin Derya Feyza Irem Melda Emre Kemal Okan 
Pseudonomina zu den trainierten Prinzipien (n=50) 
 Anzahl korr. T0 11 25 18 1 15 29 10 28 
 Anzahl korr. T2 26 45 30 38 21 37 42 39 
 korrekt in T0+T2 7 22 11 1 7 29 8 28 
 positiver VZW 19 23 19 37 14 8 34 11 
 negativer VZW 4 3 7 0 8 0 2 0 
 Differenz 15 20 12 37 6 8 32 11 
 p  .003* (b) .000*ª .029* .000*ª .286 (b) .008* (b) .000*ª .001* (b) 
 Chi (a) - 13.885 4.654 35.027 - - 26,694 - 
cuespezifische Effekte für Pseudonomina (je n=10) 
/-/ 
Anzahl korr. T0 2 7 1 0 5 10 3 9 
Anzahl korr. T2 4 10 9 8 6 10 7 9 
korrekt in T0+T2 0 7 1 0 3 10 2 9 
positiver VZW 4 3 8 8 3 0 5 0 
negativer VZW 0 0 0 0 2 0 1 0 
Differenz 4 3 8 8 1 0 4 0 
p (b) .687 .250 .008* .008* 1.000 - .219 1.000 
/-l/ 
Anzahl korr. T0 5 3 7 0 2 0 2 0 
Anzahl korr. T2 9 7 5 5 3 2 7 3 
korrekt in T0+T2 5 1 3 0 1 0 1 0 
positiver VZW 4 6 2 5 2 2 6 3 
negativer VZW 0 2 4 0 1 0 1 0 
Differenz 4 4 -2 5 1 2 5 3 
p (b) .125 .289 .687 .063 (*) 1.000 .500 .125 .250 
/-/ 
(ph.) 
Anzahl korr. T0 2 3 9 0 2 0 0 1 
Anzahl korr. T2 9 9 8 5 2 5 9 7 
korrekt in T0+T2 2 3 7 0 0 0 0 1 
positiver VZW 7 6 1 5 2 5 9 6 
negativer VZW 0 0 2 0 2 0 0 0 
Differenz 7 6 -1 5 0 5 9 6 
p (b) .016* .031* 1.000 .063(*) 1.000 .063(*) .004* .031* 
/-hait/ 
Anzahl korr. T0 1 7 1 0 2 10 1 10 
Anzahl korr. T2 1 10 3 10 4 10 10 10 
korrekt in T0+T2 0 7 0 0 1 10 1 10 
positiver VZW 1 3 3 10 3 0 9 0 
negativer VZW 1 0 1 0 1 0 0 0 
Differenz 0 3 2 10 2 0 9 0 
p (b) 1.000 .250 .625 .002* .625 - .004* - 
 /-/  
Anzahl korr. T0 1 5 0 1 4 9 4 8 
Anzahl korr. T2 3 9 5 10 6 10 9 10 
korrekt in T0+T2 0 4 0 1 2 9 4 8 
positiver VZW 3 5 5 9 4 1 5 2 
negativer VZW 1 1 0 0 2 0 0 0 
Differenz 2 4 5 9 2 1 5 2 
p (b) .625 .219 .063(*) .004* .687 1.000 .063(*) .500 
Legende: T0= Prätest; T2= Posttest 2; positiver VZW = nicht korrekt korrekt (Verbesserung); negativer VZW= korrekt nicht korrekt 
(Verschlechterung); Differenz= Differenz positiver und negativer VZW; p= p-Wert (McNemar-Test, zweiseitig) * und unterstrichen entspricht 
signifikant (p≤ .05); (*) entspricht tendenziell signifikant (McNemar-Test, zweiseitig, p>.05 und <0.1); ); ª = auch signifikant nach Korrektur der p-
Werte mit Hilfe der Holm-Prozedur (Holm, 1979); Chi = Chi-Quadrat; (a)= Kontinuität korrigiert; (b)= verwendete Binomialverteilung (keine Ausgabe 
des Chi-Quadrats) 
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Tabelle 15-54: Nachhaltigkeit des Gesamttraining in Bezug auf Pseudonomina der trainierten Prinzipien  
best. Artikel Aylin Derya Feyza Irem Melda Emre Kemal Okan 
Pseudonomina (n=50) 
 Anzahl korr. T2 26 45 30 38 21 37 42 39 
 Anzahl korr. T3 27 48 21 47 15 34 43 36 
 
korrekt in T2 + 
T3  
20 44 12 36 5 30 38 34 
 positiver VZW 7 4 9 11 10 4 5 2 
 negativer VZW 6 1 18 2 16 7 4 5 
 Differenz 1 3 -9 9 -6 -3 1 -3 
 p  1.000 (b) .375 (b) .122 .022* (b) .327 .549 (b) 1.000 (b) .453 (b) 
 Chi (a) - - 2.370 - .962 - - - 
cuespezifische Effekte bei Pseudonomina (je n=10) 
/-/ 
Anzahl korr. T2 4 10 9 8 6 10 7 9 
Anzahl korr. T3 4 10 0 10 4 8 9 9 
korrekt in T2 + 
T3  
1 10 0 8 2 8 7 9 
positiver VZW 3 0 0 2 2 0 2 0 
negativer VZW 3 0 9 0 4 2 0 0 
Differenz 0 0 -9 2 -2 -2 2 0 
p (b)  1.000 - .004* .500 .687 .500 .500 1.000 
/-l/ 
Anzahl korr. T2 9 7 5 5 3 2 7 3 
Anzahl korr. T3 8 8 9 7 2 3 4 1 
korrekt in T2 + 
T3  
8 6 4 3 0 1 3 0 
positiver VZW 0 2 5 4 2 2 1 1 
negativer VZW 1 1 1 2 3 1 4 3 
Differenz -1 1 4 2 -1 1 -3 -2 
p (b) 1.000 1.000 .219 .687 1.000 1.000 3.75 .625 
/-/ 
(ph./
m.) 
Anzahl korr. T2 9 9 8 5 2 5 9 7 
Anzahl korr. T3 10 10 10 10 2 5 10 6 
korrekt in T2 + 
T3  
9 9 8 5 1 3 9 5 
positiver VZW 1 1 2 5 1 2 1 1 
negativer VZW 0 0 0 0 1 2 0 2 
Differenz 1 1 2 5 0 0 1 -1 
p (b) 1.000 1.000 .500 .063 (*) 1.000 1.000 1.000 1.000 
/-hait/ 
Anzahl korr. T2 1 10 3 10 4 10 10 10 
Anzahl korr. T3 2 10 2 10 2 10 10 10 
korrekt in T2 + 
T3  
0 10 0 10 0 10 10 10 
positiver VZW 2 0 2 0 2 0 0 0 
negativer VZW 1 0 3 0 4 0 0 0 
Differenz 1 0 -1 0 -2 0 0 0 
p (b) 1.000 - 1.000 - 1.000 - - - 
 /-/  
Anzahl korr. T2 3 9 5 10 6 10 9 10 
Anzahl korr. T3 3 10 0 10 5 8 10 10 
korrekt in T2 + 
T3  
2 9 0 10 2 8 9 10 
positiver VZW 1 1 0 0 3 0 1 0 
negativer VZW 1 0 5 0 4 2 0 0 
Differenz 0 1 -5 0 -1 -2 1 0 
p (b) 1.000 1.000 .063(*) - 1.000 .500 1.000 - 
Legende: T2= Posttest 2; T3= Posttest 3; positiver VZW = nicht korrekt korrekt (Verbesserung); negativer VZW= korrekt nicht korrekt 
(Verschlechterung); Differenz= Differenz positiver und negativer VZW; p= p-Wert (McNemar-Test, zweiseitig) * und unterstrichen entspricht 
signifikant (p≤ .05), (*) entspricht tendenziell signifikant (McNemar-Test, zweiseitig, p>.05 und <0.1); Chi = Chi-Quadrat; (a)= Kontinuität 
korrigiert; (b)= verwendete Binomialverteilung (keine Ausgabe des Chi-Quadrats) 
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Tabelle 15-55: Trainingseffekte für nicht trainierte Nomina nach dem gesamten Training - Vergleich 
Prätest - Posttest 2 in der Überprüfung mit dem bestimmten Artikel 
 Aylin Derya Feyza Irem Melda Emre Kemal Okan 
Nomina der 
Neutrum-
Prinzipien 
(n=66) 
Anzahl korr. T0 31 8 7 55 20 37 43 53 
Anzahl korr. T2 6 32 17 22 16 43 12 11 
korrekt in T0+T2 4 3 2 19 4 31 7 9 
positiver VZW 2 29 15 3 12 12 5 2 
negativer VZW 27 5 5 36 16 6 36 44 
Differenz -25 24 10 -33 -4 6 -31 -42 
p .000*ª .000*ª .041* (b) .000*ª .572 .238 (b) .000*ª .000*ª 
Chi (a) 19.862 15.559 - 26.256 .321 - 21.951 36.543 
Ausnahmen 
Neutrum-
Prinzipien 
(n=13) 
Anzahl korr. T0 3 4 6 0 4 5 2 1 
Anzahl korr. T2 6 5 4 5 4 4 5 8 
korrekt in T0+T2 2 2 1 0 1 4 1 1 
positiver VZW 4 3 3 5 3 0 4 7 
negativer VZW 1 2 5 0 3 1 1 0 
Differenz 3 1 -2 5 0 -1 3 7 
p (b) .375 1.000 .727 .063(*) 1.000 1.000 .375 .016* 
Ausnahmen 
der 
trainierten 
Prinzipien  
(/-/, /-l/,  
/-/) 
(n=30) 
Anzahl korr. T0 11 11 10 10 8 20 17 19 
Anzahl korr. T2 7 1 10 8 12 19 11 12 
korrekt in T0+T2 1 1 5 1 3 15 4 8 
positiver VZW 6 0 5 7 9 4 7 4 
negativer VZW 10 10 5 9 5 5 13 11 
Differenz -4 -10 0 -2 4 -1 -6 -7 
p (b) .454 .002* 1.000 .804 .424 1.000 .263 .118 
Legende: T0= Prätest; T3= Posttest 3; positiver VZW = nicht korrekt korrekt (Verbesserung); negativer VZW= korrekt nicht korrekt 
(Verschlechterung); Differenz= Differenz positiver und negativer VZW; p= p-Wert (McNemar-Test, zweiseitig) * und unterstrichen entspricht 
signifikant (p≤ .05); (*) entspricht tendenziell signifikant (McNemar-Test, zweiseitig, p>.05 und <0.1); ); ª = auch signifikant nach Korrektur 
der p-Werte mit Hilfe der Holm-Prozedur (Holm, 1979); Chi = Chi-Quadrat; (a)= Kontinuität korrigiert; (b)= verwendete Binomialverteilung 
(keine Ausgabe des Chi-Quadrats) 
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Tabelle 15-56: Nachhaltigkeitseffekte für die nicht trainierten Nomina in der Überprüfung mit dem 
bestimmten Artikel 
 Aylin Derya Feyza Irem Melda Emre Kemal Okan 
Nomina der 
Neutrum-
Prinzipien 
(n=66) 
Anzahl korr. T2 6 32 17 22 16 43 12 11 
Anzahl korr. T3 14 34 12 21 23 45 7 37 
Korrekt in T2+T3 2 28 2 13 5 39 3 10 
positiver VZW 12 6 10 8 18 6 4 27 
negativer VZW 4 4 15 9 11 4 9 1 
Differenz 8 2 -5 -1 7 2 -5 26 
p (b)  .077(*) .754 .424 1.000 .265 .754 .267 .000*ª 
Ausnahmen 
Neutrum-
Prinzipien 
(n=13) 
Anzahl korr. T2 6 5 4 5 4 4 5 8 
Anzahl korr. T3 6 2 6 5 5 3 6 5 
Korrekt in T2+T3 2 2 2 4 2 3 4 5 
positiver VZW 4 0 4 1 3 0 2 0 
negativer VZW 4 3 2 1 2 1 1 3 
Differenz 0 -3 2 0 1 -1 1 -3 
p (b)  1.000 .250 .687 1.000 1.000 1.000 1.000 .250 
Ausnahmen 
der 
trainierten 
Prinzipien  
(/-/, /-l/,  
/-/) 
(n=30) 
Anzahl korr. T2 7 1 10 8 12 19 11 12 
Anzahl korr. T3 10 0 13 8 10 22 9 23 
Korrekt in T2+T3 4 0 6 6 6 19 6 10 
positiver VZW 6 0 7 2 4 3 3 13 
negativer VZW 3 1 4 2 6 0 5 2 
Differenz 3 -1 3 0 -2 3 -2 11 
p (b)  .508 1.000 .549 1.000 .754 .250 .727 .007* 
Legende: T2= Posttest 2; T3= Posttest 3; positiver VZW = nicht korrekt korrekt (Verbesserung); negativer VZW= korrekt nicht korrekt 
(Verschlechterung); Differenz= Differenz positiver und negativer VZW; p= p-Wert (McNemar-Test, zweiseitig) * und unterstrichen entspricht 
signifikant (p≤ .05); (*) entspricht tendenziell signifikant (McNemar-Test, zweiseitig, p>.05 und <0.1); ); ª = auch signifikant nach Korrektur 
der p-Werte mit Hilfe der Holm-Prozedur (Holm, 1979); Chi = Chi-Quadrat; (a)= Kontinuität korrigiert; (b)= verwendete Binomialverteilung 
(keine Ausgabe des Chi-Quadrats) 
 
 
